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Oſtmärkiſche Tageszeitung 


es täglich abends mit Ausſchluß der Sonn- und Feſitage. — Bezugspreis für Thorn 
abt und Vorſtädte frei ins Haus vierteljährlich 2,25 Mk., monallich 75 Pf., von der 


Anzeiger für Stadt und Land 
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⸗Geſuche, Wohnungsanzeigen, An⸗ und Verkäufe 10 Pf., (für amtliche Anzeigen, alle Anzeigen 


Geſchäfts. und den 9 10 77 0 i außerhalb Weſtpreußens und Poſeus und durch Vermittlung 15 Pf.) für Anzeigen mit Plaß⸗ 
die a bezogen ohne Heer 91 he u) 9 07 159 0 fe Buch \ ro } ee 25 Pf. Im Nteffameteil koſlet die Zeile 50 Pf. Rabalt nach Tarif. — Anzeigenaufträge N 

Zuſte unesgebngr 2,00 Mk., mit Beſlellgebühr 2,42 Mk. Einzel⸗ nehmen an alle ſollden Anzeigenvermittlungsſtellen des In⸗ und Auslandes. — Anzeigen 

nummer (Belagexemplar) 10 Pf. ö (Thorn er Preſſe) annahme in der Geſchäftsſtelle bis 1 Uhr mittags, größere Anzeigen ſind tags vorher aufzugeben. 


Schriftleitung und Gefgäftsftelle: Katharinenſtraße Nr. A, 


Fernſprecher 57 


Brief- und Telegramm ⸗Adreſſe: „Zreſſe, Thorn.“ 


Zuſendungen find nicht an eine Perſon, fondern an die S 


können nicht berückſichligt werden. 


Die Förderung der wichtigſten 
| Kulturaufgabe. 

Am 24. Mai 1911 wurden in Preußen ſta⸗ 
tiſtiſche Erhebungen über den Stand des niede⸗ 
ren Schulweſens veranſtaltet, deren vorläufige 
Ergebniſſe ſoeben veröffentlicht worden ſind. 
Danach wurden 38 684 öffentliche Volksſchulen 
mit 117 164 Schulſtellen und 6572074 Schul⸗ 
kindern gezählt. Im Jahre 1901 waren nur 
36 756 Schulen mit 90 208 Schulſtellen und 
5 670870 Schulkindern vorhanden. Im 
Jahre 1911 verteilten ſich die Schulkinder, von 
denen 3 294 458 Knaben und 3277 616 Mäd⸗ 
chen waren, auf 128 643 Klaſſen. Im Staats⸗ 
durchſchnitt kamen auf eine Schule 3,3 Klaſſen, 
3,0 Schulſtellen und 170 Schulkinder, auf eine 


Klaſſe 0,9 Schulſtellen und 51 Schulkinder, auf 


eine Schulſtelle 57 Schulkinder. 


Die Verhältniſſe in Stadt und Land 
weiſen erhebliche Unterſchiede auf. Es ent⸗ 
fielen durchſchnittlich auf eine Schule in den 
Städten 9,7 und in den ländlichen Ortſchaften 
2,4 Klaſſen, 10,1 und 1,9 Lehrer (m. u. w.), 
497 und 120 Schüler (m. u. w.) auf einen 
Lehrer 49 und 61 Schüler. Auf 10 000 Städter 
kammen 1343 Schüler der öffentlichen Volks⸗ 
ſchule, auf 10 000 Landbewohner 1898, eine 
Folge der geringeren Geburtziffer der Städte 
und der Zuwanderung nicht mehr ſchulpflich⸗ 
tiger Landbewohner. Auf je 367 Städter und 
auf 324 Landbewohner entfällt ein Lehrer. 

Die Schulen liegen in 30 251 Schulorten 
und gehören 31122 Schulverbänden an. Von 
dieſen bilden 15 210 ſelbſtändige Ortſchaften 
für ſich je einen Einzelſchulverband; die übri⸗ 
gen haben ſich zu 15645 Geſamtſchulverbänden 
vereinigt. Es kommt vor, wie die „Statiſtiſche 
Korreſpondenz“ ſchreibt, daß eine Gemeinde 
einen Einzelſchulverband für die Kinder der 
konfeſſionellen Mehrheit bildet, außerdem für 
die Kinder der konfeſſionellen Minder⸗ 
heit Mitglied eines Geſamtſchulverban⸗ 
des iſt. Wiederum können die Schulen eines 
Geſamtſchulverbandes in mehreren Orten lie⸗ 
gen, in welchem Falle zu einem Verbande meh⸗ 
rere Schulorte gehören. Außerdem gibt es noch 
267 Schulverbände ohne Schulen für Gemein⸗ 
den und Gutsbezirke, die ihre Kinder gegen 
Zahlung eines Gaſtſchulbeitrages in die Schu⸗ 
len benachklarter Orte ſchicken. Sämtliche 
Städte ſind Schulorte mit einer einzigen Aus⸗ 
nahme, wo die Volksſchule nicht aus öffent⸗ 
lichen, ſondern aus Mitteln der evangeliſchen 
Brüdergemeine unterhalten wird. Schulorte 
mit einer Schule gibt es 26858, mit zwei 
2298, mit drei und mehr Schulen 1095. Nur 
evangeliſche Schulen haben 20 642 Schulver⸗ 
bände, nur katholiſche 7351, nur jüdiſche 161, 
nur paritätiſche 1314; von 1387 Schulverbän⸗ 
den gehören die Schulen verſchiedenen Be⸗ 
kenntniſſen an. 

Von den Schulen waren 13 546 mit 661 147 
Kindern einklaſſig, 4107 mit 438 819 Kin⸗ 
dern zweiklaſſig, 4190 mit 578173 Kindern 
dreiklaſſig bei 2 Schulſtellen; an ſonſtigen 
drei⸗ und mehrklaſſigen Schulen waren 10 189 
mit 4367035 Kindern vorhanden und an 
Halbtagsſchulen, d. h. an Schulen mit einem 
Lehrer und zwei aufſteigenden Klaſſen, 6 52 
mit 520 900 Kindern. a 
und den Lehrern waren 75 293 männliche 
An 19217 weibliche feſt, 17 115 männliche 

5539 weibliche einſtweilig angeſtellt. 
em Religionsbekenntniſſe nach waren 
ee Schulkinder evangelisch, 2 647 417 
5 nn en 19896 füdiſch, 33 317 ſonſtigen 
Bee 1 5 Von den erſtgenannten wurden 
gleich 955 v. T., von den Katholiken 
2 360 632 gleich 892 v. T., von den Juden 
5547 gleich 279 v. T. in en : 

D . T. in Schulen ihres Bekennt⸗ 
niſſes unterrichtet. Auf die paritätiſchen 
Schulen kamen 155 486 gleich 40 v. T. der 
evangeliſchen, 207 282 gleich 78 v. T. der ka⸗ 
tholiſchen und 2079 gleich 104 v. T. der ji 
diſchen Schüler. Der Reſt der Schüler dieſer 
Konfeſſionen (19 797 gleich 5 v. T. bezw. 
79 503 gleich 33 v. T. und und 12 270 gleich 


Thorn, Sonntag den 


Unbenutzte Einſendungen werden nicht aufbewahrt, unverlangte 
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Druck und Verlag der C. Dombrowski'ſchen Buchdruckerei in Thorn. 


Veranlworllich für die Schriflleſtung: Heinr. Warlmann in Thorn. 
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chriflleitung oder Geſchüftsſtelle zu richten. — Bei Einſendung redaktioneller Beiträge wird gleichzeitig Angabe des Honorars erbelen; nachträgliche Forderungen 
Maunſtripte nur zurückgeſchickt, wenn das Poſtgeld für die 9 


kückſendung beigefügt iſt. 


Kl 


PETER? 


617 v. T.) war in anderen 
ſchulen“ untergebracht. 

Wie ein Vergleich mit den früheren Jah⸗ 
ren ergibt, hat ſich in der Unterbringung der 
Schüler in Schulen ihres Religionsbekennt⸗ 
niſſes ſeit 1901 nach keiner Seite hin eine ent⸗ 
ſchiedene Bewegung bemerkbar gemacht. Man 
darf alſo annehmen, daß das Ziel, die Schüler 
ſoweit wie möglich in Schulen ihres Bekennt⸗ 
niſſes, ſoweit erreicht iſt, wie es ſich ohne un⸗ 
verhältnismäßige Koſten erreichen läßt. 

Die außerordentlich günſtige Entwicklung, 
die das Schulweſen Preußens in den letzten 
Jahren genommen hat, beweiſt ſchlagend, daß 
die ſozialdemokratiſche Behauptung von der 
Vernachläſſigung der Kulturaufgaben und der 

Rückſtändigkeit der preußiſchen Einrichtungen 


„Konfeſſions⸗ 


zur Förderung der Volksbildung nichts weiter 
als ein leeres Gewäſch iſt. 


Politiſche Tagesſchau. 


Die Reiſe des Staatsſekretärs der Kolonien 
nach Deutſch⸗Südweſtafrika. 

Die für Mai in Ausſicht genommene Reiſe 
des Staatsſekretärs der Kolonien, bei der Dr. 
Solf von mehreren Referenten begleitet ſein 
wird, ſteht im engſten Zuſammenhange mit 
den ungünſtigen wirtſchaftlichen Verhältniſſen, 
über die in der letzten Zeit im Schutzgebiet 
faft nur eine Stimme herrſchte. Vor allem 
ſoll damit ein praktiſcher Schritt auf dem 
Wege der unlängft angebahnten deutſch⸗eng⸗ 
liſchen kolonialen Verſtändigung gemacht 
werden. Dr. Solf wird auf ſeiner Reiſe auch 
Kapſtadt berühren und ſich dort mit den Be⸗ 
hörden des ſüdafrikaniſchen Staatenbundes 
beſprechen. Abgeſehen von der Frage der 
Ceſſion der Walfiſchbal an Deutſchland, 
die jo gut wie ſpruchreif zu fein ſcheint, 
gedenkt Dr. Solf das Projekt einer Anſchluß⸗ 
bahn an das Bahnnetz der ſüdafrikaniſchen 
Union von Swakopmund oder Lüderitzbucht 
aus zu betreiben. u 


Das Wolffſche Bureau meldet: „Die in 
der Preſſe verbreiteten Einzelheiten über das 
Reiſeprogramm des Staatsſekretärs des 
Reichskonialamts Dr. Solf nach Südweſt⸗ 
afrika ſind leere Vermutungen. Die Reiſe 
war ſchon ſeit Wochen geplant und hat mit 
irgendwelchen deutſch⸗engliſchen Verhandlun⸗ 
gen nichts zu tun. Sie iſt vielmehr darauf 
zurückzuführen, daß der Staatsſekretär dieſe 
Kolonie nicht kennt und ihre mannigfaltigen 
Probleme aus eigener Anſchauung kennen zu 
lernen beſtrebt iſt.“ 


Die Veſetzung des Erzbiſchofſtuhls von 
Poſen⸗Gneſen. 

Zu einer Meldung der „Metzer Zeitung“, 
daß der Weihbiſchof Zorn von Bulach in 
Metz zum Erzbiſchof von Poſen⸗Gneſen be⸗ 
ſtimmt ſein ſoll, erfährt das „Bromberger 
Tageblatt“ von gut unterrichteter Seite, daß 
dieſe Nachricht jeder tatſächlichen Unterlage 
entbehrt. Die preußiſche Staatsregierung 
halte vielmehr nach vie vor in erſter Linie 
an der Perſon des Domherrn Dr. Sander 
in Gneſen feſt, erachte aber aus perſönlichen 
Rüchſichten die Angelegenheit noch nicht für 
ſpruchreif. f 

Kriegervereine und Welfen. 

Nach Zeitungsmeldungen hat der Krlieger⸗ 
verband des Regierungsbezirks Lüneburg 
ſeine Mißbilligung darüber ausgesprochen, daß 
der Ariegerverbaud Harburg bei der Stich: 
wahl dem Welfen Alpers gegen den Sozial⸗ 
demokraten zum Mandate verholfen hat. Da⸗ 
zu bemerkt die „Deutſche Tageszeitung“: Wir 
können nur finden, daß nach der ganzen 
Sachlage der Harburger Kriegerverband durch⸗ 
aus richtig gehandelt hat. 

Zur Kriſis in der nationalliberalen Partei. 

Der nationalliberale Verein zu Weimar 
forderte in Gemeinſchaft mit der nationallibe⸗ 
ralen Fraktion des Landtages die Einberufung 
des Zentralausſchuſſes der Partei. — Auf dem 


Bettretertage der nalionafliberalen Partei des wären, darüber möge man ſich, wenn man 


erſten anhaltiſchen Wahlkreiſes wurde gegen 
die Stellung, die ein Teil der nationallibe⸗ 
ralen Reichstagsfraktion bei der Wahl des 
erſten Reichstagspräſidenten und der Zu⸗ 
ſtimmung zu der Perſon des erſten Vize— 
präfiventen eingenommen hat, auf das nach: 
drücklichſte Verwahrung eingelegt. Der Ver— 
tretertag ſprach die Erwartung aus, daß die 
nationalliberale Reichstagsfraktion in Zukunft 
den nationglen Anſchauungen der national⸗ 
liberalen Wähler im Lande beſſer gerecht 
werde, — Bekanntlich haben ſich die Natio⸗ 
nalliberalen in Bingen-Alzey über die Be⸗ 
handlung ihres Abg. Becker durch die natio⸗ 
nalliberale Reichstagsfraktion beſchwert. Wie 
jetzt mitgeteilt wird, ſoll der Abg. Baſſermann 
die Nichtaufnahme Dr. Beckers in den natio⸗ 
nalliberalen Fraktionsverband zu einer Art 
Kabinettsſrage gemacht haben. Jedenfalls 
hat Dr. Becker keinen Zutritt zu der natſo⸗ 
nalliberalen Fraktion gefunden und ſein Fall 
bildet ſomit ein Seitenſtück zum Fall Oppers⸗ 
dorff, der bekanntlich auch von der Zentrums⸗ 
ſraktion ausgeſchloſſen worden iſt, obgleich er 
feine Zentrumstreue wieder und wieder bes 
teuert hat. 


Fortſchrittliche Volkspartei und Wahlrecht. 

Die fortſchrittliche Volkspartei des Abge⸗ 
ordnelenhauſes hat heute den Antrag einge⸗ 
bracht, die Staatsregierung zu erſuchen, noch 
in dieſer Seſſion einen Geſetzentwurf vorzu— 
legen, durch welchen unter Abänderung der 
preußiſchen Verfaſſung für die Wahlen zum 
Abgeordnetenhauſe das allgemeine, geheime, 
gleiche, direkte Wahlrecht eingeführt wird und 
eine Neueinteilung der Wahlbezirke unter 
Berückſichtigung der Ergebniſſe der letzten 
Volkszählung vorgenommen wird. — Ein 
freiſinniger Antrag auf Einführung des all— 
gemeinen, geheimen, gleichen und direkten 
Wahlrechts in den Kommunen liegt dagegen 
immer noch nicht vor! 


Der Wert von Hauſabunddementis. 


Vor einigen Tagen war eine in der Preſſe 
verbreitete Behauptung, daß der bisherige 
Direktor des Hanſabundes Herr Knobloch, 
durch Herrn Streſemann erſetzt werden ſolle, 
vom Hanſabunde dementiert worden. Nun 
bringt der „Hannoverſche Courier“ die gleiche 
Meldung. Da der „Hannoverſche Courier“ 
ſeiner ganzen Stellung nach wohl unterrichtet 
ſein mußte, ſo ſcheint auch dieſes Dementi des 
Hanjabundes nur der Verſchleierung der 
Tatſachen gedient zu haben. 


Es gibt keinen Byzantinismus. 

Nachdem der „Vorwärts“ geſtern ſeinen 
Leſern mitgeteilt hat, daß der Abgeordnete 
Bebel in den nächſten Tagen nicht zu ſprechen 
ſei, verzeichnet er heute die Tatſache, daß 
Genoſſe Bebel am heutigen Tage 72 Jahre 
alt geworden fei. Daß man von dem 50., 
60., 70. und 75. Geburtstag bekannter Ber: 
ſönlichkeiten Notiz nimmt, iſt allgemein üb⸗ 
lich. Von jedem Geburtstage eines Partei⸗ 
jührers Kenntnis zu geben, iſt aber eine be⸗ 
ſondere Gepflogenheit der Sozialdemokratie, 
in der es bekanntlich keinen Byzantinismus 
gibt. { 


Heſſen und die Keihsfinanzen. 


Wäyrend der Etatsberatung in der heſſi⸗ 


nützlich halte, im ſeichstage 
Auch den Bundesſtaaten ſei mil 
dieſer Finanzreform ein großer Dienſt er⸗ 
wieſen worden. Eine gedeihliche Finanz⸗ 
politik des Landes ſei ohne eine geſunde Lage 
der Finanzen des Reichs nicht möglich. 


Annahme des italieniſchen Annerionsdekrets. 


Dem im italieniſchen Parlament einge⸗ 
brachten Dekret, das die volle Souveränität 
Italiens über Tripolis und die Cyrenaika 
vorſieht, iſt geſtern von der Deputſertenkam⸗ 
mer unter gewaltigem Beifall mit 440 gegen 
36 Stimmen das Annexionsdekret angenom⸗ 
men wurde. 


Im engliſchen Auterhauſe 
wurde bei der vorgeſtrigen Adreßdebatte ein 
Amendement der Oppoſition zugunſten einer 


Steuerreform mit 258 gegen 193 Stimmen 
abgelehnt. 
Die portugleſiſchen politiſchen Gefangenen. 
Unter den politiſchen Gefangenen des 
Forts Caxias iſt wegen der Verpflegung eine 
Meuterei ausgebrochen. Die Garnſſon des 
Forts Alto de Duque, von dem, wie ge⸗ 
meldet, 12 Gefangene entwichen ſind, iſt ver⸗ 
ſtärkt worden. Der Küſtenpanzer „Vasco da 
Gama“ kreuzt an dem Fort, um eine Ein⸗ 
ſchiffung der Flüchtigen zu verhindern, die ſich 
vermutlich noch in der Gegend des Forts auf⸗ 
halten. 


es noch für 
unterhalten. 


Zur Lage in China. 

Da Mnanſchikai bisher die vier Punkte des 
Abkommens, nämlich Eutfernung des Hofes 
aus Peking, Auflöſung der Garde, Abbe⸗ 
rufung der gegen Hankau operierenden Armee 
und Übergabe des nördlichen Teils der Bahn 
Peking⸗Hankau an die republikaniſche Regie⸗ 
rung, nicht erfüllt hat, begibt ſich Kriegs⸗ 
miniſter Sunchu als Abgefandter nach Peking, 
um Muanſchikai zur Leiſtung des Eides für 
die Republik nach Wulſchang zu laden. — 
Die Eingeborenen in Weihaiwei fahren in 
ihrem Widerſtand gegen die republikaniſche 
Verwaltung fort, da ſie nicht glauben wollen, 
daß die Mandſchus abgedankt haben. Es 
kam wiederholt zu Blutvergießen. Die Ein⸗ 
geborenen ſind jedoch nur ſchwach bewaffnet 
und vorausſichtlich außerſtande, ihren Wider⸗ 
ſtand lange fortzuſetzen. Die Grenze der 
engliſchen Zone wird von engliſchen Truppen 
bewacht. Im Hafen liegen die engliſchen 
Kreuzer „Kent“ und „Monmouth“. 


Unruhen in Java. 

Wie aus dem Haag amtlich gemeldet 
wird, brachen bei Java gelegentlich der Feier 
des chineſiſchen Neujahrsfeſtes Unruhen aus, 
und zwar in Batavia, da Befehl gegeben 
war, die republikaniſchen Fahnen niederzu⸗ 
holen, und in Soerabaya ohne beſonderen 
Grund. Jetzt iſt die Ruhe in beiden Städten 
wiederhergeſtellt, doch iſt der Geſchäftsverkehr 
noch nicht wieder ganz normal. : 


Deutſches Reich. 
Berlin, 23. Februar 1912. 
— Se. Majeſtät der Kaiſer wohnte heute 
dem Preisreiten des Berlin-Potsdamer Reiter 
vereins im Sporlpalaſt Hippodrom bei. 
— Das Kaiſerpaar tritl, wie wir hören, 


ſchen Zweiten Kammer erklärte der Finanz- in der letzten Märzwoche die Reife nach Korfu 


miniſter Braun, daß man rückſichſlich der fie 
nanziellen Lage von einem Ausblick auf 
eine erheblichere Beſſerung reden 
könne. Bezüglich der preußiſch⸗heſſiſchen 
Eiſenbahngemeinſchaft führte der Miniſter 
aus, das Ergebnis des abgelaufenen Jahres 
ſei ſehr günſtig geweſen. Rein finanziell be⸗ 
trachtet, müſſe durchaus anerkannt werden, 
daß die Reform der Reichsfinanzen in er⸗ 
wünſchter Weiſe erreicht worden ſei. Ob man 
dabei überall die richtigen Wege gegangen 
ſei oder ob nicht die Vorſchläge der verbün⸗ 
deten Regierungen vorzuziehen geweſen 


an. Der Aufenthalt dort iſt auf 4 bis 5 
Wochen berechnet. a 

— Der Kaiſer ſtattete am Donnerstag 
dem Reichskanzler einen Beſuch ab. 

— Der Kaiſer wird am 1. März im 
Miniſterium der öffentlichen Arbeiten einem 
Vortrage beiwohnen, den der Regierungs⸗ 
baumeiſter Tholens auf Veranlaſſung des 
Miniſters von Breitenbach über das Fluß⸗ 
gebiet des Euphrat und Tigris ſowie über 
die dortige Bewäſſerungsfrage halten wird. 
Die höheren Beamten des Miniſteriums ſind 
zu dieſem Vortrage eingeladen. 
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— Von den Höfen. König Wilhelm II. 
von Württemberg feiert am Sonntag, den 
25. Februar, ſeinen 64. Geburtstag. — Am 
Montag, den 26. Februar, vollendet König 
Ferdinand I. der Bulgaren fein 51. Lebens⸗ 


jahr. Der König hält ſich augenblicklich in 
Beaulieu an der franzöſiſchen Mittelmeerküſte 


auf. 

— Heute treffen die Offiziere und Vize⸗ 
wachtmeiſter der Paſewalker Küraſſiere in 
Berlin ein. Sie find von der Kaiſerin, die 
Chef des Regiments iſt, zu einer Vorſtellung 
im Opernhaus eingeladen worden. Aufge⸗ 
führt wird der „Große König“ von Joſef 
Lauff. 

— Der „Reichsanz.“ veröffentlicht die 
Verleihung des erblichen Adels an den Ad⸗ 


miral Schröder, Chef der Marineſtation der d 


Oſtſee. 

— Generalleutnant 3. D. Bruno Hans 
von Weyern iſt geſtern hier im Alter von 
79 Jahren geſtorben. Er war zuletzt Kom⸗ 
mandeur der 7. Kavalleriebrigade. 

— Der preußiſche Miniſter des Innern 
U. Dallwitz, der, wie erinnerlich, an einer 
Mittelohrentzündung erkrankt war, befindet 
ſich zwar außer Bett, hat jedoch ſeine Dienſt⸗ 
geſchäfte noch nicht wieder aufnehmen können. 

— Wie die „Rhein.⸗Weſtfäliſche Zeitung“ 

aus Bückeburg meldet, hat der junge Fürft 
Adolf von Schaumburg⸗Lippe dem geſamten 
7. Jäger⸗Bataillon 8 Tage Kaſernen⸗Arreſt 
zudiktiert, weil ihm die ihm als Landesherrn 
zuſtehenden militäriſchen Ehrenbezeichnungen 
nicht erwieſen wurden. 
EIn der letzten Sitzung des Ausſchuſſes 
des Wahlvereins der Reichs⸗ und freikonſer⸗ 
vativen Partei wurde als Mitglied wiedergewählt 
der Abg. von Dirkſen und neu hinzugewählt 
der Vorſitzer der bayriſchen Reichspartei Frei⸗ 
herr von Pechmann in Münſchen. Der Aus⸗ 
ſchuß beſteht nunmehr aus den Herren Frei⸗ 
herr von Zedlitz (Vorſitzer), Brütt und von 
Dirkſen (ſtellvertretende Vorſitzer), Freiherr 
von Gamp, Schultz, Stengel, Dr. Rewoldt, 
Dr. Iderhoff, Dr. Arendt, v. Liebert, Freiherr 
von Pechmann. 

— Ein ſozialdemokratiſcher Frauentag foll 

in Deutſchland und im Ausland am Sonn⸗ 
tag, 12. Mai, veranſtaltet werden in Form 
von Demonſtrationen für das allgemeine 
gleiche, geheime und direkte Wahlrecht für die 
Frauen. 
Hamburg, 23. Februar. Die vereinigten 
Elbe⸗Schiffahrts⸗Geſellſchaften und die dieſen 
angegliederten Unternehmungen erklären den 
regelmäßigen Schiffahrtsbetrieb auf der Elbe 
vom 24. Februar ab für eröffnet. 

Kiel, 23. Februar. Die Kaiſerjacht Hohen⸗ 
zollern verholte vormittags aus der Werft 
und lief zur Maſchinenprobe aus. Die Jacht 
tritt am 29. die Reiſe nach Venedig an, wo 
ſich der Kaiſer zur Mittelmeerfahrt mit Korfu 
als Endſtation einſchifft. Als Begleitſchiff 
wird der Kreuzer Kolberg genannt. 

Schwerin, 23. Februar. Großherog Fried⸗ 
rich Franz von Mecklenburg⸗Schwerin und 
ſeine Schweſter, die Kronprinzeſſin Alexandrine 
von Dänemark, begeben ſich am 26. d. Mts. 
über München nach Cannes. Die Groß⸗ 
herzogin nimmt an der Reiſe nicht teil. Sie 
blieb auch in jüngſter Zeit den Hoffeſtlich⸗ 
keiten fern, da man am großherzoglichen Hofe 
einem freud igen Ereignis entgegenſieht. 


Provinzialnachrichten. 


Marienburg, 21. Februar. (Die älteſte Einwohne⸗ 
rin von Thiergart,) die Nentenempfängerin Ehling, iſt 
im Alter von 99 Jahren geſtorben. 

Stuhm, 22. Februar. (Märkte.) Schweinemärkle 
werden in Stuhm wieder jeden Freitag abgehalten. — 
Der nächſte Vieh⸗ und Pferdemarkt findet hier am 18. 
März ſtatt. Der geſamte Viehauftrieb iſt aus dem 
ganzen Kreiſe geftaitet, mit Ausnahme von Klein und 

roß Brodsende. 

Elbing, 21. Februar. (Gasautomalen) will das 
ſtädliſche Gaswerk in der Stadt Elbing auſſtellen. Es 
werden Beleuchtungsgegenſtände und Kocher geliefert. 
y Elbing, 23. Februar. (Ein langer Brautſtand. 
Über 30 Jahre iſt der 1 58 Jahre alte Pantoffel⸗ 
fabrikant Hermann Heß erg 1 Braut treu ge⸗ 
blieben, um ſie nun endlich zum Traualtar zu 
führen. Als er vor über 30 Jahren dies tun wollte, 
drohte ihm eine reiche Tante mit Enterbung. Da 
beide Teile arm waren e fie ſich Treue 
und warteten. Kurze Zeit arauf ſtarb die Erb⸗ 
tante, und Herr B. trat in den Genuß des reichen 
Erbes. Leider konnte auch jetzt, wenn H. nicht die 
Erbſchaft verlieren wollte, die Hochzeit nicht ſtatt⸗ 
finden; denn das Teſtament drohte mit Angiltig⸗ 
keitserklärung, falls 9. ſeine Braut heimführe. Erſt 
nach 30 Jahren ſollte dieſe Klauſel fortfallen. Dieje 
Tran iſt nun um, und am Donnerstag fand die 
Trauung ſtatt, jedoch im Hauſe, da Herr B. durch 
ein ſchweres Herzleiden an das Bett gefeſſelt iſt. 

Allenſtein, 23. Februar. (Zugentgleiſung.) Die 
„Allenſteiner Zeitüng“ meldet: Der nachts 11.20 
Ahr von Allenſtein nach Ortelsburg fahrende Trieb⸗ 
warenzug fuhr geſtern auf dem hieſigen Haupt⸗ 
bahnhofe einem Rangierzug in die Flanke. Von 
dem Rangierzug entgleiſten drei Wagen und die 
Lokomotive, desgleichen entgleiſte der Triebwagen. 
Perſonen wurden nicht verletzt. Der Material⸗ 
ſchaden wird auf 3000 Mark geſchätzt. Das Gleis 
war um 2 Uhr morgens wieder frei. 

Biſchofsburg, 21. Februar. (Wiedergekehrt,.) Ein 
jeit 27 Jahren verſchwundener Arbeiter, der von’ den 
Seinen für tot gehalten wurde, traf Montag nach langer 
Wanderſchaft hier in ſeiner Vaterſtadt ein, um ſeinem 
in einem hieſigen Getreldegeſchäft arbeitenden Bruder 
einen Beſuch abzuſtalten. 

Lyck, 22. Februar. (Ein altmaſuriſcher Faſt⸗ 
nachtsſcherz.] Aber einen altmaſuriſchen Faſtnachts⸗ 
‚iherz wird der „Elbinger Zeitung“ berichtet. Der 


Kuba war aus einem Walddorfe nach Lyck gefahren, 
um Einkäufe zur Faſtnacht zu machen; denn jein 
Haus war an der Reihe, einen Faſtnachtsſchmaus 
zu geben. Da mußten einige Liter guter Wein⸗ 
ſpiritus gekauft werden zum Bärenfang, denn 
Honig war genug zuhauſe. Neben anderen Klcinig⸗ 
keiten Zopf ihn die blonde Lowiska gebeten, hell⸗ 
blaue Zopfbänder mitzubringen, und die ſchwarze 
Trina um dunkelrote. Ferner holte er ſeinen Freund 
Hans ab, denn der durfte beim Faſtnachtsrummel 
nicht fehlen. In Sybba nahmen ſie noch einen 
„Progowi“ auf den Weg, und dann ging es durch 
den Wald, die alte Tatarenſtraße, dem Heimat⸗ 
dorfe zu. Es war ſchon Abend und ein prachtvolles 
Winterwetter. Der Mond ſtand in mafeſtätiſcher 
Helle am tiefblauen Himmel; kein Lüftchen regte 
ſich. Das Geſpräch war verſtummt; eintönig läu⸗ 
teten die Schlitteglocken. Kuba hielt die Leine 
ganz läſſig, er nickte ein paarmal mit dem Kopfe 
und fing an einzuſchlafen. Er träumte, daß er mit 
der dicken Trina zum Ländler angetreten ſei und 
ihren ſchmachtenden Buſen an ſeiner Bruſt fühlte. 
as war für Hans eine Gelegenheit, etwas zu 
unternehmen. Er zog unter dem Überzieher eine 
Larve hervor, eine Teufelsfratze mit einer furcht⸗ 
baren Naſe und ſchiefem Mund. Er ſetzte ſie auf 
und gab Kuba mit dem Ellenbogen einen ordent⸗ 
lichen Rippenſtoß. Eben kam der Mond hinter den 
dunklen 81 ten hervor. Kuba erwachte und ſah 
gerade die Fratze vor ſeinem Geſicht. Der Wald: 
ſohn kannte keine Larve. Anfangs erſchrak er, er⸗ 
mannte ſich aber ſchnell, denn er hatte keine Angſt. 
Er faßte den Peitſchenſtock am verkehrten Ende, um 
ihn mit dem dicken Ende zu gebrauchen. indem er 
rief: „Odeycz, Diable!“ (Hebe dich weg von mir, 
a Für Hans war es nun Zeit, dem Spaß 
ein Ende zu machen. Er wendete ſich etwas ab, 
nahm die Larve ſchnell vom Geſicht, verbarg ſie und 
machte ſo, als wenn nichts geweſen wäre. „Kuba, 
was iſt dir?“ fragte er. „Lieber Hans“, ſagte der 
andere, „mit einem Menſchen fuhr ich, aber ein 
Teufel ſaß neben mir!“ „Du haſt wohl geträumt?“ 
ſprach Hans. „Das kann wohl ſein,“ antwortete 
der andere und rieb ſich die Augen. Doch da er⸗ 
tönte Muſik, ſie waren im Dorfe angekommen; 
luſtig wurden ſie empfangen und waren bald 
mitten im Trubel. 

Bartenſtein, 21. Februar. (Einen eigenarligen Akt 
der Selbſthilfe unter Hühnern) kann man auf dem Hofe 
des Grundſtückes Weitung Nr. 4 ſehen. Unter einer 
Hühnerſchar ſtolziert ein großer Hahn einher, dem in 
den Tagen des firengen Froſtes fein Kamm erjroren 
iſt. Inzwiſchen ſind einzelne Stellen desſelben abge⸗ 
trocknet. Eine Henne hackt nun dem ſtill haltenden 
Hahn dieie Stellen ab. Der Vorgang wiederholt ſich 
läglich, ſodaß die ungeſunden Teile bald entfernt ſind 
und der größte Schmuck des Königs der Hühner wieder 
von neuem zu wachſen beginnt. 

Hohenſalza, 21. Februar. (Hilfsaktion für den 
Hausbeſitz.) In der geſtrigen Stadtverordneten⸗ 
figung wurde eine Eingabe des Hausbeſitzerver⸗ 
eins, dahingehend, die Stadt möge durch geeignete 
Maßnahmen den gefährdeten Realkredit der Haus⸗ 
befiger heben, abgelehnt, doch beſchloſſen, eine Ans 
leihe von 500 000 Mark aufzunehmen, um Neu⸗ 
bauten zu beleihen, falls den Erbauern bei Be⸗ 
ſchaffung der Hypotheken Schwierigkeiten entſtehen 
würden. 

Hohenſalza, 22. Februar. (Schließung der Sa⸗ 
line.) Nach ine des „Dziennik“ Kuj.“ 
erklärte bei der Beſprechung der 8 in 
Hohenſalza in der Budgetkommiſſion des Reichs⸗ 
tages ein Miniſterialdirektor, daß die Regierung 
bereit jei, die Saline zu ſchließen. 

Poſen, 23. Februar. (Oſtbank für Handel und 
Gewerbe, Polen.) In der am Freitag, 23. ſtatt⸗ 
gefundenen Sitzung des Auſſichtsrats, an der als 
Vertreter der königl. Seehandlung (Preußiſchen 
Staatsbank) Herr Wirkl. Geh. Oberfinanzrat Krech 
leilnahm, wurde beſchloſſen, der auf den 22. März 
d. Is. einzuberufenden Generalverſammlung eine 
Dividende von 7 Prozent wie in den leßten 
Jahren vorzuſchlagen, unter Überweiſung von 
114 400 (113 500) Mark an den ordentlichen Re⸗ 
ſervefonds, 22 500 (22 500) Mark Talonſteuer⸗ 
Reſerve, 50 000 (50 000) Mark an den Delkre⸗ 
derefond, 25 000 (25000) Mark an die Baure⸗ 
ſerve, und 180 687,27 (180 196,89) Mark auf neue 
Rechnung vorzutragen. Ferner wurde beſchloſſen, 
der Generalverſammlung eine Erhöhung des 
Aktienkapitals um 4 500 000 Mark auf 27 Millio- 
nen vorzuſchlagen. 
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Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung. 25. Februar. 1911 F Friedrich 
Spielhagen, bekannter Romanſchriftſteller. 1911 7 Fritz 
von Ühde, hervorragender Maler. 1907 f Dr. Fr. von 
Funk, hervorragender württembergiſcher Kirchenhiſtoriker. 
1905 Schluß der Sitzungen der Hullkommiſſion über 
Roſchdjeſtwensky. 1904 Gefecht gegen die Herero bei 
Oltſhinaka. 1901 7 Jar dinier, Biſchof von Sitten. 
1875 * Prinz Albert von Sachſen. 1848 * König 
Wilhelm II. von Württemberg. 1851 T F. M. von 
Klinger, Dichter der Sturm⸗ und Drangperiode. 1816 
. Bülow Graf von Dennewitz zu Königsberg, be» 
rühmter preußiſcher General. 1814 Schwarzenbergs 
Sieg Über die Franzoſen bei Bar fur Aube, Kaiſer 
Wilhelm J. erwirbt ſich das Eiserne Kreuz. 1768 * 
Friedrich von Adelung zu Stettin, deutſcher Sprach⸗ 
forſcher. 1713 F König Friedrich I. von Preußen. 
1634 Ermordung Wallenſteins, Jlows, Terztas und 
Kinskys zu Eger. 


Thorn, 24. Februar 1912. 

— (Berfonalien) Dem Gendarmerie⸗ 
oberwachtmeiſter Eugen Engelke zu Tuchel, dem 
berittenen Gendarmeriewachtmeiſter Hermann Kuke 
zu Tütz im Kreiſe Dt. Krone, den Fußgendarme⸗ 
riewachtmeiſtern Guſtavb Urban zu Parchau im 
Kreiſe Karthaus und Berthold Dobrindt zu Thorn⸗ 
Mocker ſowie dem Werkmeiſter Eduard Fiſcher zu 
Danzig iſt das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen 
worden. Für vierzigjährige treue Dienſtzeit hat 
die Kaiſerin der Wirtſchafterin Frl. Luiſe Felſer 
in Marienwerder das goldene Erinnerungskreuz 
nebſt Diplom verliehen. 

— (Ordeusverleihungen.) Dem Guts⸗ 
ſchäfer Valentin Rehmus, dem Gutswirt Andreas 
Grzella, dem Gutsmaſchiniſten Andreas Grzella, dem 
Gutsinſtmann Joſeph Aniszewski und dem Gutsmilch⸗ 
fahrer Thomas Kwiatkowski, fämtlich zu Rohlau, im 
15105 Schwetz, iſt das Allgemeine Ehrenzeichen ver⸗ 
liehen. 

— (Große Herbſtübungen im Oſten.) 
Wie die „Oſid. Preſſe“ in Brombeig berichtet, ſollen 
auch in dieſem Jahre im Oſten des Reiches größere 
Truppenübungen abgehalten werden, und zwar ſollen 


6 ſorge des Staates im weiten Maße eintritt. 


vorausſichtlich im Netzediſtrikt das 2. (pommerſche) gegen 
das 17. (weſtpreußiſche) Armeekorps unter der Ober⸗ 
leitung des Generalfeldmarſchalls v. d. Goltz an zwei 
Tagen manöverieren. 

— (Keine Steuererhöhung in Thorn.) 
Der Umſtand, daß im Elat bereits mit einer vielleicht 
erforderlichen Steuererhöhung um 15 Prozent gerechnet 
iſt. hat zu dem Irrtum Anlaß gegeden, daß die 
Sleuererhöhung beſchloſſene Sache fer. Leider iſt dieſer 
Irrtum, zum Schaden der Stadt, auch ſchon in aus» 
wärlige Blätter übergegangen. Wir ſtellen demgegen⸗ 
über feſt, daß eine Steuererhöhung nicht erfolgt, ſondern 
die alten Sätze, 220 Prozent Zuſchlag zur Einkommen⸗ 
ſleuer und 190 Prozent Zuſchlag zu den Realſteuern 
beſlehen bleiben. 

— (Die Abiturientenprüfung am ev. 
Lehrerſeminar,) welche vom 22.—24. d. Mts. 
unter dem Vorſitz des Herrn Geheimrats Kolbe 
ſtattfand, beſtanden von 34 Abiturienten fol⸗ 
gende 30: Blum, Broeſe, Heye, Houmth, Krüger, 
Kwaß, Muhſal, Stiller, Strech, VMeckwarth, Wer⸗ 
nicke, Wittwer⸗Thorn, Eggert⸗Goßlershaufen, Fritz⸗ 
Friedrichshuld, Jahnke⸗Otterane, i 
i. P., Ruß = Hohenfier, Laskowski ⸗ Gr. Lubin, 
Lellau⸗Veſtepohl b. Karthaus, Liermann⸗Stettin, 
Lindſtädt⸗Kamin Wpr., Maaker⸗Gr. Leiſtenau, 
Murgoth⸗Aſems Kr. Konitz, Erich Müller⸗Dt. 
Krone, an Müller⸗Dirſchau, Ninierza⸗Drosdowo, 
Puhl⸗Bromberg, Schüllke Gr. Leiſtenau, Johannes 
Schulz⸗Knakendorf, Zilz⸗Marienwerder. Die Herren 
Willy Blum⸗Thorn, Erwin Broe’e-Thorn und Otto 
Lindſtädt⸗Kamin Wpr. waren aufgrund ihrer guten 
Jahresleiſtungen und der durchweg guten ſchrift⸗ 
lichen Arbeiten von der mündlichen Prüfung be⸗ 
freit. Zur Prüfungskommiſſion gehörten 12 Herr 
Regierungsrat Albers, Herr Regierungsrat Siebert 
und Herr Generalſuperintendent Reinhard. 

— (Teeabeno des Vereins „Frauen⸗ 
wohl.“) Im Anſchluß an den Vortrag von Fräulein 
Beyer⸗Harburg über das Thema „Die Berufswahl 
unserer Töchter“, der vom ev. Frauenbund am geſtrigen 
Abend in der Aula des Gymnaſiums veranſtaltet war, 
plant der Verein Frauenwohl am 10. März, nach» 
mittags 5 Uhr, einen Teeabend in den Räumen der 
Haushaltungsſchule, auf dem nach einem Referat über 
die Ausſtellung in Berlin („Die Frau in Haus und 
Beruf“) Frau Weidemann⸗Hamburg über das Thema 
„Beruf und Ehe“ ſprechen wird. 

— Jahres ſeſt des Chriſtlichen Ver⸗ 
eins junger Männer.) Morgen, Sonntag, feiert 
der Verein fein 16. Jahresſeſt. Der Feſigottesdienſt 
findet um 5 Uhr nachmittags in der Garniſonkirche ſtatt. 
Die Feſtpredigt hält Herr Pfarrer Eiiner⸗Rheinsberg. 
Abends 7 Uhr findet die Nachierer in der Aula dei 
Mädchenmittelſchule (Eingang Gerſtenſtraße) ſtatt. Das 
Propramm der Nachfeier iſt: Vortrag des Herrn 
Pfarrer Eitner über „Das Vaterland und die jungen 
Männer“, Feſtanſprache, Deklamalionen und muſikaliſche 
Vorträge. Jedermann iſt herzlich eingeladen. 

— (In der Baptiſtenkirche, Heppner⸗ 
ſtra ß e,) findet morgen, Sonntag, abends 6 Uhr, ein 
großes Geſangsſeſt ſtatt, welches vom Gemeindechor 
veranftaltet wird. Am Montag, Dienstag und Mitt⸗ 
woch findet ebendort ein Kurſus für Sonntagſchullehrer 
ſtatt, der von den Herren Predigern Schewe⸗Gelſen⸗ 
kirchen, Hellwich⸗Breslau und Horn⸗Elbing geleitet 
wird. Abends 8 Uhr hält Herr Prediger Schewe Vor⸗ 
träge über „Die Seele des Kindes“. Jedermann will⸗ 
kommen. 

— (Der Gewerkverein der deutſchen 
Maſchinenbau⸗ und Metallarbeiter) bielt 
am Sonntag Nachmittag im „Goldenen Löwen“ feine 
Monatsverſammlung ab. Der Bezirksleiter Arbeiter⸗ 
ſekretär Pietzker⸗Bromberg hielt einen Vortrag über den 
„Kampf ums Daſein“, in dem Redner völlige Beſeili⸗ 
gung der Kinderarbeit, Maßregeln gegen Lehrlings⸗ 
aüchterei und Verſorgung im Alter, vor dem jetzt jeden 
Arbeiter bangt, forderte. Er forderte auf, in die deut⸗ 
ſchen Gewerkvereine einzutreten, die beſtrebt ſind, dem 
Arbeiter in ſeiner Not beizuſtehen und ihm in dem 
Kampf ums Daſein zu helfen, wobet er die Behaup⸗ 
tung aufftellte, daß der alte Arbeiter ein Spielball in 
den Händen der Albeitgeber ſei, für den doch Aide 

eider 
halle Redner vergeſſen, daß wir nicht mehr vor den 
Wahlen flehen, denn er brachte noch das Märchen „von 
der ungeheuren Teuerung, die auf der Arbeiteiſchaft 
laſte“, vor, während heute, nach den Wahlen, doch all⸗ 
gemein anerkannt iſt, daß das Gerede von Notſtand 
und Hungerwahlen nur Wahlflunkerei geweſen iſt. 
Nach einer lebhaften Ausſprache wurde die Sitzung mit 
einem Hoch auf den Gewerkverein geſchloſſen. 

— (Die Jugendwehr) macht morgen, 
Sountag nachmittags 3 Uhr, einen Aus marſch 
mit Muſik nach Barbarken zur Veranſtaltung von 
Kriegsſpielen. 

— (Thorner Stadttheater.) Aus dem 
Thealerbureau wird uns geſchrieben: Um dem minder 
bemittelten Publikum Gelegenheit zu geben, die mit 
Erfolg aufgeführte große Oper „Tosca“ ebenfalls ge» 
nießen zu können, hat ſich die Direktion veranlaßt ge» 
ſehen, für heute, Sonnabend, dieſe Vorſtellung bei 
halben Kaſſenpreiſen einmal zu geben. Sonntag, 25. 
Februar, geht nachmittags zum 13. male „Polniſche 
Wirtſchaft“ in Szene. Abends zum erſtenmale „Wenn 
die Bombe platzt“. Dieſes übermütige Stück, für 
Thorn Novpität, war für ſämtliche Theater Deutſchlands 
eln Kaſſenmagnet und dürfte auch hier bei der ausge» 
zeichneten Besetzung mit den Damen Arlt und Luſchek, 
ſowie den Herten Manrtini⸗Baſch, Horn und Schäfer 
in den Hauptrollen einen gleichen Erfolg erzielen. 
Dienstag, 27. Februar, findet auf allſeitigen Wunſch 
bei halben Preiſen eine Aufführung von Karl Maria 
von Webers unverwüſtlicher Oper „Der Freiſchütz“ ſtau. 
Hierauf folgt das herrliche Versluſtſpiel „Der zer⸗ 
brochene Krug“, von Heinrich von Kleiſt. Mittwoch 
„Wenn die Bombe platzt“. Donnerstag „Hugenotten“. 
Sonnabend „Der Kaufmann von Venedig“. 


— (Das Promenadenkonzert) wird 
morgen mittags zwischen 12 und 1 Uhr bei günſttger 
Witterung auf dem Neuſtädtiſchen Markte von der Star 
pelle des Jufanterteregiments Nr. 21 ausgeführt. 

— (Zum Feuer im Viktoriapark) erhalten 
wir folgende Zuſchrift: „Nachdem wir unter den Teil⸗ 
nehmern am Bergnügen Umfrage gehalten, iſt voll und 
ganz ſeſigeſtellt, daß das Feuer hinter der Bühne im 
Koſtlümraum ausgebrochen if, Dieſer Raum wurde 
aber von Niemanden der Feſtteilnehmer betreten oder 
benutzt. Infſolgedeſſen kann von einer Fahrläſſigkeit 
der Gäſte ober Vereinsangehörigen nicht die Rede fein. 
Der Vorſtand des Ortsvereins der Maſchinenbauer und 
Metallarbeiter Thorn.“ 

— ( Polizeiliches.) 
zeichnet heute einen Arreſtanten. 


Der Polizeibericht ver⸗ 


— (Von der Welchſel.) Der Waſſerſtand L 


der Weichſel bei Thorn beirug heute + 2,20 Meter, 
er iſt ſeit geſtern um 10 Zentimeter gefallen, Bei 
Ehwalowice it der Strom von 3,30 Meter auf 
342 Meter geſtiegen. 

Die letzten Meldungen über den Eisſtand lauten: 
von der Landesgrenze bis Schillno Fahrrinne eisfrei, 
von dort bis Ali⸗Thorn Eisſtand, weiter bis Gurske 
elsfrel; von hier bis Jungen Eisſtand mit Blänken. 


In der Bruchrinne bis Kurzebrack ſchwaches Bruch⸗ 
eistreiben, bis Pieckel in zwei Drittel und von dort 
bis zur Oſtiee in einem Drittel Strombreite. Das Eis 
treibt in nordöſtlicher Richtung gut in See ab. — In 
der Nogat Eisſtand. — Bei Zawichoſt erfolgte voller 
Eisaufbruch bei 2,67 Meter Waſſerſtand. 


Eingeſandt. 
Für dieſen Teil übernimmt die Schriftleitung nur die preß⸗ 
geſetzliche Verantwortung.) 

Die Dringlichkeitserklärung und Annahme der 
„Blumenvorlage“ erſcheint uns Anliegern der Geretſtraße 
in eigentümlichem Licht. Wir kennen dringlichere Dinge, 
als „Veilchen⸗ und Roſenduft“, wofür ein Einſender 
ſchwärmt. Die Gereiſtraße iſt nach Erbauung des 
Güterbahnhofs Mocker unbeſtritten die verkehrsreichſte. 
Infolge ihrer Beſchaffenheit wird ſie aber bei naſſem 
Wetter mit fußdickem Schmutz, bei trockenem mit 
unerträglichem Staub bedeckt. Einſender dieſes war 
wiederholt Augenzeuge, wie mutwillige Kulſcher im 
größten Schmutz an feſtlich gekleideten Damen in raſchem 
Tempo vorbeifuhren, ſodaß dieſe von oben bis unten 
beſpritzt und beſchmutzt unter Tränen den Rückzug an⸗ 
treten mußten. Der verſlorbene Oberbürgermeiſter 
Dr. Kerſten hatte wiederholt in den Verſammlungen 
der Bezirksvorſteher verfprochen, falls die Verhandlungen 
mit dem Militärfiskus rejultatlos verlaufen, den Bahn⸗ 
törper entlang einen feſten Fußſteig herſtellen zu laſſen. 
Mögen die Verhandlungen ſtehen, wie fie wollen, die 
Bewohner von Moder, die bis dahin die höchſten 
Steuerſätze zahlten, geben ſich der ſeſten Hoffnung bin, 
daß nach Beendigung des Juterregnums nun auch für 
ſie eiwas getan und die Pflaſterung der Gereiſtraße 
oder wenigſtens die Herſtellung des uns zugeſicherten 
Fußſteiges im Frühjahr erfolgen wird. Doch iſt es 
zu wünſchen, daß Fiskus und Stadtverwaltung endlich 
zu einer Verſtändigung kommen. Das erfordert nicht 
allein das Intereſſe der Hausbeſitzer, deren Wohnungen 
ſelbſt in neuen Häuſern leerſtehen, ſondern auch die 
Rückſicht auf den Ruf der Stadt Thorn, die wir den 
Besuchern aus dem Weſten doch auch in den Vorſtädten 
gern als Kulturſtadt vorführen mochten. Die Geret⸗ 
ſtraße iſt aber noch „Halbafien“. x 


Luftſchiffahrt. 


Graf Zeppelins erſte Fahrt mit 

einem unſtarren Luftballon. 

Zum erſten Mal in ſeinem Leben hat Graf 
Zeppelin, wie die „N. G. C.“ berichtet, kürzlich, 
als er ſich zu vorübergehendem Aufenthalte in 
Berlin befand, an einer Fahrt in einem unſtarren 
Luftballon teilgenommen. Da Graf Zeppelin bes 
kanntlich der entſchiedenſte Anhänger und Ver⸗ 
echter des ſtarren Ballan⸗Syſtems iht, jo gewinnt 
dieſes Ereignis eine Bedeutung von beſonderer 
Art. Die Siemens ⸗Schuckert⸗Werke halten den 
greiſen Grufen eingeladen, an einer Fahrt ihres 
Ballons teilzunehmen, und ihm einen Ehrenplatz 
auf der ſonſt nur dem Führer des Ballons, dem 
Hauptmann von Krogh, vorbehaltenen Komman⸗ 
dobrücke eingeräumt. Die Fahrt währte andert⸗ 
halb Stunden und bewegte ſich in der Höhe von 
200 Metern in der vollen Geſchwindigkeit von 20 
Metern in der Sekunde. Sie nahm am Stand⸗ 
orte des Ballons in Biesdorf ihren Anfang und 
ging über Alt Landsberg und Buchholz vollkommen 
programmäßig vonſtatten. Graf Zeppelin konnte 
dem glatten Mandvrieren und beionders der 
ſchuellen, ſelbſtändigen Landung des Ballons feine 
Anerkennung und Bewunderung nicht verſagen 
und wird nun vielleicht das unſtarre Syſtem nicht 
mehr ganz jo bedingungslos verwerfen, wie er es 
bisher getan hat. 

Eine Stiftung des franzöſiſchen 

Aeroklubs. 

Nach einer Meldung aus Paris hat der Aero⸗ 
klub beſchloſſen, mit Unterſtützung mehrerer Fach⸗ 
vereinigungen Preiſe im Geſamtbetrage von 
500 000 Fr. für die nützlichſte Erfindung auf dem 
Gebiete des Flugweſens zu ſtiften. 

Ein neuer Schnelligkeitsrekord. 

Der Flieger Védrines hat 100 Kilometer in 
37 Minuten, 200 Kilometer in 1 Stunde 15 Mir 
nuten durchflogen und damit einen neuen Schnellig⸗ 
keitsrekord aufgeſtellt. 

Landung eines deutſchen Ballons 
in Rußland. 

In der Nähe von Potoki im Bezirk Kanew 
iſt Freitag ein Luftballon gelandet, in dem ſich 
drei Studenten aus Charlottenburg befanden. Der 
Ballon war am Sonnabend (?) in Bitterfeld aufs 
geſtiegen. 


Gegen die Mückenplage. 


Die Stadt Breslau darf für ſich den Ruhm in 
Anſpruch nehmen da ſie als erſte in Europa den 
Kampf gegen die Mul enplage offiziell aufgenommen 
a und daß ihre Maßnahmen ſeitdem in 575 

tädten Anwendung gefunden haben. Die Direktion 
des Breslauer een Inſtituts macht zu 15 
Thema folgende Mitteilungen: Man 5 det 


1010 Phaſen der Mückenbekämpfung: 1) den 
miender dieſer richtet ſich gegen die Über⸗ 
winternden Mücken, die die Verbindung zwiſchen 


der letzten Mückengeneration des vorigen Sommers 
mit denen des nächſten herſtellen und auf deren 
e im Frühjahr die Mückenplage im 
weſentlichen beruht. 2) die Sommerkapagne: Dieſe 
ucht die Brutſtätten zu vernichten, in denen die der 
zinterbekämpſung entgangenen Mücken ihre Brut 
ablegen und in denen dieſe ſich zu Puppen und 
Larven entwickelte Jetzt kommt natürlich nur der 
Kampf gegen die überwinternden Mücken inbetracht. 
bei Eintritt der kälteren Jahreszeit ziehen 1 die 
Mücken in Keller, Ställe und ähnli äume 
Bei Hier Halten fie eine Art Winterſchlaf: An 
en Wänden und Decken hängen ſie, bis ſie im 
nächſten Seühjebe ihre Schlupfwinkel wieder vers 
laſſen. Zur Vernichtung dieſer Mücken in ihren 
Winterquartieren wurden früher zwei Mittel an⸗ 
gewendet: Vereinzelte oder in geringer Zahl vor⸗ 
handene Mücken wurden mit der Lötlampe ab⸗ 
ebranant. Wo ſie in großer Zahl die Decken und 

ände bedeckten, ſodaß ſie durch die Lötlampe größe 
tenteils aufgeſcheucht wurden, oder wo ſie der 
ampe ſchwer erreichbar waren, wurde ein Räucher⸗ 
pulver verbrannt, deſſen beizender aa die 
Mücken in zwei bis drei Stunden abtötete. Leider 
iſt auch dieſes Verfahren nicht überall anwendbar. 
Im übrigen ſtanden der Anwendung der beiden 
Verfahren keine Bedenken entgegen. Weder war 
mit dem Abflammen eine Feuersgefahr verbunden, 
noch wurden bei den Räucherungen irgendwel g 
Schädigungen von Lebensmitteln, Gemüſe, Kar 


Loffel 
ſoll ı 


doffeln und dergl. feſtgeſtell. — In dieſem Ta 
ſoll nun noch ein aber Miet mr En 
kommen, dem neben ſicherer Wirkung viele Vor⸗ 
üge nachgerühmt werden, nämlich Beſpritzen der 
cücken mit einer müdentötenden Flüſſig⸗ 
keit. Verſuche haben bereits gezeigt, daß die an⸗ 
geſprizten Mücken ſofort abiterben. Die Flüſſig⸗ 
leiten ſind für den Menſchen ungiftig und riechen 
auch weder beſonders kräftig noch unangenehm. Ir⸗ 
gerömeidte Schädigungen von Lebensmitteln ſind 

i dieſem Verfahren völlig ausgeſchloſſen. Damit 
iſt der wichtigſte Punkt der ganzen Bekämpfungs⸗ 
frage erwähnt. Alle Maßnahmen können nur dann 
Erfolg haben, das Ziel einer völligen Befreiung 
der Keller uſw. von Mücken kann nur dann erreicht 
werden, wenn alle Hausbeſitzerx und Mieter ihre 
Mitwirkung nicht verſagen. Ein einziger Wider⸗ 
ſtrebender kann die ganze Arbeit illuſoriſch machen, 
denn von einem unbehandelten Hauſe kann eine 
Infektion der geſamten Nachbarſchaft erfolgen. Es 
genügt ſchon, wenn Hausbeſitzer und Mieter der 
mit der Mückenbekämpfung in ihrem Stadtteil be⸗ 
trauten Arheitskolonne alle Kellerräume und 
jenitige als Mückenſchlupfwinkel inbetracht kommen⸗ 

n Räume öffnen. Darüber hinaus können ſie ſich 
noch dadurch verdient machen, daß ſie die Be⸗ 
kämpfungskolonne auf ſolche Ortlichkeiten beſonders 
aufmerkſam machen. Das hygieniſche Inſtitut rich⸗ 
tet an alle Hausbeſitzer, Verwalter und Mieter die 
dringende Bitte, in ihrem eigenen und im allge⸗ 
meinen Intereſſe ihre Kellerräume uſw. zur 
Mückenbekämpfung zu öffnen und die Mannſchaft 
nach Möglichkeit zu unterſtützen. — Es iſt bekaunt, 
daß in den letzten Sommern verſchiedene Bade- und 
Kurorte unter der Schnakenplage ſo zu leiden 
hatten, daß der Beſuch merklich gachließ. Unter 
dieſem Geſichtspunkt verdient das Vorgehen der 
Stadt Breslau überall Nacheiferung. 


Das Reichsſchuldenweſen. 

Die Reichsſchuldverhältniſſe, wie ſie ſich 
in dem vor kurzem dem Reichstag zugegangenen 
Reichshaushaltsetat für 1912 darſtellen, 
nehmen beſonderes Intereſſe in Anſpruch. Die 
geſamte Reichsſchuld betrug danach am 
1. Oktober 1911, abgeſehen von den in Um⸗ 
lauf befindlichen un verzinslichen Schatzanwei⸗ 
jungen, 4 823 656 700 Mark, wovon 860 474 300 
Mark auf vierprozentige Schuldverſchreibun⸗ 
gen, 1 982 202 200 Mark auf 3 prozentige 
1680 980 200 Mark. auf dreiprozentige Schuld⸗ 
verſchreibungen und 300 000 000 Mark auf 
vierprozentige Schatzanweiſungen kommen. 
Die Verzinſung für die Reichsſchuldenverſchrei⸗ 
bungen iſt auf 1912 mit 154,2 Millionen Mark, 
die der verzinslichen Schatzanweiſungen mit 
6,8 Millionen Mark angenommen. Dazu kom⸗ 
men noch 16,8 Millionen Mark Zinſen für noch 
offene und neue Kredite. Die offenen Kre⸗ 
dite betragen noch 332,8 Millionen Mark. 
Die Anleihe für 1912, alſo der neue Kredit, 
beläuft ſich auf 43,8 Millionen Mark. Als 
Zinſen der zur vorübergehenden Verſtärkung 
der ordentlichen Betriebsmittel der Reichs⸗ 
hauptkaſſe aufzunehmenden Mittel ſind 7,5 
Millionen Mark in den Etat eingeſtellt. Die 
geſamte Verzinſung der Reichsſchuld im nächſt⸗ 
jährigen Etat beziffert ſich demgemäß auf 
auf 185,5 Millionen Mark oder auf 4,3 Mill. 
Mark weniger als im Etat für 1911. Schon 
hieraus ergibt ſich, daß ſich die Schuldverhält⸗ 
niſſe des Reichs wieder gegen früher gebeſſert 
haben. Zur Tilgung der Reichsſchuld auf⸗ 
grund des Finanzgeſetzes von 1909 ſind in den 
Etat 61 Millionen Mark eingeſtellt. Dieſer 
Betrag überſteigt die Summe, die als Min⸗ 
deſtbetrag der Schuldentilgung einzuſtellen 
geweſen wäre, um rund 7 Millionen Mark. 
Die Mindeſttilgung beläuft ſich nämlich auf 
54 Millionen Mark. Nach der Denkſchrift über 
die Ausführung der Anleihegeſetze für 1910 
betrug die Anleiheſchuld des Reichs am 
1. Oktober 1910 rund 4996,8 Millionen Mark. 
Davon ſind die zu werbenden Zwecken ausge⸗ 
gebenen Beiträge, für deren Tilgung beſon⸗ 
dere Beſtimmungen beſtehen, alſo die Anleihe 
von Poſt, Eiſenbahn und Kolonien, ſowie die 
Beträge, die nach dem erwähnten Finanz⸗ 
geſetze einer beſchleunigten Tilgung zu unter⸗ 
werfen find, auszuſcheiden. Sie belaufen ſich 
insgeſamt auf 451 Millionen Mark. Es 
bleiben danach alſo noch 4545,8 Millionen 
Mark. Dieſe Schuld, die vor dem 1. Oktober 
1910 begeben iſt, muß mindeſtens 1 v. H. unter 
Hinzurechnung der erſparten Zinſen getilgt 
werden. Dieſe Tilgungsquote beträgt 46,4 
Millionen Mark. Dazu kommt die Tilgung 
derjenigen Anleihe, die zur Deckung der aus 
den Jahren 1906 bis 1908 herrührenden ge⸗ 
ſtundeten Matrikularbeiträge und der Fehl⸗ 
beträge der Jahre 1907 und 1908 begeben iſt. 
Nach dem für die Tilgung dieſer Anleihe gel⸗ 
tenden Tilgungsplane beträgt die Tilgungs⸗ 
rate für 1912 rund 5,7 Millionen Mark. Mit⸗ 
hin find zur Tilgung der vor dem 1. Oktober 
1910 begebenen Reichsſchuld mindeſtens 52,1 
Millionen Mark aufzuwenden. Für die Til⸗ 
gung der nach dem 1. Oktober 1910 begebenen 
Reichsſchuld kommen 120,3 Millionen Mark 
in Frage. Von dieſen kommen als einer be⸗ 
ſonderen Tilgung unterliegende, zu werbenden 
Zwecken zur Verfügung geſtellte Anleihe⸗ 
beträge 66,4 Millionen Mark in Abzug, ſodaß 
53,9 Millionen Mark verbleiben. Dieſe Schuld 
iſt mit mindeſtens 3 v. H. abzubürden, was 1,6 
Millionen Mark ausmacht. Dazu kommt ein 
Betrag von 0,3 Millionen Mark als Tilgung 
für die Anleihen der Poſt und Eiſenbahnen, 
ſodaß die nach dem 1. Oktober 1910 begebene 
Schuld mit mindeſtens 1,9 Millionen Mark zu 
tilgen iſt. Dieſe zu den obigen 52,1 Millionen 
Mark hinzugerechnet, ergeben als Mindeſt⸗ 

betrag der Tilgung der geſamten Reichsſchuld, 


Bergarbeiter 


ende Niejenjtreit in England 


2 
würde. wenn er zuſtande kommt, einen ganz|der für dieſe ungeheure Menſchenmaſſe 
Verfügung ſteht, beträgt nicht mehr als vierzig 
Millionen Mark, ſodaß bei einem Streik von 
wenigen Tagen Hunderttauſende 
gern müßten. Wenn man zudem den geradezu 
ungeheuerlichen Schaden bedenkt, 
Streik den Arbeitgebern und dem britiſchen 
Nationalvermögen zufügen müßte, kann man 
daß die Regierung noch in letzter 
die Kataſtrophe 


immenſen Umfang annehmen. Die Zahl der 
Bergarbeiter, die ſtreiken wollen, beträgt eine 
Million. Dazu kommen 850 000 Arbeiter der 
Baumwollinduſtrie, 300 000 Arbeiter der 
Kupfer⸗ und Eiſeninduſtrie, 460 000 Mechani⸗ 
ker, 243 000 Transportarbeiter, 236 000 Arbei⸗ 
ter in Färbereien und Wäſchereien 112 000 
Frauen aus der Biskuitfabrikation und 71 000 
Ofenbauer. Das ſind zuſammen weit mehr als 
3% Millionen Arbeiter. Der 


54 Millionen Mark; es ſind aber 61 Millionen 
Mark eingeſtellt. Außerdem ſind in den Etat 
der Schuldentilgung die Beträge eingeſtellt, 
die die überſchüſſe aus dem Münzweſen dar: 
ſtellen. Der Gewinn aus den Münzprägungen 
iſt für 1912 auf 21,8 Millionen Mark berech⸗ 
net. Die Prägekoſten find auſ 1,6 Millionen 
Mark angenommen. Als Gewinn werden dem⸗ 
nach 20,2 Millionen Mark vorausſichttich ver⸗ 
bleiben. Dieſe Summe iſt zur Schuldentil⸗ 
gung für 1912 zur Verfügung geſtellt. Etwaige 
in Wirklichkeit ſich ergebende Mehrerträge 
ſollen gleichfalls zur Schuldentilgung verwen⸗ 
det werden. Insgeſamt ſind in den außer⸗ 
ordentlichen Etat zur Tilgung der Reichs⸗ 
ſchuld 85,2 Millionen Mark eingeſtellt. Wenn 
dieſe Summe um nahezu 30 Millionen Mark 
geringer iſt als im Jahre 1911, ſo erklärt ſich 
dies daraus, daß die Einſtellung von Til⸗ 
gungsbeträgen für die in den Jahren 1911 
bis 1913 nach dem Finanzgeſetz aus bereiteſten 
Mitteln des Reichs abzubürdenden Fehl⸗ 
beträge des Jahres 1909 nicht mehr 
nötig iſt. Bekanntlich kommen dieſe Fehl⸗ 
beträge ſchon im laufenden Jahre zur völligen 
Abbürdung. Es bleiben von der zu dieſem 
Zwecke in den Etat für 1911 eingeſtellten 
Summe ſogar noch 34,5 Millionen Mark 
übrig, die nach dem Etatsgeſetz von 1912 nun⸗ 
mehr zur Abbürdung der für geſtundete Ma⸗ 
trikularbeiträge und frühere Fehlbeträge be⸗ 
gebenen Anleihen verwendet werden ſollen. 
Aus allen dieſen Zahlen iſt erſichtlich, daß an 
der Beſſerung der Schuldverhältniſſe des 
Reichs mit Ausdauer und Energie gearbeitet 
wird. Die im neueſten Reichsetat in die Er⸗ 
ſcheinung tretende Herabminderung der Zins⸗ 
laſt beweiſten am beſten, daß auch Erfolge auf 
dieſem Gebiete erzielt werden. x 


Neueſte Nachrichten. 
Die Revolution in Mexiko. 
Berlin, 24. Februar. Wie der „Köl⸗ 
niſchen Zeitung“ aus El Paſo gemeldet wird, 
übernahm General Drozco die Führung der 
Revolution und die vorläufige Präſidentſchaft 
Mexikos. Vielfach wird die baldige Abdan⸗ 
kung des Präſidenten Madero erwartet. 
Stiftung. 
Tübingen, 24. Februar. 
bene Kreisgerichtsrat Freiherr von Breit⸗ 
ſchwerdt hinterließ der hieſigen Univerſität 
zur Vergebung an württembergiſche Studie⸗ 
rende der Juſtiz ev. Konfeſſion eine Stiftung 
von 350 000 Mark. 
Betrügeriſcher Genoſſenſchaftsleiter. 
Loburg, 23. Februar. Der Getreide⸗ 
händler Juſt, der, wie berichtet, als Leiter der 
landwirtſchaftlichen Genoſſenſchaftskaſſe große 
Betrügereien verübt hat und dann geflüchtet 
iſt, hat, wie jetzt feſtſteht, die Kaſſe um rund 
603 000 Mark geſchädigt. Kaum 30 Prozent 
der Forderungen dürften gedeckt werden. Nach 
Anſicht des Konkursverwalters hat Juſt die 
Rieſenſumme nicht etwa, wie man zuerſt ans 
nahm, verſpekuliert, ſondern angeſammelt 
und bis zu ſeiner Flucht aufbewahrt. 
Unterſtützung des franzöſiſchen Flugweſens. 
Paris, 24. Februar. Auf Anregung des 
„Matin“ ſprachen ſich zahlreiche Blätter in 
ganz Frankreich dafür aus, Schauflüge zu ver⸗ 
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verſtehen, 
0 Stunde eifrigſt bemüht 
Streikfonds.] hintanzuhalten. 


freigeſprochen. 


der Kohlenniduſtrie iſt 


Konferenz des 


beträchtlich geſtiegen. 


grität 
men anerkannt werde. 


Menſchen erfroren. 
teilungen und der 


ſchätzt. 


Truppen bei Sielhauſt, 


Der verſtor⸗ Welter: Regen. 


Regullerungs⸗Preis 207 Mt. 
per Mai— Juni 212 Mk. bez. 


int. 744 Gr. 182¼ Mt. bez. 
Nenulierungspreis 184 Mi, 


per Dai—Juni 189. Mk. b 
per September — Ottober 170 


inländ. 184—188 Mk. bez. 
RNohzucker. Tendenz: ruhig. 
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anftalten, um die Propaganda für das Mili⸗ hne San 5 Sac ——. 
tär⸗Flugweſen zu unterſtützen. „Matin“, obne Faß 27.50-27,75. Kryſtalizucker l' mit 


„Journal“ und „Petit Journal“ haben für 
dieſen Zweck je 50000 Franks gezeichnet. 
Flugzeugfabrikanten haben 7 Flugzeuge und 
Flieger zur Verfügung geſtellt. 
Freiſpruch. 

Paris, 23. Februar. Der Gerichtshof in 
Alx⸗en⸗Provence hat den Zollhauptmann von 
Üdſchda Pandori, der wegen Veruntreuung 
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Die Kriſe in der engliſchen Kohleninduſtrie. 
London, 24. Februar. 


kein 


lungs⸗Moment zu verzeichnen. 
Verhandlungen hatten kein pofitives Nejultat. 
Das weitere wird im weſentlichen von der 
Bergarbeiterverbandes 
nächſten Dienstag abhängen. 
werden im Falle eines Ausſtandes ſchließen 
müſſen. Tauſenden von Arbeitern iſt für den 
Fall gekündigt worden. Die Kohlenpreiſe ſind 
Der Lord Mayor von 
London lud die Lord Mayors von England 
und Wales auf den Nachmittag zu einer Kon⸗ 
ferenz, um über die Lage zu beraten. In ges 
wiſſen Kreiſen iſt die überzeugung verbreitet, 
daß es nur zu einem Streik in Wales, 
nicht zum allgemeinen Streik kommen wird. 
Perſien gibt nach. 

London, 24. Februar. 
meldet aus Teheran: Die perſiſche Regierung 
hat ſich bereit erklärt, die 
engliſch⸗ruſſiſchen Note anzunehmen unter der 
Vorausſetzung, daß die Erhaltung der Inte⸗ 
Perſiens grundſätzlich in dem Abs 


Opfer der Kälte. 
Petersburg, 24. Februar. 
Schneeſturm ſind im Gouvernement Omsk 222 


Fabrikbrand. 
Niga, 24. Februar. Die 3 Walzen⸗Ab⸗ 
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Bei einem 


Maſchinenraum der 


Waggonbauanſtalt „Phönix“ 
Schaden wird auf mehrere 100 000 Murk ge⸗ 


brennen. Der 


Franzöſiſch⸗ſpaniſche Zwiſtigkeiten in Marokko. 
Tanger, 24. Februar. 
Leutnant Thirier, der mit 


Der franzöſiſche 
einer Abteilung 


80 Kilometer von 


vom 24 Februar 1912. 


Für Getreide, Hültſenfrüchte und Olſaaten werden außerdem 
notierten PBreife 2 Mk. per Tonne ſogenannte Faktorel⸗Proviſlon 
uſancemäßig vom Käufer an den Verkänſer vergütet, 

Welzen unverändert, per Tonne von 1000 Kgr. 


per April — Mai 210 Br., 209, Gd. 


per September — Oktober 200 Mk. bez. 

bunt 766 Gr. 200—202 Mk. dez. 

rot 708 —752 Gr. 180 — 202 Mt. bez. 
Roggen ftelig. per Tonne von 1000 Kgr. 


per April — Mai 187 / Mk. bez. 


ez. 

Ve. 139 Gd. 

Here unverändert ner Tonne I sige. 
ini. 668—677 Gr. 188 -198 Mk. bez. 
tranſito 662—574 Gr., 149 Mk. bez. 

Hufer unverändert. ner Tone von 1000 Kar. 


Gem. Raffinade mit Sack 27,25—- 27,50. 


ruhig. 


Elkſar, lagert, erhielt von den Behörden die 
Aufforderung, den Platz innerhalb 24 Stunden 
zu räumen. Thirier weigerte ſich und erſtat⸗ 
tete ſeinem Vorgeſetzten Bericht. 


Amtliche Notierungen der Danziger Produkten⸗ 
Vörke 


Rendement 88 % fr. Neufahrıw. 1585 Mk. inkl. St. 
Oktober — Dezember 11,50 Mt, bez. 
Kleie per 100 Kgr. Weizen- 12,50—13,00 Mk. bez. 
Noggen- 13.50 — 13,70 Mt, bez. 
Der Vorſtand der Produkten⸗Vörſe. 
Magdeburg. 23. Februar. en cht. Kornzucker 
achprodukte 79 
Stimmung: ruhig. 


Grad 
Brotraffinade 

Sack 27.75. 
Gem. Melis 1 mit 


Rübal ruhig, verzollt 65,00, 


(Dienſiſtelle Bromberg). 
Boranslichtlihe Wllterung für Sonntag den 25. Februar 
Fortdauernd milde, neblig, trübe. 


Petroleum amerlk. ſpez. 
Weller R 


egen. 


Mitteilungen des üſſentlichen Welterdienftes e dee Thorn, Heppnerſtraße. Vorm. 9¼ Uhr: 


Telegraphiſcher Berliner Vörſenbericht. 
Febr. 23. Febr. 


Tendenz der Fondsbörſe: 
Oſterreichiſche Banknoten 3 
Ruſſiſche Bauknoten per Kaſſe 
Wechſel auf Warfhau . > 


85.— 55. 
216,30 | 216,40 


Deutiche Neichsanleihe 3") 8% 4 F 11 1 
Deutſche Reichsanleihe 3 %, 0 82,10 2— 
Preußische Konſols 3½ % 91. 91,10 
Preußiſche Konſols 3% nh 82.10 82,10 


Thorner Stadtanleihe 4% . 99,90 | 99,90 


Thorner Stadtanleihe 3½ % m . 


Weſtpreußiſche Pfandbrieſe 4% - 99,10 99,10 
Weſipreußiſche Pfandbriefe 3½ % . 89,79 89,60 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3°/,nent.1l.} 79,5 79,50 
Vojener Bjandbriefe 4% » 0. 102,20 | 102,20 
Rumäniſche Rente von 1894 4% Ri 92.— 91,80 
Ruſſiſche uniſizierte Staatsrente 4% .] 91,20 —— 
Polniſche Pfandbriefe 4½ % . 93,75 93,90 
Große Berliner Straßenbahn-Aktien „ 192,25 | 192,25 
Deutsche Bante Allen 264,— | 264,60 
Distonto-Ronnmandit-Anteille. „ „ 190,60 | 190,99 
Norddeulſche Kreditanſt⸗Atttilen . . 120,50 | 120,50 
Oſtdank für Handel und Gewerbe „ .| 128,— 125,75 
Allgemeine Elektrizitätsaktlengeſellſchaft] 261,30 | 261,90 
Bochumer Gußſlahl⸗Akttien 4 225,— | 265,9 
Harpener Bergwerts-Altien . . . 194,90 | 106,60 
LaurapütterAtlin. - 2 2202. 177,10 177,40 
Weizen loto in Newport. 2 » vn.“ 103! 102° 
I 214,75 | 214,25 
> — r „215,25 | 214,75 
A LT, Tag 213,50 | 208,25 
o 194.50 | 194,50 
C 193,25 | 193,50 
„ Septein der. 177.78 | 178,— 
Banktdistont 5 %, Lombardzinsſuß 6%, Prioatdiskont 3%, Moe 
Die Berliner Börfe war geftern ruhig. Nur in 
Bankaktien wurden größere Umſäge getätigt, fie mußten 


ſpäter aber auch nachgeben. In Montanaktien war die 
Neigung zu Realiſationen deſonders bemerkbar. Der Privat- 
distont blieb unverändert. Auch der Schluß der Börſe war 
ruhig. 

Danzig, 24. Februar. 
Legetor 59 inländilche, 128 rulliſche Waggons, 
inländ. 290 Tonnen, ruſſ. 40 Tonnen. 

Königsberg, 24. Februar. (Getreidemarkt.) Zufuhr 
70 inländiſche. 76 ruſſiſche Waggons exkl. 15 Waggon Kleie 
und 4 Waggon Kuchen. 


Berliner Viehmarkt. 
Städtiſcher Schlachtviehmarkt. Amtlicher Bericht der Direktion, 
Berlin, 24. Februar 1912. 
Zum Verkauf ſlanden: 372 Rinder, darunter 1177 Bullen, 
1893 Ochſen, 1154 Kühe und Färſen, 1305 Kälber, 8144 Schafe, 
13 078 Schweine. 


(Getreldemarkt.) Zufuhr am 
Neufahrwaſſer 


f 4 Lebend Schlacht⸗ 
Preiſe für 1 Zentner gewicht gewicht. 
Rinder: | 

1. Ochſen: 
a) vollſleiſchige, ausgemäſtete, höchſten | 
Schlachtwertes, höchſtens 6 Jahre alt] 47—50 | 


81-86 

b) junge fleiſchige, nicht ausgemäſtete 

und ältere ausgemäſtete 44—46 76—79 
e) mäßig genöhrte junge und gut ge⸗ 

F Te 40—45 73 —82 
d) gering genährte jeden Alters. „ 35-38 66—72 
2. Bullen: 
a) vollfleiſchige, ausgewachſene höchſten 

Schlacht wertes 4 45—49 75—81 
b) vollſlelſchige füng ere 10—44 | 71-79 
e) mäßig genährte jüngere und gut 

indess, Wer us 35—38 | 66—72 
d) gering genüh rte —.— | —.— 
3. Färſen und Kühe: 
a) vollſteiſchige ausgemäſtete Färſen 

höchſten € lachtwertes 45—47 | 75-78 


b) vollſteiſch. ausgemäſtete Kühe höchſten 


Schlachtwertes höchſtens 7 Jahre alt] 39—42 68—74 
c) ältere ausgemäſtete Kühe u. wenig gut 
entwickelte jüngere Kühe und Bären 35—33 64—09 
d) mäßig genährte Kühe und Färſen] 29—338 55—62 
e) gering x 8 5 * —28 —62 
4. Gering gen. Jungvieh (Freſſer) . 27—34 54—68 
Kälber: | 
a) Doppellender feiner Malt . . „_ .| 80-100 114-143 
b) feinfte Maſt (Vollmilchmaſt) und befte 
Ane re. a ans a 58-62 | 79—103 
e) mittlere Maft- und gute Saugkälber] 52—56 | 87—93 
d) geringe ar f TE 45—50 | 79-88 
aje: x 
a) Maftlämmer u jüngere Maſthammel] 37-42 | 74—84 
b) ältere Malthpammel . . x 2... 34—36 68—72 
e) mäßig genährte Hammel und Schafe | 
(RERSIDRTE) Fe Se er ade te ie 25-34 | 56-72 
d) Marſchſchafe und Niederungsſchafe | —— | —.— 
Schweine: 
a) Fettſchweine über 3 Itr. Lebendgew. —.— —.— 
b) vollſteiſchige d. feineren Raſſen u. deren 
Kreuzungen über 2½ Zir. Lebendgew.] 50—51 | 02—64 
o) vollfleiſchige d. feineren Raſſen u. deren | 
Kreuzungen bis 2½ Str. Leb endgew.] 48-50 | 61—62 
d) fleiſchige Schweine e 46—49 58—61 
e) gering entwickelte Schweine 43—4 | 54—57 
( re 46—18 | 58—60 
Rindergeſchäft ruhig, beſte Ochſen über Notiz. Kälber⸗ 
handel ruhig. Schaſhandel glatt geräumt. Schweinemarkt 


ruhig, geräumt. 


Bromberg, 23. Februar. Handelskammer « Bericht. 
Weizen und., weißer Weizen mindeftens 130 Pfd. holl. wiegend, 
brands und bezugfrei, 203 Mk., bunter Weizen, mind. 130 Pfd. 
hollündiſch wiegend, brand» und bezugfrel, 201 Mk., roter mind. 
130 Pid holl wiegend, brand» und bezugfrei, 199 Mk. geringere 
Oualitäten unter Notiz. — Roggen und., mindeſtens 123 
Pfund holländiſch wiegend, gut gesund, 183 Mk., 
geringere Qualitäten unter Nolſlz. — Gerſte zu Müllerel⸗ 
zweden 176 — 180 Mk., Brauware 190 —198 Mk., feinſte über 
Notiz. — Futtererbſen 174—180 Mk. Kochware ohne 
Handel. — Hafer 181—188 Mk., zum Konſum 190—196 Mk. 
— Die Breile verſtehen ſich loko Bromberg. 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 1 
vom 24 Februar, ſrlih 7 Uhr. * 
Lufttemperatur: + 2 Srad Cell. 
Weller: Nebel. Wind: Weſt. 
Barometer and: 760 mm. 
Bom 23. morgens bis 24. morgens höchſte Temperatur: 
＋ 6 Grad Cell., niebrlaſte 0 Grad Cell, 


Waferläude der Weidjfel, Brahe uud Uehe. 


and de aſſers am Pege 
der 


Tag] m a m 
Welchſel Thorn „24. 2,20] 28. 2,80 
awlchoſt d. or ee 2 — 2 2 
arſchau „ „ „ % „ 2. 247 . 28 
Chmwalowice . 122. 3,42] 21.] 8,50 
Jatroczun n 4e 1-1» 
Brahe del Bromberg Ae ee N je Dr ber De 
Netze bel Czarnikau nu | en 
25. Februar: Sonnenaufgang 7. 1 Uhr, a 
Sonnenuntergang 5.27 Uhr, 
Mondaufgang 9.20 Uhr, 
Monduntergang 1.15 Uhr. 
28. Februar: Sonnenaufgang 6.88 Uhr, 9 
Sonnenuntergang 5.29 Uhr, 
Mondaufgang 9.50 Uhr, 
Monduntergang 2.42 Uhr. 


Kirchliche Nachrichten. 


Sonntag (Invokavit) den 25. Februar 1912. 


tedigt. Prediger 1 Vorm. 11 Uhr: 
1 2 


onntagsſchule. Nea e, A 


Geſanggottesdienſt. 
Feſtredner Prediger Schewe. 


5 Geſtern Morgen 8 Uhr entſchlief & 
ſanft nach kurzem, ſchwerem Leiden 
meine nenten unvergeßliche W 
Frau und Mutter 


alta Brieie, 


. geb. Marks 
im 28. Lebensjahre. 

Dieſes zeigt, um ſtille Teilnahme 
bittend, tiefbetrübt an 1 


Hermann Brietzke # 
nebſt Kind. 


Die Beerdigung findet Sonntag 
den 25. Februar, 4 Uhr nachmittags, 

von der Leichenhalle des Militär⸗ 
kirchhofes aus ſtatt. 4 


Verkauf 1115 altem 
Lager 


Mittwoch 15 en 1 14 5 12, 
vorm. 8 Uhr 20 Min. Eiſenbahnfort, 


40 „ Anſchlußkaſ. öſtl. 


Fort Gr. Kurfürſt. 
Garnifon - Derwaltung Thorn. 


Königl. Klaffen: 
0 lotterie. 


preuß. 


Zu der A und 9. März d. Is. 
ſtattfindenden Ziehung der 3. Klaſſe 
226. Lotterie ſind 


1 1 
4 und 9 Loſe 
à 30 und 15 Mark, 
auch zu größeren Abſchnitten zu⸗ 
ſammengelegt, zu haben. 
Dombrowski, 


königl. preuß. Lotterie⸗Einnehmer, 
Thorn, Katharinenſtr. 4. 


Schön wie 


Milch u. Blut 


wird der een! nach Gebrauch von 
Dr. Aders 


Valſamiſcher Noſentau. 


Der Liebling der eleganten Welt. 
Das Beſte auf dem Gebiete der Schön⸗ 
heitspflege. Garantiert unſchädlich. 
Originalpackung 3.50 Mk. franko Nach⸗ 
nahme. Diskreter Verſand. Bei Vor⸗ 
einſendung des Betrages auch poſtlagernd. 
Dr. Aders Hermelinpuder, 
weiß, gelb und roſa 3.50 M 
Kosmetiſches e 
F. Dombrowski, Berlin W 57/2, 
Katzlerſtraße 1. 


Junge, fette 


Puten, 


euppenhühner, Tauben, 
feine Blut 
und Leber⸗Wulſt 


empfiehlt 


Hausfrauen⸗Verein 


Coppernikusſtraße 14. 


„ 10.5 


Pension. 
In meiner Penſion finden von Oſtern 
noch einige Schüler oder Schülerinnen 
unterer Klaſſen, die die hieſ. höh. Lehr⸗ 
anſtalten beſuchen, gute Aufnahme. Ge⸗ 
ſunde, ruhige Lage, großer Garten, acht 
Minuten von der Stadt gelegen. Ang. 


für 2 Herren = W Wund 4. 1. 


elne oo sen übernommen, mit 
welcher kein Geſchäft 5 machen iſt und 
von 1 Firma? Gefl. Nachricht u. 
5000 a. d. Geſchäftsſtelle der 2reſſe“. 


sr Cell) 


für Kino mit kl. Notenrept. 
wird ſofort oder ſpäter geſucht. 
Gefl. Angebote mit monatl. Gehalts⸗ 
anſprüchen an R. Schwarzkopf, 
Elbing, Stadt⸗Kino, zu richten. 


Ein Lehrling 


bann von gleich oder 1. April eintreten. 
A. Kamulla, Bäckermeiſter, 
Junkerſtraße 7. 


Maulerlehrlinge 


ſtellt ein J. Wittkowski 
Malermeiſter, Araberſtr 4. 


Einen Lehrling, 


Sohn BR 977 0 17 5 


Fabri eng he Jene 
Seglerſtraße 23. 


Für mein Dellkateſſen⸗ und Kolonials 


warengeſchäft ſuche ich zum 1. April 


einen Lehrling. 


Oskar Schlee Nachflg., 
Mellienſtraße 81. 


Aufwärterin 


Mellienſtraße 54, 2, r. 


verlangt. 


u. Ch. K. 21 d. d. Geſchſt. der „Preſſe“. ME 


Auſtändiges Logis mit Penſon ve SE 


Derek Privatier an reelle Leute ohne BEE 


Zur Pflege einer kränklichen Dame 
wird ein anſtändiges 


Mädchen alsStütze 


geſucht, die auch etwas 5 
kann. Angebote unter S. L. 1 
an die Geſchäftsſtelle der Preſſe“ gs 


Tüchtige Buchhalterin 


zum 15. 3. oder 1. 4. für Holzgeſchäft 


verlangt. 17 mit en 
4 | unter Chiffre B 


2 84 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der beer erbeten. 


Tachl. Blükterin 


per bald oder ſpäter geſucht. 


Dampfwäſcherei Max Hoppe, 
Bacheſtraße 5 7. 


Tüchtige 


Maſchinenſchreiberin 


die bereits im Anwaltsbureau tätig ge⸗ 


weſen und mit Stenographie (Gabelsb.) 
vollſtändig vertraut ſein muß, wird zum 
1. 3. geſucht. 
Juſlizrat Dr. Stein und 
Rechtsanwalt Hoffmann. 
Suche für mein Flei ſch⸗ und Wurſt⸗ 
warengeſchäft vom 1. März 


ein Lehrmädchen. 
Joh. Weiss. Fleiſchermeiſter, 
Jakobs⸗Vorſtadt. 


Ein Fräulein 
für die Nachmittage zu einem Zjährigen 
Knaben geſucht. Perſönliche Mel- 


dungen zwiſchen 9—10 Uhr vormittags 
Brückenſtraße 8, 1. Et. 


Ein unge = 
s Mädchen 


für leichte mes geſucht. 
— a en Laden. 


2, laude g 


Aelterer, faber Buchhalter ſucht 
bei beſcheidenen Anſprüchen 


dauernde Stellung 


per bald reſp. 1. 4. 12. 
u. R. A. 12 a. d. Geſchäſteſt 555 e 
Suche Stellung v. 1. 3. eventl. ſpäter 


ls Kaſſiererin oder Buchhalterin. 


Angebote unter R. II. 29 an die Ge: 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 
aus anſtänd. 


Ein jüngeres Mädchen Fame hun: 
Stellung bei Kindern zum 1. 3. oder 
ſpäter bei guter Herrſchaft. Zu erfragen 
Lindenſtraße 1, im Laden. 
Anſtändiges Mädchen, 
15 Jahre alt, ſucht Stellung bei Kindern 
oder zur Hilfe im Haushalt zum 1. 3. 
oder ſpäter. Angebote bitte unter H. KI., 

voſtlagernd Thorn. 
(Anfängerin), mit 


Junges Mädchen Schreibmaſchine und 
Stenogr. vert., Ju ht Beſchäftigung bei 
beſcheidenen Anſprüchen. Ang. u. HI. L. 
7 an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Sauberes, anſtändiges Mädchen 
ſucht Stellung vom > 3. bei guter 
Herrſchaft. Zu erfragen bei 


Goertz, Kloßmannſtraße 46. 
Alia ſauberes 


Aiwarlemäöchen 


von ſofort geſuch 


Weleda — 2. 
11 


gibt ohne Bürg. ſchnell, reell, 
kul. Ratenrückz. Viele Sa 
beſteh. Firma Diesn 
Berlin 153, Friedrichſtr. 248. 
Dall In 6 Proz., ſofort an jedermann. 
1 ’ Ratenrückzahlung, reell, diskret, 


viele Dankſchreiben. Stusche, 
lin 571, Iin 571. Dennewitzſtr. 32. 32. 


a5 Geld 


Bürgen, zu 5 Prozent, auf 5 Jahre, kl. 


Ratenrückzahlung. A. Müller, Berlin 


SW. 61, Teltowerſtraße 165. 16. 


200 Mark 


auf ein Landgrundſtück von fofort oder 
1. April zu zedieren geſucht, nur zur 
Hälfte des Wertes. Ang. u. F. B. an 


die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


(0000 Mark 


auf ein großes Grundſtück in beſter Lage 
der Stadt vom 1. 4. 12 zu zedieren ge⸗ 
ſucht. Gefl. Angebote unter J. R. an 
die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 


2000 Mark 


vom 1. 3. auf 1. Hypothek für ein Land⸗ 
grundſtück zu vergeben. Ang. u. E. S. 14 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


1500 Mk gegen Suede zu leihen 
+ geſucht. Ang. u. F. G. an 
die — — der — erbeten. 


Sehr gut erhaltene 8288 


Shreſbmaſchine 


iſt preiswert zu verkaufen. 


Bernstein & Comp. 


Zwei gut erhaltene dunkelblaue 


Straßenk oſtüme 


zu verkaufen. 
Brombergerſtraße 92, Gartenhaus. 


Verſchiedene gebrauchte Möbel, 


wie: Spinde, Tiſche, Stühle, Beitgeftelle 
ꝛc., werden ſehr billig verkauft. 


cht. 
eee 23, im Laden. ee der „Preſſe“. 


5 Erſtattung des Jahresberichts. 


Ber⸗ ge * 


‚Helfer der 


2. Srischen iſt kurzſichtig, Humor. 

3. Mutti ſchläft, Drama. 

55 Paths⸗Journal, neueſte Ereigniſſe. 
6. Lemke hat Zahnſchmerzen, komiſch. 


12. 


DUmd del Landolcte 


Am dienstag den 5. Mätz, nachm. 5 Uhr, 


findet in Graudenz im Hotel „Zum goldenen Löwen“ eine 


Bezirksverſammlung 


ſtatt, zu der unſere Mitglieder und Freunde unſerer Sache, insbe⸗ 


ſondere der ſtädtiſche Mittelſtand, hiermit eingeladen werden. 
von Hennig-Kressau. Hardimann. Buchwaldt. 


honzert-Aullührund des Sinovereins 


Sonntag den 3. März, abends 8 Uhr, 


in der Garniſon⸗Kirche: 


G. Verdis Requiem. 


Dirigent: Fr. Char, königl. Muſikdirektor. 
Soliſten: Frau Lilian Wiesike (Sopran) 
Fräulein Lilly Hoffmann (Mezzo⸗Sopran) 
Herr Willy Schmidt (Tenor) 
Herr Egon Söhnlin (Baß) 
Chor: Singverein. 
Orcheſter: Kapellen der Infanterie » Regimenter Nr. 21 und 176. 


aus Berlin. 


Eintrittskarten zum Preiſe von 2.50 Mark, 2.00 Mark und 
1.50 Mark ſind in der Buchhandlung von Walter Lambeck, 


Eliſabethſtraße, zu haben. 


Textbücher a 20 Pf. in der Buchhandlg. von Walter Lambeck. 


1 Alena änn-Jennis-Verein Thom. 


Ordentliche Beneraleriammlung 


im Artushof, Fürſtenzimmer, 


am Montag den 26. Februar 1912, 6½ Uhr nachm. JE 


be una: 8 
Wahl des Vorſtandes. 
2. Legung der Jahresrechnung. 5: Aenderungen der Satzung. 
3. Erteilung der Entlaſtung. 6. Wahl eines Ehrenmitgliedes. 


Rege Beteiligung erbelen, auch von Nichtmitgliedern, die in den Verein ein⸗ 
zutreten wünſchen. 
Der Vorſtand. 


Artushof. 


Sonntag den 25. Februar, von 6 Uhr ab, 
in 5 unteren Räumen: 


Soliſten Konzer 


Iiir 5 


Hotel Nordischer Hof, 


Inh.: Oskar Hethey. 


| 
von 4 Uhr nachmittags bis 10 Uhr abends: 


Solisten - Konzert. 


BEBBEB NA B ER mM E EN 


Ziegelei-Park. 


Sonntag: 


Gr. Militär⸗Sreich Konzert 


Anserwähltes Programm. 
Hochachtungsvoll 


G. Behrend. 
Anfang 4 Uhr, Ende gegen 10 Uhr. 


Sinenniogenphen-Shenier „Wietropol“ 


Friedrichſtraße 7. 460 Sitzplätze. 
Weltſtadt⸗ Programm 


von Sonnabend den 24 bis Dienstag den 27. Februar 1912. 


Menschheit. 


Spieldauer zirka 1 Stunde. 
7. The 4 Pierrots, Tonbild. 


Großes Drama. 


9. Die Wundermanie, Komödie, 
10. Eiferſucht des Scheiks, Drama. 
11. Der kragiſche Tontolini, hochlomiſch. 


Des Räubers Liebe. 


Großes japaniſches Schauſtück. Spieldauer ½ Stunde. 
Aenderungen im Programm vorbehalten. 


Roſalie als Tänzerin, Humor. 


Jeden Mittwoch u. Sonnabend, von 4—6 Uhr: Gr. Kindervorſtellung. 


Grüßtes Filmverleih⸗Jnſtitut, Filiale Thorn. 


Geſchäftsgrundſtück Ich kaufe altes Gerümpel 


in beſter Lage (Innenſtadt) zu kaufen] und nehme Beſtellungen mündlich und 


Angebote unter 832 an die ſchriftlich gern entgegen. 
S. r Gerechteſtr. 23, p. 


7 NT möbl, Finmer: 


8. Ein de eee 


verein zur Unterſtützung 
durch Arbeit, 


nur Windſir. 5, Eingang Bäckerstr. * 
im Hauſe des Herrn Kohnert. 


Schürzen, Hemden, Strümpfe. Beinkleider 


auf Lager. Beſtellungen auf alle 

Art gröbere oder feinere Wäſche werden 
ſorgfältigſt und billigſt ausgeführt. 

Lehrmädchen und geübte Apaſche: 
. üähterinnen kännen können ich melden melden. 


Safihens zum Deu zum deutschen Haller, 


Stewken. ai 
Sonntag den 25. Februar: 


Kappen: ‚u Sodlbierfe eil, 


Tanzkränzchen 


Restaurant Wollmarkt, 


Graudenzerſtraße 36. 
Jeden N von 4 Uhr ab: 


Großes Tanzkeänzchen. 


Es ladet ergebenſt ein 


jeden Alters, von weſt⸗ 
preußiſchen Herdbuch⸗ weea 
tieren ſtammend, verkauft 


Albers, Traufe 


bei Srenftabt Wpr. 
Erſtklaſſige 

Harzer Edelroller 
m. wunderbar entzüd, tief. 
Koller u. kullernde Hohlroll., 
5 Gluck⸗ u. Waſſerroll. Hohlklig., 
KRnorre, Dau⸗Du⸗Du⸗Flöte, 
9 nur a 8, 10, 12, 15, 20 Mk., 
Weibch 3 Mk. 8 Tg. Probe, geſunde Ank., 
per Nachn. Erh. Tauſende Dankſchreſben. 

A. Bothe, Oſterwieck. Harz 89, 


Muſſibes 


undſtück, 


Vorſtadt Thorns, worin ſeit Jahren ein 
gutgehendes Kolonialwarengeſchäft 
belrieben wird, iſt günſtig zu verkaufen. 

Nähere Auskunft erteilt F 
Thorn, Schuhmacherſtraße 20. 


2Hochtragende Kuh, 


dieſen Monat kalbend, 
ſteht zum Ver kauf. 
eines Grundflück 


mit Koloniglwarengeſchäſt su , 
toffelwerkſtülte in Stadt von 5000 
Einwohnern ift wegen Todesfalles ſofort 
billig zu verkaufen. Anzahlung 2000 
Mark. Angebote unter B. K. an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 

Selten ſchön, im Kreiſe Marienwerder 
gelegenes adliges 


Rittergut, 


820 Morgen groß, Pa. gu und 10 5 
ertragreiche Wieſen, erſtklaſſige Gebäude, 


Herrenhaus mit anſchließ. gr. Garten u. 

Park, preiswert ſofort zu verkaufen. 
Wilhelm Cowalsky. 

ieee 


Gebrauchtes, gut erhaltenes ö 
Klavier 


zu kaufen geſ. Ang. unter A. P. 100 
A. — 5 e — l 3 


Angebote 
unter S. W. an die Geſchäftsſtelle 

drr „Preſſe“. 

Möbliertes Zimmer, auch mit Kabin., 

möglichſt Nähe des LE, ba 

geſucht. Angebote unter S. 

die Geſchäftsſtelle der Frese 


8 che hier zu ſofort oder 1. 4. 12 
UM KL. Borkoſtgeſchäft mit Woh⸗ 


nung und möcglichſt auch Pferdeſtall zu 


mieten. Angebote u. K. D. 40 
an die Geſchäftsſtelle LE: „Preſſe“ erb. 


Da me ſucht zum J. 3. 12 


leere, ungenierte Wohnung. | 
Angebote unter ©, B. 300 an die 


ie der oe. 


5 e | 


M. Zim. m. Pens. 3. verm. Ce 25515 


Dame ſucht möbliertes Zimmer 


mit Mittagstiſch oder voller N evtl. 


Klaplerbenutzung. Ang. u. . O. 100 
an die Geſchäftsſtelle 92 55 „Preſſe“. 


3⸗Zimmer⸗Wohnung 
nebſt Zubehör umſtändehalber zum 1. 4 12 
zu vermieten. Beſicht. v. 3—4 Uhr nachm. 

Schulſtraße 7, pt., links. 


Ruhige, helle 3⸗Zimmerwohuung, 


Waſſerl., Ausguß, Laube u. Gemüſc and, 
ſof. z. verm. Thorn⸗Mocker. Wieſenſtr. 3. 


2. und 3-dimmer- Wohnung 


vom 1. 4. 12 zu vermieten. 
Graudenzerſtraße 112. 


Eine kleine Wohnung 


mit vielem Zubehör vom 1. 4. zu ver⸗ 
mieten. Mellienſtraße 81. 


Balkonwohnung, 
3 Zimmer und Zubehör, 1 Wohnung, 2 
Zimmer und Zubehör, vom 1. 4. zu vm. 
Stahl. Königſtraße, 
am neuen Bahnhof Macker. 
Sub u und Küche, 1. mit Kabinett, 
. zu vm. Strobandſtr. 24. 
u jedem gewöhnlichen 
dr. Milte 5 Zwecke paſſend, 


Pferdeſtälle, Huf, Ausfahrt, Zu 


gr. Eis⸗ u. Sngerfellereien, 
en Markt gelegen, find vom 1. 1 85 

der ſpäter zu vermieten. Anfr. u. I 
15 die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ 


) 170 Schluß ca. 11 Uhr. 


dhe same, 


= [url iiriertes W 


Haller Innung Thall. 


Eltern und Vormünder werden auf, 
merkſam gemacht, daß nur die Lehrlinge 
der Innungsmeiſter Anſpruch haben, 
nach beendeter Lehrzeit ohne weiteres 
zur Geſellenprüfung zugelaſſen und mit 
den für ihr Fortkommen nötigen Ver⸗ 
bandspapieren er zu werden. 


Der Dorftand. 


Stadttheater 


Sonntag, 25. Februar 1912, 
nachmittags 3 Uhr: 
bei halben Kaſſenpreiſen: 


Polniſche Wirtſchaft. 


Abends 3 Uhr (blaues Abonnement): 
Zum erſten male! 


Wenn die Bombe platz. 


Operettenpoſſe in 3 Akten von 
Paul Lincke. 
Dienstag den 27. Februar 1912, 
abends, Anfang 8 Uhr: 
Halbe Preiſe. Halbe Preiſe⸗ 


Der Freiſchütz. 


Hierauf: 


Der. zerbrochene Sr 


Kino- 


Palal-healer 


im großen Saale 
des Echützenhauſes, 


Schloßſtraße. 


heute, Sonntag, 


ein 


neies, erſtllaſſiges \ 
Rieſen⸗ 
Programm, 


beſtehend aus 


Komödien, 
Humoxreslen, 
Dramen, 
Naluraufnahmen, 
. U. 


5 Es kommen nur erſtklaſſige f 
g 0 Vorführungen inbetracht. 
Anfang 2 Uhr, 


Preiſe der Plätze: 
reſervierter Platz 60 Pf., 
115 40 


177 


” 


Thorn⸗Mocker. 
Heute, Fannabend, 


von 8 U 


Fanilienkränzchen. 


Jeden Sonntag, 
f 4 Abr ab 


Sanzktüngpel 


Hierzu h freundlichſt ein } 
Preus#; 
Ber Für Speiſen und Getrünbe 

beſtens geſorgt. 


Ubi. Zimmer mit a. ohne Ben. 3 3 
haben. Brückenſte. 16, 1 22 


Lose 


zur Geldlotterie zugunſten des 915 
eins Naturſchutzvark, Ziehung Belt 
und 16. März d. Is., 6419 930000 
winne, im Geſamibetrage von b Mur, 
an e 100 000 


a 
72 23. Berliner e 
Ziehung am 3. und 4 N. 
gewinn l. W. von 10 000 W 3 
11 Loſe für 10 M., 
find zu haben bei 
Dombrowski, 
königl. Bolterier Eu 
Thorn. 8 


2 jühr. Waſſe, 


and. verm. Damen wünſch. 3 
Herren, w. a. ohne Verm. w ble 
Anonym zwecklos. Max BO 1 10 
Berlin N. W. 23, fl 3. RT 5 
braun Und wel fm 
1 Jagdhund, bat fie e 
kann derſelbe geg. Erſtaktung d 
abgeholt werden. 


orn 3. 
Schießſtand Ben eat 
gelaufen ein ſch ah and mit 


Hagen Alhauholen 5 vr 56. 
K. Snchozehrski, ya 


ah m! er, 


l, giele 
115 


Hierzu drei ae 


bla 


lll. 


ıen auf⸗ 
ehrlinge 

haben, 
weiteres 


all. 


ment): 
ſczl. 
n 


12, 


‚reife: 


h. 


Thorn, Sonntag den 25. Sebmmar 1012. 


2 Des Wer 


Die Preſſe. 


(Zweites Blatt.) 


Englands Weltherrſchaft und die 
deutſche „Luxusflotte“. 


Soeben iſt unter dieſem Titel ein kleines 
aktuelles Buch erſchienen, das in den nächſten 
Wochen wohl noch zu machen Debatten Ver⸗ 
anlaſſung geben wird; für 80 Pfennig, die 
es koſtet, erhält man einen ſehr eindrucks⸗ 
vollen Auszug aus dem ungeheuren geſchicht⸗ 
lichen Material der deutſch⸗engliſchen Be⸗ 
ziehungen, dann eine mit verblüffenden bis⸗ 
her völlig unbekannten Einzelheiten ausge⸗ 
ſtattete Darſtellung des kritiſchen Sommers 
1911, und ſchließlich einen Ausblick auf die 
Entwicklung der deutſch⸗engliſchen Entſpan⸗ 
nung, der immerhin tröſtlich klingt, — unter 
der Vorausſetzung daß wir uns nicht darauf 
einlaſſen, unſeren Flottenbau jetzt einzu⸗ 
ſchränken. 


Eins der erſten Kapitel, die der Verfaſſer 
— er ſchreibt unter dem Decknamen „Lookout“ 
— ſeiner Broſchüre einverleibt hat, das Ka⸗ 
pitel vom engliſchen Gentleman, iſt eine 
außerordentlich warmherzige Anerkennung 
der ſchönen Züge des engliſchen Charakters. 
Man verſteht es, wie gleiche germaniſche We⸗ 
enseigenſchaften beide Nationen eigentlich 
zuſammenführen müßten. In den Abſchnit⸗ 
ten über das perfide Albion und unſere deut⸗ 
ſchen Beſchwerden wird aber auch das, was der 
Abg. von Heydebrand im Dezember vorigen 
Jahres zu ſo elementarem Ausdruck brachte, 
die Klage über das ſtändige feindſelige Ver⸗ 
halten Englands uns gegenüber im einzelnen 
geſchichtlich bis in die neueſte Zeit hinein ſo 
unwiderleglich als berechtigt erwieſen, daß 
man nur wünſchen könnte, die Broſchüre fände 
auch in England Tauſende von Leſern. Sie 
führt den ſtrikten Beweis, daß wir, um von 
Früherem zu ſchweigen, unſere Kolonien nicht 
etwa der „Großmut Englands“ verdanken, 
wie man drüben glaubt, ſondern daß wir 
jeden Fußbreit Landes nur unter ſchwerer 
Behinderung durch das amtliche England er⸗ 
werben konnten. Wie England zur Welt⸗ 
macht wurde und wie es im Sommer 1911 
mobil machte, das wird uns ſo greifbar, letz⸗ 
teres unter Mitteilung ſogar der Depeſchen⸗ 
daten des engliſchen Marineamts, vorgeführt, 
daß gegenüber dieſem Material jetzt wohl nie⸗ 
mand mehr wagen wird, die Geſchichte der letz⸗ 
ten Jahre und Monate umzudeuten. Trotzdem 
kommt der Verfaſſer aber in dem reizvollſten 
Kapitel, dem von früheren und jetzigen En⸗ 
tenten, zu dem Schluß: „Wir wollen nur den 
Platz haben, der uns gebührt. Wir ſind nicht 
etwa die Parvenus unter den hochedlen Na⸗ 
tionen, denn unſere Geſchichte beginnt nicht 
erſt 1870, ſondern ſchon damals, als vor Ger⸗ 
manenäxten krachend die Tore des alten Rom 
aufflogen. Wir halten Friedrich gegen Nel⸗ 
D , çu:• 


Im Geiſtertal. ö 
Ein Roman von der Inſel Mallorka von Anny Wothe. 


(Nachdruck verboten.) 
Copyright 1911 by Anny Wothe, Leipzig 


(7. Fortſetzung.) 

Rüſtig ſchritten die beiden Frauen dem 
„weißen Schloſſe“ zu. i 

Schwer brütete des Mittags ſengende 
Schwüle über dem Geiſtertal. Die Blumen 
ſchienen zu ſchlafen, und drohend ſchob ſich 
eine ſchwarze Wolkenbank vor die Sonne. 

Kein Vogel flatterte mehr im Geſträuch, 
nur vom Meer her tönte ein dumpfes 
Brauſen. 

Sturm kündete es an. Sturm, der die Seele 
frei macht, den ſehnte auch die Prinzeſſin her⸗ 

i, die verbannt war, im „Schloſſe der Roſen“ 
ihre Sünden zu büßen. — — 

Sünden, die ſie nie begangen. — 

Nun war die Sonne völlig hinter den 
ſchwarzen Wolken verſchwunden, und über dem 
letzt dunklen Meer zuckte ein fahles Licht. 

Da erreichten die beiden Frauen ſchwer⸗ 
atmend das Haus. — 

* 


* 
* 

Das Meer wütete. 

Wie wilde Eroberer ſtürmten die Wellen 
gegen die Felſen. 

Sa Roqueta (die kleine Klippe), wie die 
Mallorkiner ihre Inſel nennen, war ganz um⸗ 
tauft von den wilden Waſſern, und der 

turm heulte ſein ſchauriges Lied. 

In der Caſa des Manuel Roca in Vacde⸗ 
moſa horchte man auf das wilde Lied, das der 

ordoſt 8 1 anſtimmte. 
in feiner, kalter Sprührege ig hier 
und da durch die affen eh Gene 55 1 5 
Die Herdflamme glühte dunkelrot in der 
kanggeſtreckten Küche, in der ſich das ganze 


! 


häusliche Leben der Mallorkiner abſpielt. 
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ſen, Bismarck gegen Pitt, Luther gegen Crom⸗ 
well, Goethe gegen Shakeſpeare, und auf unſe⸗ 
rer Seite bleibt kein Minus. Wir ſind aber 
auch kein ſtolzer hochfahrender Geſell, ſondern 
wie kein anderer von der uralten Wahrheit 
überzeugt: Gerechtigkeit erhöhet ein Volk. 
Man iſt nie zu alt, um noch etwas zu lernen. 
Will England dieſe Gerechtigkeit, nach der 
allein wir verlangen, im Zenith ſeines Pa⸗ 
triarchendaſeins noch anerkennen; hier iſt un⸗ 
ſere Hand!“ 

Das iſt ein zukunftsfreudiger Optimismus, 
hinter dem „Lookout“ ſelber noch einige 
Fragezeichen zu machen ſcheint. Denn in den 
letzten Kapiteln weiſt er überzeugend nach, 
daß nur die Achtung vor unſerer Flotte den 
Umſchwung in England herbeigeführt hat und 
daß wir daher rüchſichtslos weiter bauen 
müßten. In der Frage der Koſtendeckung ge⸗ 
hört der Verfaſſer nicht zu den Rufern nach 
der Erbſchaftsſteuer, ſondern ſchlägt eine an⸗ 
dere ſehr intereſſante Löſung vor, ſeine ma⸗ 
rinetechniſchen Ausführungen aber ſind der⸗ 
art, daß kein Menſch, der für die Tages⸗ 
geſchichte Intereſſe hat, an dem Buche wird 
vorübergehen können. 


Man hätte große Luſt, das eine oder andere 
Kapitel aus dem in der Verlagsanſtalt „Po⸗ 
litik“ in Berlin erſchienen Buche ganz abzu⸗ 
drucken, aber dazu fehlt uns natürlich der 
Raum und wir müſſen es den Käufern über⸗ 
laſſen, ſelbſt nachzuleſen. Nur ein paar Sätze 
aus der Schilderung der Ereigniſſe des Som⸗ 
mers 1911 ſeien hier zitiert: „Am 22. Sep⸗ 
tember traf in Tſchifu nachmittags ein Tele⸗ 
gramm des Admirals an den Kommandanten 
der dort liegenden Zerſtörerflotte ein, der 
aber gerade zur Jagd gefahren war. Er er⸗ 
hielt es erſt am Abend, auf einer Geſellſchaft 
beim engliſchen Konſul, öffnete es und brach 
verblüfft in die Worte aus: Ich müßte jetzt 
ſchon in Weihaiwei ſein — Verwicklung in 
der Marokkofrage! Hals über Kopf verließen 
die Offiziere um 10 Uhr abends den für ſie im 
Klub arrangierten Ball, um ſofort in See zu 
gehen .. Die 3. und 4. Diviſion der Heimat⸗ 
flotte lagen unter dem Prinzen Battenberg 
an der Weſtküſte Schottlands vor Lamlash 
Schießübungen ob. Sie ſollten bis Mitte 
Oktober dauern. Die meiſten Offiziere hatten 
ihre Familien nachkommen laſſen und an 
Land eigemietet. Es herrſchte das übliche 
fröhliche Friedensbild am Donnerstag und 
Freitag den 21. und 22. September ſollen 
Bootsregatten ſtattfinden, und die Hono⸗ 
rationen der Umgegend waren dazu an Bord 
geladen. Plötzlich, am Mittwoch den 20. Sep⸗ 
tember, erhielt der Admiral dasſelbe Tele⸗ 
gramm, das in die ganze Welt an alle eng⸗ 
liſchen Kommandanten gegangen war. Die 
Regatten wurden abgeſagt, am ſelben Abend 


Die Miſſajes (Feldknechte) waren ſchon 
mittags heimgekehrt, gerade als der Sturm 
einſetzte. Das Vieh war gut verſorgt, und die 


ſtumpf eifrig mit dem Einſchneiden der Sau⸗ 
bohnen (Türkiſche Bohnen), dem mallorkini⸗ 
ſchen Nationalgericht, für den nächſten Tag 
beſchäftigt. 

Der Patron, Manuel Roca, und der 
Miſſatje Mayor bedienten wie jeden Abend, 
wie es Brauch und Sitte iſt auf den Balearen, 
den Roſenkranz. 

Sie taten es in einer ungemein feier⸗ 
lichen Art. - R 

In tief ernſter Haltung gingen fie mit 
langen Schritten durch den tiefen Raum, ſo 
das Amt der Vorbeter ausübend. 

„Heilige Mutter, Gottes Sohn, geſegene 
es Gott,“ klang es murmelnd von ihren Lip⸗ 
pen, und der Ghor gab andächtig die Worte 
zurück, bis dann tief und feierlich das „Salve 
Regina“ durch die Küche klang: 

„Sei gegrüßt, o Königin, 

Mutter der Barmherzigkeit, 

Du, unſer Leben, unfere Süßigkeit, 
Unſere Hoffnung, ſei gegrüßt. 

Von der Kloſterkirche der Karthäu⸗ 
ſer, oberhalb der Caſa Roca, klang die Bet⸗ 
glocke durch das Sturmestoben wie ein Wim⸗ 
mern hernieder. 


Die Madona, Rocas Frau, rührte eifrig 
am Herde die „Escudella“. Ihre ſchwarzen 


Augen funkelten und vonzeit zuzeit horchte ſie, 
während ſie den großen „Cuerat“ noch 


den Männern das karge Mahl. 

Schmale Mauerbänke zogen ſich 
Küchenraum an den Wänden entlang. 
warfen die Knechte ihre Schaffel 
hin, und ſich dazu. — 


za dem 


darüber 


Knechte ſaßen nun bei dem glühenden Baum? 


Läſſig 


mußten ſämtliche Offiziere ſich einſchiffen, noch ten natürlich auch die Paſtoren des hohen 


ſpät nachts ſah man ihre Burſchen keuchend mit 
Paketen beladen den Pier entlang rennen, alle 
Proviantbeſtellungen für die nächſten Wochen 
wurden telegraphiſch abbeſtellt, und am Don⸗ 
nerstag früh 8 Uhr 10 Minuten dampfte das 
Geſchwader ab. Nach Süden, nach Falmouth; 
es ſollte den Kanal verſiegeln. Am Sonn⸗ 
abend traf es dort ein. Und nun erlebten die 
Küſtenbewohner ein für ſie ganz ungewöhn⸗ 
liches Schauſpiel. In ſämtlichen Flotten der 
Welt wird am Sonnabend Rein Schiff ge⸗ 
macht, nachdem man von Montag bis Freitag 
in See geweſen iſt, dieſes Geſchwader aber 
machte klar zum Gefecht .... Feldmarſchall 
French beſichtigte tagelang eingehend die 
franzöſiſche Oſtgrenze mit allen Sperrforts und 
befeſtigten Lagern und fuhr im Automobil 
alle Marſchſtraßen an der Südgrenze Belgiens 
entlang ab. Von den Bezirkskommandos in 
Lille und anderen Städten dieſer Strecke 
wurde auf höheren Befehl in den Lehrerkrei⸗ 
ſen, literariſchen Vereinen, Redaktionen und 
Handelskammern durch die Gendarmerie an⸗ 
gefragt, wer ſich im Mobilmachungsfall als 
Dolmetſcher der engliſchen Sprache den Mili⸗ 
tärbehörden zur Verfügung ſtellen wolle. 
Vorgeſehen war die Überführung von 167 000 
Mann. 

Das und vieles andere noch wird mit einer 
ruhigen Sachlichkeit vorgetragen, ohne jede 
ſogenannte Hetzerei. Aber dem Leſer ſträu⸗ 
ben ſich die Haare und er begreift es, warum 


die Engländer das ableugnen mußten, genau 


ſo wie ſie das Wiener Cartwright⸗Interview 
ein paar Monate früher mit eiſerner Stirn 
abgeleugnet haben. —n. 


Aus dem Reichstage. 
(Von unſerem Berliner Mitarbeiter.) 
Berlin, 23. Februar. 

Etatdebatten ſind großenteils Zeitvergeu⸗ 
dung, das merkt man erſt, wenn in einer 
Zwiſchenpauſe, wie jetzt, an einem einzigen 
Tage mehrere wichtige Materien durchgearbei⸗ 
tet werden. Der heutige Freitag iſt, um in 
der Sprache der Reichsboten zu reden, ein 
Sonnabend, denn es wird zu Muttern gefah⸗ 
ren, da die nächſte Sitzung erſt auf den 
Dienstag anberaumt iſt. Viele der Herren 
erſcheinen denn auch nur am frühen Morgen 
im Wallotbau, um ſich ſchnell in die ſo⸗ 
genannte Lohnliſte als dageweſen einzutragen 
und dann zu verſchwinden. Die Zurückgeblie⸗ 
benen aber arbeiten ernſt und eifrig. Das 
Ausführungsgeſetz zum internationalen Über⸗ 
einkommen zur Bekämpfung des Mädchen⸗ 
handels ruft außer dem Grafen Kanitz, einem 
der älteſſen Parlamentarier, der ſchon dem 
Norddeutſchen Reichstag von 1869 angehört 
hat, und verſchiedenen anderen geſetzten Leu⸗ 


Eine Weile war es ſtill, dann aber wurde 
es langſam lebendig unter den Miſſatjes. 

In leiſem Flüſterton begann es, erſt gan: 
ſcheu, dann immer lauter wachſend, und zuletzt 
jedes Herz mit Schauer und Andacht erfüllend 
ihr beliebtes Märchenerzählen. Die „Ron⸗ 
dayes“ ſind ihre Welt. 1 

Die Hunde am Feuer knurren leiſe und 
blinzeln verſtohlen ins Licht. Hellauf lodern 
die Flammen. Und die Miſſatjes erzählen 
das „Rondayes“ des Faliſtroncos und das 
vom „Caſtel de ſes Noſes“ oder gar das vom 
„Pö des Concas“, und durch das Brauſen des 
Sturmes fliegt es wie Geiſterwehen und macht 
die Herzen empfänglich für den geheimnis⸗ 
vollen Zauber der Sagen. 

Nur der alte Manuel Roca iſt heute nicht 
bei der Sache. 

Immer wieder tritt er ans Fenſter 
lugt hinaus. 

Aber draußen iſt finſtere Nacht, das Heulen 
des Sturmes nur klingt klagend an ſein lau⸗ 
ſchendes Ohr. 

„Sie kommt nicht mehr,“ ſprach er leiſe 
und bekümmert zu ſeiner Frau, die mit dunk⸗ 
len Augen in die Glut ſtarrt. „Finſter iſt der 
Weg, und der Sturm raſt wie wahnſinnig 
durch das Tal. Wehe, wenn er Simoneta noch 
im Geiſtertal erfaßt.“ 

„Sie wird bei dem frommen Frater Tama⸗ 
deus geblieben ſein,“ entgegnete die Madona, 
eine große, harte Frau, mit zuſammenge⸗ 


und 


5 l bei: kniffenen Lippen und nachtdunklen Augen. 
tiger in die kochenden Saubohnen ſtieß, hin⸗ 
aus in die Nacht. Dann ſer vierte ſie ſtumm 


„Ich weiß nicht, warum du dich um das 
Mädchen ſorgſt? Sie iſt doch wahrhaftig groß 
genug, um ſich irgendwo eine Zuflucht vor 
dem Wetter zu ſuchen. Am Schloß muß ſie ja 
auch vorüber, da hat's keine Not!“ 

„Schweig, Weib. Was weißt du, warum 
mir um Simoneta bangt!“ 


Haufes auf den Plan. Der eine iſt allerdings 
ein geweſener, der Sozialdemokrat Goehre, der 
andere aber, der Nationalliberale Meyer, iſt 
noch heute Anſtaltsgeiſtlicher in einem weſt⸗ 
fäliſchen Gefängnis und weiß daher am beſten 
mit Not und Sünden Beſcheid. Das Geſetz 
wird natürlich angenommen und dabei nur 
bedauert, daß gerade die Hauptgebiete, in die 
Mädchen verlockt werden, die Balkanſtaatef, 
Südamerika und die engliſchen Kolonien, dem 
internationalen Abkommen nicht beigetreten 
ſind. 5 


Ohne Debatte wird der Handelsvertrag 
mit der Türkei erledigt und dann wird das 
neue Staatsangehörigkeitsgeſetz in erſter Le⸗ 
ſung verabſchiedet. Staatsſekretär Delbrück 
begründet die Vorlage, die eigentlich ſchon 
längſt hätte daſein müſſen, denn es iſt doch 
ein Unfinn, daß Auslanddeutſche nach zehn 
Jahren ohne weiteres ihr Staatsbürgerrecht 
verlieren ſollen, auch wenn ſie den Austritt 
garnicht beantragen. Der Abg. Liebknecht, 
der im Gegenſatz zu der ſchlichten Sprache ſei⸗ 
nes Vaters ein ſehr maniertes Weſen zur 
Schau trägt und hinter jedem Wort eine 
Ruhepauſe macht, als wolle er auf das welt⸗ 
erſchütternde nächſte aufmerkſam machen, 
möchte, allerdings vergeblich, einen kleinen 
Paragraphen einſchmuggeln, der auch die Fah⸗ 
nenflüchtigen im Vollbeſitz aller Reichsbürger⸗ 
rechte läßt. Andere Wünſche beziehen ſich auf 
die doppelte Staatsangehörigkeit mancher 
Deutſcher, es wird alſo von verſchiedenen Red⸗ 
nern verſchiedenes Wünſchenswerte noch an⸗ 
geführt, aber man hat doch den Eindruck, daß 
auch in zweiter und dritter Leſung im Weſent⸗ 
lichen die Vorlage glatt durchgehen wird. Mit 
lebhafter Befriedigung über den eignen Fleiß 
können die Reichsboten ſchon am frühen Nach⸗ 
mittag nachhauſe fahren. 


Parlamentariſches. 


Seitens der koſervativen Frak⸗ 
tion find in die ſtändigen Kommiſſionen 
des Reichstags folgende Abgeordnete ge⸗ 
wählt worden: in die Budgetkommiſſion die Ab⸗ 
geordneten Dietrich, Pauli⸗Hagenow, Graf von 
Weſtarp, und Behrens, in die Wahlprüfungskom⸗ 
miſſion die Abgeordneten von Brockhauſen, der 
zugleich der Vorſitzer dieſer Kommiſſion iſt, und 
von Veit, in die Geſchäftsordnungskommiſſion die 
Abgeordneten Dr. Gieſe, zugleich ſtellv. Vorſitzer, 
Graf von Carmer⸗Zieſerwitz und zur Beratung 
der Anträge auf Abänderung der Geſchäſtsord⸗ 
nung noch der Abgeordnete Kreth, in die Peti⸗ 
tionskommiſſion die Abgeordneten von Graefe, 
Meyer⸗Kreuzburg, Krahmer und Dr. Burckhardt 
und in die Rechnungskommiſſion die Abgg. von 
Bolko und Hoeſch. 


Die ſtän digen Kommiſſionen des 
Reichstags hielten am Freitag vor der Ple⸗ 


Die Madona kniff die ſchmalen Lippen 
moch feſter zuſammen, und ein böſer Blick 
traf Manuel Roca, der ſeine braunen, ar⸗ 
beitsharten Hände in den leicht ergrauten 
Bart wühlte. 

Wieder lauſchte er hinaus. Jetzt glühten 
plötzlich ſeine dunklen Augen auf, denn er 
vermeinte Schritte vor der Caſa zu verneh⸗ 
men, über deren alten, werwitterten Tor ſeit 
Menſchengedenken das arabiſche „Hanſe“ 
ſtand. 5 

Ungejtüm riß er die Tür auf, ſodaß der 
niederſtürzende Regen vom Sturm hinein⸗ 
gepeitſcht, in breiten Lachen in die Küche 
floß. 5 
„Simoneta!“ rief er in die Nacht hinaus. 

„Nein, Vater, ich bin's nur, Antionio. 
Ich habe ſie nicht gefunden.“ 

Triefend vor Näſſe trat der Sohn des 
Hauſes in die Küche. Fluchend warf er ſein 
„Capot“, den üblichen Kapuzenmantel, von 
dem das Waſſer in kleinen Rinnen hernieder 
floß, weit hin in die Küche, und rief un⸗ 
wirſch: 

„Ich habe es nun aber ſatt, mich die ganze 
Nacht auf der Landſtraße herumzutreiben, 
blos, weil die Simoneta, das dumme Ding, 
nicht rechtzeitig heimkommt. Bei dem Wetter 
kann ſie doch garnicht unterwegs ſein. Wer 
weiß, ob ſie nicht bei ihrem Liebſten auf dem 
„Schloß der Roſen“ eine Zuflucht gefun⸗ 
den hat.“ 5 

Die Madona nickte ihrem Sohn, der ſich 
in den weiten Pumphoſen, mit der feuer⸗ 
roten Faxa (Schärpe) um den Leib ſehr ſtatt⸗ 
lich ausnahm, triumphierend zu. N 

„Ja, das habe ich auch geſagt, der Vater 
glaubt es ja nicht.“ 

„Was willſt du damit jagen,“ brüllte 
Roca ſeinen Sohn an. „Was weißt du von 


narſitzung ihre konſtituierenden Sitzungen ab. In 
der Budgetkommiſſion wurde zum Vorſitzer Abg. 
Dr. Spahn (Ztr.), zum Stellvertreter Abg. Dr. 
Südekum (Soz.), in der Wahlprüfungskommiſſion 
Abg. von Brockhauſen (konſ.) zum Vorſitzer, Abg. 
Neumann⸗Hofer zum Stellvertreter, in der Ge⸗ 
ſchäftsordnungskommiſſion Abg. Haaſe (Soz.) zum 
Vorſitzer, Abg. Dr. Gieſe (konſ.) zum Stellver⸗ 
treter gewählt. 

Die Wahlprüfungskommiſſion 
des Reichstags wird ihre nächſte Sitzung zur 
Behandlung geſchäftlicher Fragen am Mittwoch 
den 28. Februar abhalten. Es ſollen zunächſt 
diejenigen Mandate geprüft werden, bei denen die 
Abgeordneten mit ſehr geringer Mehrheit gewählt 
worden ſind. Es ſind das die Abgeordneten Dr. 
Becker (gewählt in Alzey Bingen), Koelſch (natl.), 
gewählt in Kehl⸗Offenburg, Kaempf (freif.), ges 
wählt in Berlin I und Haupt (Soz.), gewählt in 
Jerichow I und II. 

Die Steuerkommiſſion des Ab⸗ 
geordnetenhauſes beſchloß entgegen der 
Regierungs vorlage, nach der Staatsangehörige 
bei einem ſechsmonatigen Aufenthalt im Auslande 
ſteuerfrei ſein ſollen, die Steuerfreiheit derjenigen, 
welche ſeit mehr als einem Jahre oder des Er⸗ 
werbs und Berufs halber ſich ſeit mehr als ſechs 
Monaten dauernd im Auslande aufhalten. Die 
Steuerbefreiung der im Auslande ſtalionierten 
Beamten wurde unverändert angenommen. 


Heer und Flotte. 


Friedensuniform im Kaiſer⸗ 
mannöver. 

Auf Vortrag des Herrn Kriegsminiſters von 
Heeringen hat — wie die „Mil.⸗pol. Korreſpon⸗ 
denz“ meldet — der Kaiſer beſtimmt, das im 
Kaiſermanöver die preußiſchen Stäbe und Truppen 
— das III. (brandenburgiſche) und das IV. (ſäch⸗ 
ſiſch⸗thüringiſche) Armeekorps — die blaue uff. 
Friedensuniform, nicht die neue graue Felduniform, 
zu lragen haben. — In Übereinſtimmung mit dieſer 
kaiſerlichen Entſcheidung und auf einen Vortrag 
des Kriegsminiſters Freiherrn von Hauſen hat 
der König von Sachſen eine gleiche Bekleidungs⸗ 
beſtimmung für die beiden am Kaiſermanöver teil⸗ 
nehmenden königlich ſächſiſchen Korps XII. und 
XIX. erlaſſen. 


Arbeiterbewegung. 
Die Lohnbewegung in der engliſchen 
Kohleninduſtrie. 

Die engliſchen Bergwerksbeſitzer und die Berg⸗ 
leute hielten geſtern Vormittag in London beſon⸗ 
dere Sitzungen ab. Die Arbeitgeber begaben 
ſich nach der Sitzung in das Auswärtige 
Amt, um die Lage mit den Miniſtern zu be⸗ 
ſprechen. 


Provinzialnachrichten. 


Culmſee, 22. Februar. (Die hieſige polniſche Volks⸗ 
bank) — Ban? ludowy e. G. m. u. H. — hat für das 
verfloſſene Geſchäſtsſahr einen Geſamtumſag von 
10 588 827,60 Mark zu verzeichnen. Die Bilanz ſchließt 
mit 1 689 631,86 Mark ab. Die Depoſiten find auf 
1483 146,07 Mark angewachſen. Der Reſervefonds be⸗ 
trägt 36 382,10 Mark. Der Reingewinn betrug 
12 618,75 Mark. Es wurden 7 Proz. Dividende für 
das Mitgliederguthaben gezahlt. Die Zahl der Mit⸗ 
glieder beträgt 559. 

e Schönſee, 24. Dezember. (Neue Gemeinde. Un⸗ 
fall.) Durch königlichen Erlaß iſt der von der An⸗ 
ſiedelungskommiſſion beſiedelte Gutsbezirk Gr. Orſichau 
in eine gleichnamige Landgemeinde umgewandelt. Zum 
Gemeindebezirke gehören ein kreistagsfählges Reſtgut, 
über 30 Anfiedferftellen, gegen 20 Arbeiteranſiedler⸗ 
ſtellen, 30 alte Bauerngrundſtücke und das Pfarrgut. 
Die Gemeinde hat 600 Einwohner und umfaßt 3800 
Morgen. Als Ausſtattungsland ſind ihr 140 Morgen 
überwieſen; außerdem hat die Gemeinde ein Armen⸗ 
haus mit Land und ein Spritzenhaus mit Feuerſpritze 
erhalten, — In Gr. Reichenau verwundete ein 12 jähri⸗ 
ger Anſiedlerſohn, deſſen Eltern auf einige Tage verreift 
waren und ihm die Bewachung des Hauſes anvertraut 
hatten, beim Spielen mit einem geladenen Teſching ſeine 
3 jährige Schweſter durch einen Schuß in den Arm. 

Brieſen, 22. Februar. (Der Kaiſer als Pate.) 
Der ſiebente Sohn wurde den Kätnereheleuten Auguſt 
Gieſe in Abbau Briefen am 4. Dezember v. J. geboren. 


einem Liebſten Simonetas im weißen Schloß? 
Auf der Stelle antworte und beweiſe, was du 
geſagt!“ 2 

Die Märchenerzählungen der Knechte 
waren längſt verſtummt. Neugierig drängten 
ſie herzu, die einen voll geheimer Schaden⸗ 
freude, die andern voll Beſorgnis, denn ſie 
kannten die Heftigkeit ihres Herrn. Die dunk⸗ 
len Augen Antionios flammten tückiſch auf. 

„Denkſt du denn, ich habe es nicht 
längſt gemerkt, wie Simoneta mit dem feinen 
Herrn auf dem Schloſſe liebäugelt?“ rief er 
höhniſch dem Vater zu, indem er zum Feuer 
trat, ſeine naſſen Kleider zu trocknen. „Wenn 
fie auch in letzter Zeit jo furchtbar klug war 
und darauf beſtand, daß ich ſelbſt zum Schloſſe 
ging, wenn es Not tat; ich weiß doch, was 
ich weiß! Keinen Finger rühre ich mehr um 
das Geſchöpf. Erſt tat ſie, als hätte ſie keinen 
ſo lieb als mich, und nun läuft ſie dem feinen 
Herrn da oben nach, als ob's brennt. Ich 
tu's nicht mehr! Mag die Simoneta erſäufen 
da draußen in dem großen Waſſer, ich will 
nichts mehr von ihr wiſſen.“ 

Er preßte ſeine beiden braunen, arbeits⸗ 
harten Fäuſte mit einer wilden Bewegung in 
ſeine Augen. 

Niemand wagte ein Wort zu ſagen. Der 
Schmerz des Burſchen hatte etwas Großes, 
Erſchütterndes, daß jeder Spottlaut ver⸗ 
ſtummte. 


wäldchen“ 


Der Kaiſer hat eine Patenſtelle übernommen und den 
Eltern des Kindes ein Patengeſchenk von 50 Mark zu⸗ 
kommen laſſen. 

e Brieſen, 22. Februar. (Viehzählung. Brennerei 
Nheinsberg.) Bei der letzten Viehzählung wurden im 
Kreiſe Briefen 10 514 Pferde (gegen 10 343 im Vor⸗ 
jahre), 30 043 Rinder (29 523), 9476 Schafe (9549) 
und 49 683 Schweine (47 898) ermittelt. Die im 
vorigen Jahre gegründete Viehverwertungsgenoſſenſchaft, 
deren Mitgliederzahl ſchon auf 800 geſtiegen iſt, ber 
günſtigte beſonders die Aufzucht und den Abſatz von 
Schweinen. — In der Generalverſammlung der land⸗ 
wirtſchaftlichen Brennerei und Mühle Rheinsberg, an 
der Regierungsrat Sperl als Vertreter der Anſiedlungs⸗ 
kommiſſion teilnahm, konnte über die auf der Tages⸗ 
ordnung ſtehende Auflöſung der Genoſſenſchaft eine 
Einigung nicht erzielt werden. Eine Kommiſſion ſoll 
die Bedingungen feſtſtellen, unter denen die Brennerei 
der neuzubildenden Geſellſchaft überlaſſen werden kann. 
Iſt eine Einigung nicht zu erzielen, ſo kommt eine 
öffentliche Verſteigerung in Frage. 

2 Culmer Stadtniederung, 23. Februar. (Neues 
Gaſthaus. Eisbrecher.) Das neue Gaſthaus in Nieder⸗ 
ausmaaß, Inhaber Herr Buller, das ſchöne Reſtau⸗ 
rationsräume und einen großen Saal beſitzt, iſt in dieſer 
Woche feſtlich eröffnet worden. — Die Eisbrecher bieten 
ein ſchönes Schauſpiel. Der Deich iſt immer mit Zu⸗ 
ſchauern beſetzt. Beſonders intereſſant ſind die Arbeiten 
abends. 

Iz Schwetz, 23. Februar. (Verſchiedenes.) Der 
dienſtälteſte Präparandenvorſteher der Provinz, Zimmer⸗ 
mann von hier, erhält zum 1. Mai die durch den Tod 
des Präparandenvorſtehers Oumare erledigte Stelle an 
der Präparandenanſtalt zu Pr. Stargard. — Die von 
Buchdruckereibeſitzer Karl Büchner vorgebildeten Lehr⸗ 
linge Niklas und Zacharias haben in Danzig die Ge⸗ 
hilfenprüfung gut beſtanden. Dem Lehrherrn iſt eine 
lobende Anerkennung zuteil geworden. — Da ein 
hieſiger Kreisausſchußbeamter an ſchwarzen Pocken er⸗ 
krankt iſt, werden morgen ſämtliche Beamten des Kreis- 
ausſchuſſes und des Landratsamtes durch den Kreisarzt 
neu geimpft werden. 

e Freyſtadt, 23. Februar. (In der geſtrigen Stadt⸗ 
verordnetenſitzung) wurde die Erweiterung der Bureau⸗ 
räume abgelehnt. Für die Bearbeitung der Wert⸗ 
zuwachsſteuerſachen werden von dieſer Steuer 5 Proz. 
als Entfhädigung bewilligt. Als Platz für das zu ei» 
richtende Bismarckdenkmal foll das ſogenannte „Königs⸗ 
von der Stadt käuflich erworben werden. 
Die in einer früheren Sitzung beſchloſſene Erleichterung 
bei Notſchlachtungen hat nicht ganz die nötige Zu⸗ 
ſlimmung erlangt. Es darf demnach kein Fleiſch zurück⸗ 
behalten werden, ſondern es muß alles zum Schlacht⸗ 
hauſe gebracht werden. Eine Schalteröffnung vor 
8 Uhr iſt auch für die Sommerzeit von der Overpoſt⸗ 
direktion abgelehnt worden. 

Neidenburg, 22. Februar. (Goldene Hochzeit.) Der 
frühere Gerichtskanzliſt Schulz feierte mit ſeiner Ehe⸗ 
frau das Feſt der goldenen Hochzeit. 

Königsberg, 22. Februar. (Handelshochſchule.) Das 
Sommerfemeſter wird am 25. April eröffnet. Das 
Vorleſungs verzeichnis iſt vom Sekretariat (Aliftädt. 
Rathaus) unentgeltlich zu beziehen. Zum Studium an 
der Hochſchule berechtigt das Einjährigenzeugnis oder 
ſonſtiger Nachweis einer Vorbildung, die dieſer Stufe 


eniſpricht. 

Tilſit, 22. Februar. (Verſchmelzung der Vorſchuß⸗ 
vereine Tilſit und Ragnit.) Die Vorſchußvereine in 
Tilſit und Ragnit haben ihre Vereinigung beſchloſſen. 
Das Tilſiter Haus wird Hauptgeſchäftsſtelle. Als 
Zweiggeſchäft wird das Unternehmen in Ragnit weiter⸗ 
geführt. ; ; 

Hohenſalza, 22. Februar. (Zum Provinzialland⸗ 
tagsabgeordneten) aus dem Stande der Ritterſchaft für 
den Wahlkreis Hohenſalza⸗Strelno iſt Dr. Bureſch, 
königl. Landrat in Hohenſalza und Rittergutsbeſitzer 
auf Oſtrowo bei Amſee, zu feinen Stellvertretern die 
Riltergutsbeſitzer von Buſſe auf Latkowo und Hirſch 
auf Lachmirowitz gewählt. 

* Stralkowo, 23. Februar. (Beſitzwechſel.) Der 
Bauunternehmer Nadniedi verkaufte fein in der Schul⸗ 
firaße belegenes Hausgrundſtück für 26000 Mark an 
den Landwirt Bartkowlak. — Fleiſchermeiſter Kierzkowki 
kaufte das Herrmannſche Hausgrundſtück in der Schul⸗ 
ſtraße für 25 000 Mark. 


Margonin, 22. Februar. (Konkurs.) Über das 
Nachlaßvermögen des verſtorbenen Grafen Sigismund 
von Potulick!⸗Skorzewski auf Prochnowo iſt das Kon⸗ 
kurs verfahren eröffnet worden und der Rechtsanwalt 
Thie zum Konkursverwalter ernannt. 

Liſſa i. P., 21. Febeuar. (Wegen eines Sittlich⸗ 
kellsverbrechens,) das er an einem vierjährigen Mädchen 
begangen hat, wurde geſtern ein 15jähriger Lehrling 
von hier verhaftet. 8 

Bentſchen, 21. Februar. (Geſtorben iſt Sonntag 
früh unſere älteſte Mitbürgerin) Frau Witwe Quaſt, 
die bekanntlich Anfang dieſes Monats ihren 100. Ge⸗ 
burtstag feiern konnte. 

Greifswald, 22. Februar. (Der nationalliberale 
Verein „Bennigſen“) hat in ſeiner letzten Sitzung be⸗ 


ſie magſt oder nicht, wir müſſen ſie ſuchen. 
Verſtanden! „Macht Euch fertig,“ gebot er den 
Knechten. „Laternen angezündet und dann 
vorwärts! Du kannſt daheim bleiben und am 
Feuer hocken,“ rief er ſeinem Sohne zu. „Die 
Simoneta wird ſich wohl beſonders freuen, 
wenn ſie hört, wie beſorgt du um ſie geweſen 
biſt. Pfui, ſchäme dich, Antionio!“ 

„Er hat ganz recht,“ miſchte ſich zum 
erſten male Antionios Mutter ins Geſpräch. 
„Die Simoneta iſt ein hochmütiges, naſeweiſes 
Ding, die ſich mehr dünkt als unſereins. Du 
mit deiner Affenliebe für das Mädchen,“ 
fuhr ſie ihren Mann an, „machſt es immer 
ſchlimmer. Ich wollte, ſie käme nicht wieder, 
jawohl, ſie käme nicht wieder!“ 

„Schweig!“ donnerte Roca mit erhobener 
Fauſt. „Schämſt du dich nicht, Weib, ſo 
ſündhaft zu handeln? Haſt du es nicht der 
heiligen Jungfrau gelobt, das Mädchen zu 
ſchützen, als es, erſt wenige Tage alt, in 
unſer Haus kam, es zu lieben, als wäre es 
unſer eigenes Kind?“ 

Mutter Catalineta ſtierte verſtockt ins 
Licht. In demſelben Augenblick tönte es drei⸗ 
mal mit dumpfem Schlag gegen die Tür. 

Die Frau kreiſchte laut auf. 


Die Knechte, die langſam und ſchwerfällig 
ihre Laternen angezündet hatten, glotzten ſich 


dumm an. 
Manuel Roca aber trat ohne weiteres zur 


ſchloſſen, in ÜUbereinſtimmung mit feiner bisherigen 
Stellung als Mittelpartei das Verhalten der national⸗ 
liberalen Fraktion des Reichstags bei der Wahl des 
Reichsiags⸗Präſidiums auf's ſchärfſte zu mißbilligen. 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 24. Februar 1912. 

— (Militäriſche Perſonalien.) Der 
Vizefeldwebel Timm in Thorn iſt zum Leutnant der 
Landwehr⸗Infanterie 1. Aufgebois befördert. 
(Perſonalien bei der Zollver⸗ 
waltung.) Der Zollpraklikant Mahler iſt von Gollub 
nach Konitz verſetzt worden. 

— (Perſonalien bei der Poſt.) Über 
tragen iſt die Verwaltung einer Ober⸗Poſtſekretärſtelle 
bei dem katſerl. Poſtamt in Bromberg dem Poſtſekretär 
Krell aus Thorn. 

— (Für treue Dienſte) hat die weſt⸗ 
preußiſche Landwirtſchaftskammer folgende Aus⸗ 
zeichnungen verliehen: Die ſilberne Medaille an: 
Arbeiter Guſtav Möhrke, ſeit 30 Jahren in Dien- 
ſten der Kreisbaumſchule Marienwerder, Gärtner 
Joſef Socollek, ſeit 37 Jahren in Dienſten der 
Domäne Zarnowitz (Domänenpächter Stenzeh), 
Inſtmann Ephraim Haar, ſeit 33 Jahren in 
Dienſten des Gutes Mahlau (Gutsbeſitzer Moeller), 
Viehfütterer Valentin Piontkowski, ſeit 42, Kut⸗ 
ſcher Franz Wonſikowski, ſeit 30, Arbeiter Franz 
Piontkowski, feit 46, Inſtmann Andreas Oſinski, 
ſeit 30 Jahren in Dienſten des Rittergutes Kiſin 
(Rittergutsbeſitzer Ortmann); die bronzene Me⸗ 
daille an: Hofmeiſter Auguſt Pahnke, ſeit 29 
Jahren in Dienſten des Gutes Überbrück (Guts⸗ 
beſitzer Nötzel), Arbeiter Jakob Mietlewski, ſeit 
28 Jahren in Dienſten des Beſitzers Wisniewski 
in Mirahnen, Schafmeiſter Wilhelm Chall, ſeit 
27 Jahren in Dienſten des Rittergutes Wichorſee 
(Frau Rittergutsbeſitzer von Loga), Maſchiniſt 
Martin Bloczyuk, ſeit 26, Wirt Heinrich Hochſtädt, 
ſeit 29, Inſtmann Franz Lewitzki, jeit 26 Jahren 
in Dienſten des Rittergutes Kiſin (Rittergutsbe⸗ 
ſitzer Ortmann). 

— Der weſtpreußiſche Städtetag 1912) 
foll am 24. und 25. Juni 1912 in Dt. Krone abgehalten 
werden. 

— (Die Vertreterverſammlung des 
weſtpr. Provinzial⸗Lehrervereins) wird 
am Donnerstag nach Oſtern, den 9. April, in Tuchel 
abgehalten werden. 

— (Handwerfer- und Kunſtgewer⸗ 
beſchule zu Bromberg.) Am Montag den 
1. April beginnt das Sommerquartal der königl. 
preuß. Handwerker- und Kunſtgewerbeſchule zu 
Bromberg, zu dem die Anmeldung vom 15. bsi 
30. März erfolgen kann. Die am 2. Oktober vori⸗ 
gen Jahres eröffnete Schule wird zurzeit von 130 
Schülern, von denen 20 die Tagesateliers belegt 
haben, beſucht. Dies beweiſt, daß die Gründung 
einem Bedürfnis entſprach. Die Schule gibt den 
Angehörigen beſſer geſtellter Kreiſe Gelegenheit, 
ſich den lohnenden Berufen der angewandten Kunſt 
zu widmen und bildet Gewerbetreibende, welche 
tagsüber in den Betrieben beſchäftigt ſind, tech⸗ 
niſch und künſtleriſch weiter aus. Die Bromber⸗ 


ger Schule iſt gleich als Vollauſtalt eingerichtet, 
ſodaß auf ihr die beſte Ausbildung erlangt wer⸗ 


den kann. Anskunſt und Lehrplan werden durch 
die Direktion erteilt. 


— (Auktion der Herdbuchgeſell⸗ 
ſchaft.) Der Herr Regierungspräſident hat auf 
eine Anfrage der Landwirtſchaftskammer in Dan⸗ 
zig durch dieſe der weſtpreußiſchen Herdbuchge⸗ 
ſellſchaft mitgeteilt, daß Ausſicht beſteht, die Bullen⸗ 
Auktion am 29. März in Danzig abzuhalten. 
Sollten jedoch inzwiſchen noch neue Seuchenfälle 
bekannt werden, werden die Bullen durch den 
Zuchtdirektor, Herrn Monert, der ſpäteſtens Mitte 
März ſeine Tätigkeit aufnimmt, freihändig ver⸗ 
kauft werden. 


— (Frühlingsboten.) Die Kältewelle hat 


uns, trotz der grimmigen Kälte in Norwegen und. 


Nordrußland, nur flüchtig berührt, ein weiteres Zeichen, 
daß der Winter vorbei iſt. Als weitere Frühlings⸗ 
boten, außer der Lerche, find, wie uns der in der Park⸗ 
ſtraße wohnende Herr Obertelegraphenaſſiſtent Wickel 
mitteilt, die Staare eingetroffen, und heute brachten 
Stud ein Bündel blühender Weiden mit in die 

tadt. 3 


(Allgemeiner Lawn⸗Tennis⸗Ver⸗ 
ein Thorn.) Am Montag den. 26. Februar, abends 
6.30 Uhr, findet im Fürſtenzimmer des Artushofs die 
niederen Pforte 


und ſah ſich 
Kreiſe um. 


Ein dunkler Bart umrahmte ſein bleiches 
Geſicht, und von ſeinem großen, tief in die 
Stirne gedrückten ſchwarzen Filzhut rann das 
Waſſer in Bächen hernieder. i 

„Kann ich hier raſten?“ fragte der Mann. 
„Das Unwetter hat mich überraſcht. Mein 
Gaul ſteht draußen und will nicht mehr von 
der Stelle. ö 

„Sei geſegnet!“ antwortete Manuel Roca, 
und „Sei geſegnet,“ ſprachen die andern die 
Worte nach. 8 

Gaſtfreundſchaft iſt den Mallorkinern das 
höchſte und heiligſte Gebot. 

„Macht's Euch bequem, Herr,“ ermunterte 
Roca, ſchon an der Tür ſtehend, den Fremden, 
während die Madona ſchon wieder eifrig in 
ihrem Keſſel rührte, das Mahl für den ſpäten 
Gaſt zu bereiten. | 

Der Patron ſchritt, nachdem er dem 
Fremden einen kurzen Gruß zugenidt, mit den 
Knechten ſtumm hinaus, 
ſchwarze Nacht. 

der 


Wild klatſchte 
In der Caſa des Manuel aber hockte der 


ſuchend im 


Regen gegen die 
Scheiben. N 


Mantelſack zu bergen. 


in die ſtürmiſche, | 


diesjährige ordentliche Generalverſammlung ſtatt. Tages» 
ordnung: Erſtattung des Jahresberichts, Legung der 
Jahresrechnung, Erteilung der Entlaſtung, Anderung 
der Satzungen, Wahl eines Ehrenmitgliedes. Zahl⸗ 
reiche Beteiligung iſt erwünſcht, auch von Nichlmit⸗ 
gliedern, die in den Verein einzutreten wünſchen. 


Podgorz, 23. Februar. (Verſchiedenes.) Am 
Mittwoch Nachmittag fand im Pfarrhauſe eine Sitzung 
der evangeliſchen Gemeindekörperſchaften ſtatt. Es 
wurde beſchloſſen, für die Umwehrung des alten Kirch⸗ 
hofes hierſelbſt und des Kirchhofes in Koſtbar eine An⸗ 
leihe aufzunehmen. Der Etat der Kirchenkaſſe für 1912 
wurde auf 7988 Mark, der Pfarrſtellenkaſſe auf 3954 
Mark, der Kirchhofskaſſe zu Podgorz auf 172 Mark, 
der Kirchhofskaſſe zu Koſtbar auf 30 Mark feſtgeſetzt. 
Anſtelle des verſtorbenen Rentiers Laux wurde Sattler⸗ 
meiſter Koralewski zum Mitgliede der Gemeindever⸗ 
tretung gewählt. Die Kirchenbehörde hat der Podgorzer 
Gemeinde einen dritten Abgeordneten zur Kreisſynode 
aus dem Kreiſe der Laien zugeſprochen. Als ſolcher 
wurde das Mitglled der Gemeindevertretung Schneider⸗ 
meiſter Ziehmann gewählt. — Am Sonntag wird die 
evangeliſche Schule im Saale des Kronprinzen einen 
Elternabend veranftalien. — In der letzten Vorſtands⸗ 
ſitzung des Turnvereins wurde bekannt gegeben, daß 
am 17. März im Nicolai'ſchen Saale ein Schauturnen 
ſtatifindet. Ferner wurde beſchloſſen, am 2. Juni ein 
Sommerfeſt im Schlüſſelmühler Garten (Schauturnen 
mit Konzert) und am 11. Auguſt ein Vergnügen in 
ähnlicher Weiſe im Kaiſerhof auf dem Schießplatz zu 
veranſtalten. 


— (Erledigte Schulſtel len.) Rektor⸗ 
ſtelle an der Stadtſchule in Löbau, Kreis Löbau, kath. 
(Meldungen bei dem königl. Kreisſchulinſpektor Herrn 
Roſe zu Löbau). — Lehrerſtelle an der Volksſchule zu 
Galſch, Kreis Graudenz, ev. (Königl. Kreisſchulinſpektor 
Herrn Sommer in Graudenz). 


Eingeſandt. 

Teil übernimmt die Schriftleitung nur die 
preßgeſetzliche Verantwortung.) 

Der Notſchrei aus der Mauerſtraße in 
der Freitagnummer der „Preſſe“ hat die Übelſtände 
noch lange nicht erſchöpfend geschildert, welche in dem 
Teile von Breiteſtraße bis Junkerhof herrſchen. Die 
auf der linken Seite elwas breiteren Fußgängerſteige 
werden fortdauernd als Lagerplätze für Gemüll, Baus 
ſchutt, Steine und Erdhaufen, Kiſten, Geſtelle, Pack⸗ 
material, Standplätze für allerlei Wagen uſw. benutzt, 
ſo daß die die Straße paſſierenden vielen Fußgänger 
gezwungen find, meiſt auf der Fahrſtraße gehen zu 
müſſen, welche durch den ſtarken Laſtwagenverkehr nicht 
im beſten Zuſtand iſt, zumal ſie nur mit ausrangierten 
und ſpitzen Feldſteinen gepflaſtert iſt. Wo bleibt da die 
Slraßenpolizei? Außer den im betr. Eingeſandt ange⸗ 
führten Gewerbeſtätten befinden ſich in der Straße auch 
noch eine Schloſſerei, Bäckerel, Muſikſchule, die Betriebs⸗ 
räume einer Teehandlung, Möbelfabrik, Schokaladen⸗ 
fabrik. Während der letzten ſtarken Schneefälle und 
des nachfolgenden Tauwetters war die Straße über⸗ 
haupt nicht paſſterbar. Nichtbewohner wagten ſich kaum 
hinein, ſodaß Einſender — trotzdem er täglich den Fuß⸗ 
ſteig ſeines Hauſes ſelbſt ſäubern ließ, die Straßen⸗ 
reiniger bekam man nicht zu Geſicht — 8 Tage lang 
vom Kundenbeſuch abgeſchloſſen war. Und das iſt eine 
Straße, die ſich direkt an die Hauptſtraße le 


(Für dieſen 


Empören muß man ſich, wenn man immer 
wieder von Mockeranern Hören muß: „Wir wäten 
heute weiter, wenn wir nicht eingemeindet worden 
wären“. Dieſe Außerung hat auch Herr Stv. Hent⸗ 
ſchel in der letzten Sitzung der Stadtverordneten 
am Mittwoch getan (Laut Stadtverordnetenbericht.) 
In unerhörter Weiſe wird fortwährend die Stadt⸗ 
verwaltung Thorn angegriffen, als hätte ſie us 
weiter zu tun, als ſich um Mocker zu kümmern. Ich 
möchte hier einmal die Frage ſtellen: „Was hat denn 
Mocker für ſich ſelbſt getan, als es ſelbſtändig war? 
Was hat der Landkreis für ſein Schmerzenskind 
Mocker getan? Will man etwa anführen, daß Gas⸗ 
werk und Waſſerwerk ſchon da waren, als die Ein⸗ 
emeindung vor ſich ging? Oder will man die im 
Jahre 1900 von der Regierung erbaute Schule 
ins Feld führen? Wer weiß, wie es mit der Ver⸗ 
zinſung der zuerſt genannten Werke geworden wäre 
wenn Mocker ſelbſtändig geblieben wäre? Na 
Herrn Hentſchels Meinung wäre Mocker ſicher 
weiter, viel weiter. Alſo es würde ſehr ſchöne 
Straßen, womöglich Asphalpflaſter, haben. Es 
würde ganz beſtimmt ſehr ſchöne gehobene Schulen 
aben. Auch ein Lyzeum würde nicht fehlen. Das 
chlachthaus ſtünde mindeſtens 4—5 Jahre in 
Mocker. Der Wollmarkt wäre zum Wochenmarkt⸗ 
platz geworden. Ja, vielleicht wäre Mocker ſchon 
Stadt. Die Steuern würden natürlich nicht wie 


auf, als Antionio wieder in die Küche trat. 
Mit Wohlgefallen muſterte der Gaſt die 
kräftige, gedrungene Geſtalt des braunen 
Burſchen mit den blitzenden dunklen Augen 
und dem trotzigen Zug um den energiſchen 
Mund. > 
„Das iſt mein Mann,“ dachte er heimlich, 


und wie verhaltenes Lächeln zuckte es um 

ſeine Lippen. 8 ; 
Die Madona rüjtete das Mahl. 

Antionio brachte noch Brot, Wein und 


Früchte herbei, und bald ſaß der Fremde, 
durchwärmt von der Glut des Herdes, und ließ 
es ſich munden. 

„Kommt Ihr weit her, Herr?“ fragte end⸗ 
lich Rocas Frau, deren Herz vor Neugier 
brannte, etwas näheres über ihren Gaſt zu 
erfahren. E 

„Wie man's nimmt, Madona, — ich bin 
weit gereiſt und viel herumgekommen in der 
Welt!“ Br 

„Eure Sprache klingt fremd, Herr, wen 
ſie auch die unſrige iſt.“ „bt 

„Ich lernte ſie im fremden Lande. 905 
Ihr viel Fremde hier in Eurer Gegend? 
„Nein, Herr, nur Mallorkiner!“ 


a jer in 
„Ich habe mir ſagen laſſen, daß lag eut⸗ 


„Ja, Herr, „Es caſtell de ſes ERICH 
„Der Verwalter ſoll ein Deutſcher ah 


— — 


5 „Das mögt Ihr miteinander ausmachen,“ Tür und riß ſie auf. f Die Madona blickte mit etwas miß⸗ „Nein, Herr, ein Spanier. Obwohl ! | 
f nahm Antionios Vater ernſt das Wort. „Zur Ein Mann, triefend vor Näſſe, ſtand, hell trauiſchen Augen auf den Fremden, wagte aber glaube, daß er Mallorkiner iſt.“ i g 
t Liebe kann man keinen zwingen, aber ob du vom Feuer beleuchtet, in dem Rahmen der nicht, ihn anzureden. Sie atmete wie befreit (Fortſetzung folgt) i | 
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nicht eintrete, für dieſelbe ſei. 


dom 1. April ab 220 Prozent, ſondern allerhöchſtens 
wie in Charlottenburg 100 Prozent betragen. Auch 
die früher in Mocker angeſtellten Beamten würden 
ungefähr denen in Charlottenburg gleichſtehen. 
ocker wäre auch ſicher in einer höheren Serovis⸗ 
klaſſe, wenn es nicht zu Thorn gehörte; denn es 
wären ja ſchöne Straßen angelegt und Villen er⸗ 
baut worden. Dementſprechend wären die Mieten 
teurer geworden, und die Folge davon wäre eben 
die höhere Servisklaſſe. Arme Bromberger Vor⸗ 
ſtadt! Du hätteſt alle Offiziere und Beamten ver⸗ 
loren. Sie alle wären nach Mocker gezogen. Das 
Landratsamt wäre vielleicht auch nach Mocker ver⸗ 
legt worden. Das iſt meiner Anſich t nach das 
Bild, das ſich Herr Hentſchel vom ſelbſtändigen 
Mocker malt. Nein, Herr Hentſchel, jo iſt es nicht. 
Andere Leute denken ſo: Wäre Mocker nicht ein⸗ 
gemeindet worden, dann würde die Lindenſtraße 
noch nicht das ſchöne Pflaſter haben. Dasſelbe iſt 
zwar nicht von Thorn hergeſtellt worden, aber es 
war für e Bedingung. Die kana⸗ 
liſierten Teile Mockers wären vielleicht noch nicht 
kanaliſtert. Der Einkommenſteuerzuſchlag würde 
nicht 220 Prozent wie jetzt vom 1. April ab, ſon⸗ 
dern, ich will nicht hoch greifen, 400 Prozent be⸗ 
tragen. Eltern, die ihre Kinder den gehobenen 
Schulen Thorns zuführen, würden das erhöhte 
Schulgeld zahlen. Von Mockeraner gehobenen 
Schulen will ich ganz ſchweigen. Das Gehalt der 
Beamten wäre vielleicht um 100—200 Mark durch⸗ 
ſchnittlich erhöht worden. Sie ſtünden alſo immer 
noch ſchlechter, als heute in Thorn. Das iſt die 
Wirklichkeit. Und darum ſoll man nicht immer 
wieder den Vorwurf erheben: „Thorn tut für 
Mocker nichts, Mocker wäre weiter, wenn es 
jelbitändig geblieben wäre“. Ja, es wäre vielleicht 
weiter, aber nicht weiter vorwärts, ſondern weiter 
zurück. G. 
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Lokalplauderei. 


Die dieswöchentliche Sitzung unſeres Stadt: 
Parlaments, in welcher neben mehreren Nebenetats 
der ſtädtiſche Hauptetat zur Beratung gelangte, 
atte einen Dauerrekord zu verzeichnen. denn ſie 
dauerte bis %9 Uhr. Wegen der umfangreichen 
Tagesordnung hatte der Stadtverordnetenvorſteher 
dwei Sitzungstage anberaumt, aber die pflicht⸗ 
eifrigen Stadtväter hielten am Mittwoch ſolange 
aus, bis die Tagesordnung vollſtändig aufgearbeitet 
war. Es gab zwei Überrajhungen in der Sitzung 
am Mittwoch: die eine war die Mitteilung, daß 
von der im Entwurf des Haushaltplans vorge⸗ 
1 9 neuen Steuererhöhung um 15 Prozent ab- 
& en werden könne, und die zweite bildete die 
einbringung der dringlichen Vorlage wegen Ein⸗ 
richtung einer ſtädtiſchen Gartenbauverwaltung. 
Die neue Steuererhöhung, deren Ankündigung 
namentlich in Hausbeſitzerkreiſen ſo beunruhigend 
1 daß eine gegen dieſelbe gerichtete Haus⸗ 
eſitzer⸗Petition zur Stadtverordnetenſitzung am 


Mittwoch eingegangen war, hat ſich dadurch ver⸗ 


meiden laſſen, daß man für die Balanzierung des 
Etats noch aus verſchiedenen Fonds weitere Zu⸗ 
ſchüſſe genommen hat. Wäre es bei der Steuer⸗ 
erhöhung geblieben, ſo hätte der Magiſtrat für ſeine 
Vorlage über die eigene Verwaltung für die Ver⸗ 
ſchönerung der Stadt kaum auf eine 2 in 
der Stadtverordnetenverſammlung rechnen können. 
Stv. Wolff erklärte in der Debatte über die Garten⸗ 
bau⸗Vorlage, daß er zuerſt ein Gegner der Vorlage 
geweſen, aber jetzt, nachdem eine Steuererhöhung 
0 Aus einem Saulus 
ein Paulus geworden! flüſterte man ſich in den 
Sitzreihen der Stadtverordneten zu. Auch von 
anderen Stadtverordneten war es bekannt, daß ſie 
als Gegner der Vorlage zur Sitzung kamen, — ſie 
änderten ebenfalls ihren Standpunkt, als ſie hörten, 
daß es beine Steuererhöhung gäbe. Während die 
Vorlage vom Magiſtratstiſch in wärmſter Weiſe 
befürwortet wurde, erfuhr ſie von zwei Rednern 
aus der Stadtverordnetenverſammlung entſchiede⸗ 
nen Widerſpruch, wobei der bildliche Vergleich von 
der Dame Thorunia mit dem neuen Seidenkleide 
und den Löchern im Strumpf angewandt wurde. 
Man vertrat die Meinung, daß zuerſt die älteren 
dringlichen Aufgaben auf dem Gebiete des Verkehrs⸗ 
lebens unſerer Stadt, wie Straßenbau, Straßen⸗ 
bahnverkehr, Durchbruch Neuſtadt⸗Mocker ꝛc., an die 
Reihe kommen müßten, wovon man ſich für die 
Hebung Thorns weit mehr verſprechen könne. Der 
Umjtand, daß die beiden Opponenten zu den Stadt⸗ 
verordneten für Mocker gehörten, gab einem der 
folgenden Redner Anlaß, die Erklärung für ihre 
Gegnerſchaft in dieſer Eigenſchaft zu ſuchen. Da er⸗ 
regte es ſtürmiſche Heiterkeit, als ſich im weiteren 
Verlauf der Debatte noch ein dritter Mockeraner 
Stadtverordneter zum Wort erhob. Aber, o Wunder! 
nicht gegen, ſondern für die Vorlage ſprach er, 
dadurch einen böſen Schein von den Mockeraner 
Stadtverordneten nehmend. Anter allgemeiner 
Spannung ging die Abſtimmung vor ſich; ſie ergab 
Annahme der Magiſtratsvorlage mit 18 von 
29 Stimmen. Dame Thorunia bekommt alſo ihr 
neues Seidenkleid! Aus der Etatsberatung iſt 
In hervor, 1 daß der Steuerertrag des ab⸗ 
aufenden 9 res gegen den Anſchlag 74000 Mark 


I 
höher iſt, was in erfreulicher Weiſe für die Zu⸗ d 


nahme der Steuerkraft Thorns ſpricht, und daß die 
Luſtbarkeiteſteuer nach den günſtigen Ergebniſſen 


beſitzerverſammfung, die vom Thorner Hausbeſitzer⸗ 
verein einberufen war, hatte ſich für das ſogenannte 
Wechſelſyſtem erklärt, weil es das einfachere und 
daher das billigere ſei; und dieſe Forderung wurde 
aus der Stadtverordnetenverſammlung bei der 
Debatte am Mittwoch vertreten. Vonſeiten des 
Magiſtrats lehnte man aber dieſes Syſtem ab, weil 
damit die Anſchaffung der Gemüllkübel durch die 
Stadt verbunden ſein würde. Was den Bezug der 
Gemülleimer anlangt, ſo hatte der Magiſtrat dafür 
die Lieferung durch die auswärtige Patentfirma 
angenommen. Aus der Stadtverordnetenverſamm⸗ 
lung trat man für den Wunſch der Thorner 
Schloſſermeiſter ein, daß dieſen die Anfertigung der 
Gemülleimer überragen würde, und damit den 
Schloſſermeiſtern die Lieferung bei der Menge der 
benötigten Gemülleimer — zirka 2000 Stück — 
auch möglich gemacht würde, beantragte man eine 
Hinausſchiebung des auf den 1. April angeſetzten 
Termins für das Inkrafttreten der neuen Polizei⸗ 
verordnung. Der Magiſtrat erklärte ſich zwar nicht 
dagegen, daß auch Thorner Schloſſermeiſter die 
Gemülleimer liefern, wollte ſich jedoch anfänglich 
nicht zu der Hinausſchiebung des Termins verſtehen 
Erſt durch wiederholtes Eintreten für die Forde⸗ 
rung der Thorner Schloſſermeiſter ließ der Ma⸗ 
giſtrat ſich dieſes Zugeſtändnis abringen, und io 
wurde mit ſeiner Zuſtimmung beſchloſſen, daß die 
Polizeiverordnung über die Neuregelung der 
Gemüllabfuhr ſechs Wochen nach der Bekanntgabe 
inkraft tritt. Im weiteren Verlauf der Sitzung 
wurde noch einmal das Thema Mocker ange⸗ 
ſchlagen und auch diesmal nicht mit einem harmo⸗ 
niſchen Klange. Der Antrag der Mockeraner Stadt⸗ 
verordneten, den von Moder übernommenen Be- 
amten die Hälfte ihrer in Mocker verbrachten 
Dienſtzeit auf ihre Beſoldung anzurechnen, wurde 
dem Magiſtrat überwieſen, und wie dort ſein 
Schickſal ſein wird, verriet die Erklärung vom 
Magiſtratstiſch, die ſich mit aller Entſchiedenheit 
gegen den Antrag wandte. Die Einleitung der 
Sitzung am Mittwoch hatte, wie alljährlich, beim 
Hauptetat die Erſtattung des Verwaltungsberichts 
durch den Erſten Bürgermeiſter gebildet, der im 
ganzen ein günſtiges und erfreuliches Bild von dem 
Stande der ſtädtiſchen Angelegenheiten gab, wenn 
in dieſem Bilde auch nicht einige Punkte fehlten, 
wie der teilweiſe Ausfall der Zinseinnahme aus 
dem Holzhafen infolge des durch die Trockenheit des 
vorigen Sommers geringeren Traftenverkehrs auf 
der Weichſel. Für das neue Etatsjahr wird nun 
zu der Mehrbelaſtung durch den neuen Etat der 
ee en e noch die Zinſenlaſt aus der 
neuen ſtädtiſchen Anleihe kommen. die wir für den 
Schulneubau und den Straßenbau aufnehmen 
werden. 

Der frühere Redakteur des hieſigen links⸗ 
liberalen Blattes, Herr Dyck, deſſen Taktik bei der 
Prozeßverhandlung eine Abwehr erforderlich 
machte, zwingt uns noch einmal, uns mit feiner 
Perſon zu beſchäftigen, indem er ein Eingeſandt im 
bezeichneten Blatte — das, wie es nicht mehr 
überraſchen kann, das Schreiben mit allen perſön⸗ 
lichen Invektiven abdruckt — veröffentlicht hat, das 
nicht unwiderſprochen bleiben darf. In dem Ein⸗ 
geſandt wendet ſich Herr Dyck gegen unſre Aus⸗ 
führungen über die höchſt rabuliſtiſche Art der Ver⸗ 
teidigung, für ſeinen verleumderiſchen Angriff und 
von ihm ſelbſt eingeſtandenen „Fehlgriff“ „Die 
Preſſe“ verantwortlich zu machen, wobei er wieder 
eine „Überlegenheit“ in der Kunſt, die Dinge auf den 
Kopf zu ſtellen und ſtatt mit ſachlichen Gründen, 
mit feigen perſönlichen Verdächtigungen zu kom⸗ 
men, an den Tag legt, die ihm niemand dtreitig 
macht. Nur ſchade, daß die Dinge diesmal ſo feſt⸗ 
ſtehen, daß jeder Verſuch, ſie zu verderben und zu 
entſtellen verſagen muß, ſelbſt in den Augen der 
weniger Gebildeten, auf die allein, wie im Prozeß 
bemerkt wurde, die Kniffe des Herrn Dyck wirken 
können. Herr Dyck hat, wie er ſelbſt an⸗ 
erkannt, wohl um das Gericht milde zu ſtimmen, 
den Fehlgriff begangen, einen hochbetagten, ſeit 
Jahren an das Krankenlager gefeſſelten Greis, 
der ſich politiſch garnicht betätigt hat, ohne ihn und 
ohne ſeine Parteiſtellung zu kennen, perſönlich an⸗ 
gegriffen und in ſeiner Ehre ſchwer gekränkt — 
vielleicht auch, als Folge der Aufregung und des 
Verdruſſes in ſeiner Geſundheit geſchädigt. An 
dieſer Tatſache werden alle en Worte und 
Kniffe zu nichte. Bei einer Behauptung liegt der 
Kniff offen zutage. Die ſchwerwiegende Ausſage des 
Lehrers, Herrn Habermann, wonach der Majorats⸗ 
herr andern — ob einem Kriegerverein oder einer 
Schule, iſt ohne Belang — bereitwillig Tannengrün 
geſpendet und nur den Steinauern, aus den be⸗ 
annten Gründen es verſagt hat, iſt dem Herrn 
Dyck natürlich ſehr unbequem und er ſucht ſie mit 
dem logiſchen Trick aus der Welt zu ſchaffen, indem 
er behauptet, der Oheim könne kein Tannengrün 


pant haben, weil — der Neffe keinen Wald 
at! Wobei wir, zur Nachahmung für die 
Steinauer darauf hinweiſen wollen, daß der 


Thorner Militäranwärterverein alles Tannengrün, 
deſſen er für die Kaiſergeburtstagsfeier benötigt, 
von den aufbewahrten Weihnachtsbäumen ge⸗ 
winnt. Herr Dyck ſtellt es ſo hin, als ob wir das 
Urteil in ſeinem Prozeſſe kritiſtert. Dies iſt nicht 
der Fall; wir haben nur die merkwürdige Art 
er Verteidigung kritiſiert, die merkwürdig 
auch darin war, daß ſie den mit Namen genannten 
und eigentlich am ſchwerſten getroffenen „Herrn von 


des erſten Jahres mit einem erhöhten Satze in den Wolff, L 


neuen Etat eingeſtellt werden konnte, während die 
Wertzuwachsſteuer, da die Stadt einen Anteil da 
ran hat, vorläufig einen hinter den Erwartungen 
weit zurückbleibenden Ertrag liefert. Der erhöhte 
Steuerzuſchlag für die Steuerzahler in Mocker, die 
275 Prozent Kommunalſteuer zu zahlen hatten, fällt 
nach Beendigung der ſechsjährigen Übergangszeit 
nunmehr fort. Die ſtädtiſche Beamtenſchaft wird 
um einige Stellen vermehrt, u. a. wird ein zweiter 

andmeſſer und ein Stadtſekretär neu angeſtellt. 


as Programm für die Straßen⸗Neu⸗ und Am⸗ H 


pflaſterungen iſt in Vorbereitung, ebenſo das Pro⸗ 
N I den Schulneubau in der Culmer Vorſtadt; 
die Koſten ſollen durch eine neue Anleihe gedeckt 


werden. Eine längere und lebhafte Debatte ent⸗ 


tand auch bei der Vorlage über die Neuregelung 
& Gemüllabfuhr. Die Stadt hat bekanntlich die 
traßenreinigung und die Gemüllabfuhr, die früher 
Abf einer Gefangenen⸗Kolonne und einem privaten 
Abluhrunternehmer ausgeführt wurden, in vollem 
Mfange übernommen, und zur weiteren Refor⸗ 
5 erung des Abfuhrweſens ſind von der Stadt⸗ 
wozbalkung ſtaubfreie Gemüllwagen angeſchafft, 
Gen nun auch neue, für die Wagen paſſende 
beſmülleimer eingeführt werden ſollen. Jede Ver⸗ 
peſſerung einer ſolchen Einrichtung bedeutet auch 
Ii 55 eine Verteuerung, was aus folgendem Bei⸗ 
5 hervorgeht. Für ein Haus mit einem Miets- 
ür 5. von 8000 Mark betrug bisher die Gebühr 
allen Gemüllabfuhr 20 Mark, die der Hausbeſitzer 

ein zu tragen hatte: jetzt ſteigt die Gebühr auf 


af di welcher Betrag ſich allerdings nun auch 


ie Mieter verteilt. Eine allgemeine Haus⸗ 


„Lt. d. R.“ einfach ausſchaltet. Das erinnert 
etwas an den Scherz der Barre: „Mein Klient hat 
nicht dem Kläger mit der Fauſt in den Nacken ge⸗ 
ſtoßen, ſondern der Kläger hat meinem Klienten 
mit dem Nacken gegen die Fauſt geſtoßen, wobei er 
ihm einen Knöchel verletzt hat; ich bitte deshalb, 
den Kläger wegen Körperverletzung zu beſtrafen“. 
Nach dieſer Beweisaufführung hätte auch „Herr 
von Wolff, Lt. d. R.“ höchſt unbefugter Weile ſeinen 
Kopf in die Flugbahn eines Steines, der ihn gar⸗ 
nichts anging, geſteckt und durch dieſen Anfug den 
errn Dyck unangenehm kontrariert und verärgert, 
weshalb er froh ſein muß, blos ausgeſchaltet und 
nicht aus ausgeſcholten zu werden — was ihm ja 


auch nach dem erſten Prozeß ſeitens des Herrn Dyck 


obendrein zuteil wurde. In dieſem Lichte erſcheint 
das Vorgehen der Verteidigung, den Nebenkläger 
Herrn von Wolff auszuſchalten angeſichts der Tat⸗ 
ſachen, daß der Brief an ihn gerichtet war, daß er 
als Majoratsherr bezeichnet und offen⸗ 
bar, auch von dem Einſender des Artikels und dem 
Angeklagten dafür gehalten wurde, daß gegen ihn 
mit deutlichſter ee ſagte Herr von 
Wolff, Lt. d. R.“) die Beleidigung geſchleudert 
war, daß ihm die geforderte ten Prog rund 
abgeſchlagen und er nach dem erſten Prozeß wegen 
e ſeines Rechtes der Erhebung von 
Zeugengebühren von dem Angeklagten noch weiter 
angegriffen wurde. Die Art der Verteidi⸗ 
gung haben wir kritiſiert, nicht das Urteil des 
Gerichtshof Was dieſes anbelangt, ſo haben wir 
nur der Erwartung Ausdruck gegeben, daß die Auf⸗ 
faſſung des Reichsgerichts von der Ausdehnungs⸗ 
fähigkeit des Paragraphen 193 (Schutz bei Wahrung 
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berechtigter Intereſſen) unzweideutig zur Geltung 
gebracht wird. Denn wenn es erlaubt 0 

geblich — denn der Einſender hat „Die Preſſe 
garnicht erwähnt und offenbar garnicht an ſie ge⸗ 
dacht — um die gegneriſche Zeitung in Thorn zu 
treffen, einen alten kränklichen Greis in einer fer⸗ 
nen Ortſchaft zu beſchimpfen, dann iſt es um den 
Frieden des Privatlebens geſchehen, das dann jedem 
Buben preisgegeben iſt, der es antaſten will. Und 
hierbei ſind alle Parteien Glörhmäßig intereſſiert, 
denn auch die freiſinnigen Größen ſind keineswegs 
dagegen gefeit. Zum Schluß noch eine perſönliche 
Bemerkung. Wenn Herr Dyck meint, daß der ver⸗ 
antwortliche Schriftleiter dieſer Zeitung „gleich 
ihm“ dreimal wegen Preßvergehens beſtraft ſei, ſo 
kann nichts unzutreffender ſein. Denn einmal 
liegen dieſe Preßvergehen über zwei Jahrzehnte 
zurück, und ſodann ſind dieſe Fälle ganz anderer, 
höchſt geringfügiger Art. Und im gleichen Irrtum 
befindet ſich Herr Dyck, wenn er meint, daß wir bei 
dieſem Prozeß ſeine Perſon im Auge haben, etwa 
weil ihm im Prozeß, wahrſcheinlich wegen ſeiner 
geiſtreichen „Geſpräche mit Kiekebuſch“ und Theo, 
dem Staatsanwalt“, die dem Zeugen hölliſch im⸗ 
poniert zu haben ſcheinen, die Überlegenheit über 
die Konkurrenz eidlich teſtiert war. Wir haben, 
wie wir wiederholen, bei dieſem Prozeß nur das 
Intereſſe, daß Elemente, die den politiſchen Kampf 
mit vergifteten Waffen führen — wie auch das 
„Eingeſandt“ wieder mit ſeiner feigen Hindeutung 
auf angebliche „Antecedentien“, die ſtrafrechtlich 
nicht zu faſſen iſt, beweiſt — aus der bürgerlichen 
Preſſe und der Preſſe überhaupt ferngehalten oder, 
wenn jte eindringen, was leider ſeit der Ver⸗ 
brüderung des Freiſinns mit der Sozialdemokratie 
zu befürchten iſt, in den Schranken gehalten wer⸗ 
den, daß der Friede des Privatlebens gegen leicht⸗ 
fertige Angriffe geſchützt iſt. 


Mannigfaltiges. 


(Selbſtmord aus verletztem 
Ehrgefühl.) Aus verletztem Ehrgefühl 
über ausgeſtreute Gerüchte, daß die Stadtkaſſe 
Fehlbeträge aufweiſe, erſchoß ſich Mittwoch 
der Stadtkämmerer Schoch zu Deſſau. Die 
Kaſſe war in Ordnung. 

(Opfer feines Berufs.) Ein 
Taucher, der in Brunsbüttel mit Abdichlungs⸗ 
arbeiten im Waſſer beſchäftigt war, erſtickte 
dadurch, daß der Luftſchlauch mit der Signal⸗ 
leine ſich zwiſchen Schleuſenwand und Pon⸗ 
ton einklemmte. 


Aufgebot. 


Die Erben der im Jahre 1902 zu 
Schönſee verſtorbenen Ernestine 
Grün, ſämtlich vertreten durch Juſtiz⸗ 
rat Senger in Graudenz, haben be⸗ 
antragt, den Hypothekenbrief aufzu⸗ 
bieten, welcher über die auf Schönſee, 
Blatt 147, für Ernestine Grün, 
Abt. 3, Nr. 21, eingetragenen 1500 
Mark gebildet iſt. 

Der Inhaber der Urkunde wird auf⸗ 
gefordert, ſpäteſtens in dem auf den 


13. Juni 1912, 


mittags 12 Uhr, 

vor dem unterzeichneten Gericht anbe⸗ 
raumten Aufgebotstermine ſeine Rechte 
anzumelden und die Urkunde vorzu⸗ 
legen, widrigeufalls die Kraftlos⸗ 
erklärung der Urkunde erfolgen wird. 
Thorn den 21. Februar 1912. 


Königliches Amtsgericht. 


Sionngsverfleigerung. 


Dienstag den 27. d. Mts., 
vormittags 11½ Uhr, 
werde ich hierſelbſt: 


kine ſehr gute Liniermaſchine 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich bare 
Zahlung zwangsweiſe verſteigern. 
Verſammlung der Käufer Araberſtr. 13. 
Thorn den 24. Februar 1912. 
Knauf, Gerichtsvollzieher. 


Zwangs verſteigerung. 


Montag den 26. d. Mts., 
nachmittags 3 Uhr, 

werde ich in Thorn 4, Weinbergſtr.: 

ein Billard mit Zubehör, 

ein Sofa, 

drei Reſtaurationstiſche 

öffentlich meiſtbietend gegen gleich bare 

Zahlung zwangsweiſe verſteigern. 

Thorn den 24. Februar 1912. 
Knauf. Gerichtsvollzieher. 


Leffentliche 
Zwangs verſteigerung. 


Am i 

Dienstag den 27. Februar 12, 
vormittags 8 Uhr, 
werde ich in Schönſee Wpr.: ü 
210 Rollen Dachpappe, 1 Pferd, 
2 Wagen, 1 Schwein, 1 Sielen⸗ 
geſchirr, 1 Faß Karbolineum, 
1 Partie Gas⸗ und Bleirohre, 
3 große Milchkannen und 
1 Tafelwage 
meiſtbietend gegen 
teigern. 

Die Käufer verſammeln ſich am Gaſt⸗ 
hauſe des Herrn Kalies. 

Gerhardt, 

Gerichtsvollzieher in Thorn. 


Düngekalk 


Be Rnumaterielin- 
und Kohlen ⸗ Haudelsgeſellſchaft, 


Mellienſtraße 8. 


Eine Wohnung 


von 4 Zimmern mit Badeeinrichtung, 
inkluſive Zubehör und Gartenland vom 
1. 4. 12 zu vermieten. 

Culmer Chauſſee 38. 


richtete 


zwei 


billig zu vermieten 


Barzahlung ver⸗ 


vermieten. 


ein ſoll, an⸗ erhebliche 


Telephonanſchluß 882. = 


Einem geehrten Publikum von Thorn und Umgegend 
ſtelle ich bei etwaigem Bedarf meine Dienſte zur Verfügung, 
und zwar empfehle ich mich zur 5 


Anfertigung moderner erſtllaſſiger Binderei, 
Saale, Kirchen: und Zimmerdekorationen, 


Ausführung gärtneriſcher Anlagen. 
Prinzip: Streng reell und billige Bedienung. 


Heinrich Salzbrunn, 
Kunſt⸗ und Handelsgärtnerei, Thoru⸗Mocker. 


Telephonanſchluß 882. 


Waldſtraße 15, 


Ecke Philosophenweg, 
ſches Gelände, find herrſchaftlich einge⸗ 


6 Zimmer⸗Wohnungen 
mit reichlichem Zubehör, großer Wohn⸗ 
diele, Bakuumeniſtäubung, Kohlen⸗ 
aufanp, Treppenaufgängen 
eventl. Stall und Remiſe, 
oder ſpäter zu vermieten. 

Auskunft bei Eigentümer Franz 
Jankowski, dortſelbſt, 3 Tr. 


Einfach möbliertes Zimmer 


Ruhige 


. Zimmerwohnung 


von ſofort zu vermieten. 
M. Hempler, Brombergeriir. 104. 


Stube und Küche 


ſofort v. 1. 4. 12 zu verm. Araberſtr. 9, p 


Wohnungen: 


arkſtraße 1 
6 Zimmer, 3 Tr., f 
4 Zimmer, 3 Tr., vom 1. April, 
3-5 Zimmer. 4 Tr., vom 1. April, 
* Parkſtraße 18, 
5 Zimmer, 3 Tr., t 
5 Zimmer, 1 Tr., vom 1. April, 
Im Neubau daſelbſt: 
Kloßmannſtraße 50, 
6 Zimmer, Parterre, vom 1. März, 
6 Zimmer, 1 Tr., 
ſowie Pferdeſtälle und Burſchenſtuben zu 


Carl Preuss. 


(Am Panamakanal) haben wieder 
Erdrutſche ſtattgefunden, Der 
Leiter des Kanalbaus Oberſt Goethals, der 
zum Studium der europäiſchen Kanalbauten 
nach Hamburg abreiſen wird, erklärt, daß der 
Kanal bis zum 1. Juni 1913 fertigeſtellt 
ſein werde. 


Humoriſtiſches. 


(Romantiſch.) Alma: „Ich ſchwanke, wen 
ich heiraten ſoll, den Bankier oder den Arzt!“ — 
Ella: „Aha, alſo die Börſe oder das Leben!“ 

(Nette Haushaltung.) A.: „Wir haben 
in unſerem Haushalt ſtets drei Mädchen.“ — 8 
„Was tun denn die alle bei Euch?“ — A.: „Die 
eine tritt ein, die andere geht ab, und die dritte iſt ge⸗ 
rade da.“ 

(Proviſorium.) „Ich habe Sie in den fünf 
Monaten, die Sie bei mir ſind, als tüchtige Köchin und 
umſichtige Wirlſchafterin ſchätzen gelernt, Fräulein 
Minna, und möchte Sie deshalb dauernd an mein 
Haus feſſeln. Wollen Sie nun einen Kontrakt auf 
mehrere Jahre mit mir machen, oder ſind Sie gar ge⸗ 
neigt, mich zu heiraten?“ — „Hm, hm, auf mehrere 
Jahre Kontrakt? . . . So lange möcht' ich mich doch 
nicht binden . da will ich Sie lieber einſtweilen 
heiraten.“ 


Gedankenſplitter. 


Wer ift das würdigſte Glied des Staats? n 
wackrer Bürger. Unter jeglicher Form bleibt er der 
edelſte Stoff. Goethe. 


Danziger Herings⸗Wochenmarktbericht. 

Danzig, 24. Februar. In dieſer Woche hatte der 
hieſige Markt nur kleine Zufuhren, es kamen im ganzen 410 
Tonnen an. Hiervon war der größte Teil für Rußland be⸗ 
ſtimmt. Das hieſige Geſchäft nahm auch in dieſer Woche 
einen ſehr lebhoften Verlauf. Die Nachfrage nach allen 
Sorten war außerordentlich rege. Da der hieſige Herings⸗ 
beſtand nicht in einigen Sorten ausreichte, mußte man in 
Stettin und Königsberg Käufe für unſeren Platz tätigen. Der 
Bedarf bleibt infolge der Faſten außerordentlich groß. Die 
Vorräte reduzieren ſich zuſehends. Es hat hier eine ſtarke 
Hauſſe eingeſetzt, die auch weiter anhalten dürfte. Man 
offeriert heute frei Waggon Danzig per Bahn verzollt: 
Crowubrand Fulls 48, Crownbrand Large Ihlen 32, Yarmouth 
Fulls 38, Yarmouth Matfulls 37, Parmouth Matties 38, 
Oſtküſten Fulls 36, Oſtküſten Mattfulls 35, Oſtküſten 
Matties 33, Tornbellies 25½, prima Voll in Schotten⸗ 
tonnen 38, prima Klein in Schottentonnen 36, Sloe⸗ 
fettheringe zum Räuchern 32 Mk. per ½ Tonne. Halbe 
Tonnen 2 Mk. per ?’, Tonne mehr. 


Bekanntmachung. 


Das Muſterungsgeſchäft für die Militärpflichtigen des Stadlkreiſes 
Thorn findet vom 15. bis einſchl. 21. März d. Is. im Lokale des 
Reſtaurateurs Huse, Karlſtraße 5, ſtatt. 

Jedem Militärpflichtigen wird durch die Polizei⸗Revierbeamten ein 
Geſtellungsbefehl ausgehändigt werden. 5 

Militärpflichtige, welche ihre Anmeldung zur 
nicht bewirkt haben oder nachträglich zugezogen ſind, haben ſich ſofort unter 
Vorlegung ihres Geburts» oder Loſungsſcheines im Militärbureau — 
Zimmer 19 — des Rathauſes zu melden. : 

Jeder Militärpflichtige muß am e f 
Körper rein gewaſchen und mit reiner Wäſche verſehen jein, 

Wer durch Krankheit am Erſcheinen im Muſterungstermine verhindert 
iſt, hat ein ärztliches Zeugnis, welches von der Polizei⸗Verwaltung be⸗ 
glaubigt fein muß, vor dem Muflerungstage einzureichen. 

Thorn den 24. Februar 1912. 


der Zivilvorſtzende der Erſatz⸗Kommiſſion Thorn⸗Stadt. 


Stammrolle elwa noch 


Muſterungstage am ganzen 


Telephonanſchluß 882. 


ſowie zur ö 


Hochachtungs voll 


Gegründet 1868. 


Bürger⸗Garlen 


Jeden Sonutag, 
von 5 Uhr nachmittags ab: 


br. Familienhränadien, 


Für Vereins⸗ und Privatfeſtlichkeiten 
halte meine renovierten Lokalitäten beſtens 
empfohlen. / 

Um zahlreichen Beſuch bittet 


Emil Weitz mann 


„Preußiſcher Hof“, 


Culmer Chauſſee. 
Jeden Sonntag, von 5 Uhr ab: 


Familien⸗Kränzchen, 


wozu ergebenſt einladet 


M. Jacubowski. 


Großer Laden 


mit Wohnung, für jedes Geſchäft paffend 
Eliſabethſtraſte 9, per 1. 4. 1912 1 
mieten. Zu erfragen 

Mellienſtraße 88. 


T 
3⸗Zimmer⸗Wohnung, 
Gas, Bad und reichlicher Zubehör, mit 
Vorgarten verſetzungshalber von ſofort 

oder 1. 4. 12 zu vermieten. 
Er. Kirste, Hlanenſtraße 4, 


Möbliertes Zimmer 


mit voller Penſion vom 15. 3. oder 1. 4. 
zu vermieten. Araberſtraße 3, 1 Tr. 


Kleintje- 


per jofort 


Waldſtr. 29 a, 3. 


von ſofort, 


vom 1. März, 


vom 1. März, | 


— —— * 


5 
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Seiden-, SDIREN-, 


für Damen- und 


Preisgekrönt. 3 1 


gefahrlos. 


ausgeschlossen. 


freie Feuerung. 


Breitestrasse 35 


Belanntmachung. 
Die ſtädtiſche Sparkaſſe bleibt 
wegen der monatlichen Kaſſenreviſton 
Dienstag den 27. Februar d. JIs., 
nachmittags, und Mittwoch den 28. d. 
Mts., vormittags bis 11 Uhr, für 


das Publikum geſchloſſen. 


Thorn den 23. Februar 1912. 
Der Magiſtrat. 


== Kakao, — 


Er fe und in Packungen, 
ſchon 81 Pfd. von 60 bi 18 bis 2.40, 


lock⸗Schokolade, 
6 1 Pfund 68 Pf., 

50 fe eröſt. Kaffee, 
in Jun ackungen, von 75 Pf. an, 
Rex⸗ Tee. 
in allen Preislagen, 
Kalles, 


in reicher Auswahl, 
empfehlen 
Rose & Niklas, Culmerſtr. 26. 


Fee a eue dt wird An. 
Gründl. Klapierunlerrich en 


billig erteilt. Hoſſiraße 17 a, 1 


Lebensſtellung 


Von erſtkl. Lebensverſ.⸗Geſ. mit 
Nebenbranchen wird ein ſtrebſamer 
energiſcher Herr als 


Inſpektor 


geſucht. Außer hohem Gehalt werden 


Proviſionen, eventl. Reiſeſpeſen ge⸗ 
währt. Nichtfachleute werden von be⸗ 
währten Beamten koſtenlos ausgebildet. 
Angebote unter T 234 an die Annoncen» 
Expedition Invalidendank, Königs⸗ 
berg i. Pr. 


Jauer Beschäftigung Fer er 
Rockarkeiter 


bei erſtem Tarif. 
Friedrich Hecktor. 


Gürtner Lehrling 


. ehmtegel; Thorn⸗Mocker, 
Graudenzerſtraße 122. 


Kutſcher, 


unverheiratet, 
nüchtern, guter Nich firm im 
Kutſchieren, vom Met d. Is. geſucht. 


Mehrlein. 


Wertvolle Gegenstände werden auf Wunsch allein u. mit besonderer Sorgfalt behandelt. 


Spezialität: Färben reinwollener Damengarderobe nach Probe. 


ird in eigener Schneiderwerkstatt sach- 
Herrengarderobe Being 9 auf Wunsch ausgebessert. 


und insbesondere die wesentlichen Vorteile der Patent- 
Grude-Herde mit auswechselbarem Zwischenboden? 


Kochen, Braten und Backen 
fast ohne Aufsicht? 


Bequem, reinlich, sparsam, 


Anbrennen und Überkochen 


Vollkommen staub- und dunst- 


* 23 Erste l * 


Leber 15000 Oefen im Gebrauch! 


4 Handtücher, 48/1bb er 
F e reg 3 gestreifte oder 2 Damast-Handtü icher . . . 95 pf. 


Dienstag den 27. und Mittwoch den 28. Februar, 


in den Nachmittagsstunden von 3—7 Uhr, 
im kleinen Schützenhaus-Saale,, 
wozu wir ergebenst einladen. 


C. B. Dietrich & Sohn, 6, M. P. N., 


2 öffentliche Sonntag den 25. Februar, abends 8 Uhr: 
2 2 „Das Heine Horn 
Lichtbilder⸗ wahre Antichrift“. 


Dienstag den 27. Sehrner, abends 8 Uhr: 


„Wo ſteht der Zeiger 
'an der Weltuhr“? 


.: Miſſionsvorſteher W. Prillwitz-Berlin. 


hieiderlärberei und dem. Wasttanstall 


Herrengarderobe, Portieren, Felle, Teppiche etc. 


H. WW ag L e U 3 16 eigene Läden. 


e ed 10. 


am 25. und 27. gebruur, 
abends 8 Uhr, Ref 
Eintritt frei. 


im Sch im Schützenhauſe. Jedermann herzlich eingeladen. 


Kinder er nur in Bene 3 Zutritt. 


Billigste Feuerung der 
Welt. 


Kein Feueranmachen, die 
Grude brennt Tag und 
Nacht. 


Keine lästige Hitze, aber 
stets warme Küche. 


Stets heisses Wasser. 


Dinstao den 5. Min 


. 95 Pre. 
5 95 Pfg. 


Van Montag dan 26. Februar dis 


1 Kaffee-Decke, mit oder ohne Fransen, 120/120, 
1 F ilztuch-Decke, rot oder grün, reich bestickt 


6 prima Scheuertücher ......-.. „ 3 
1 Damen-Jacke, bunt oder weiss, prima Piu6. . 2». -» 7295 Pfg. 
1 hochelegantes Damen-Fantasiehemde ......... 9 Pk. = 
= 1 Velour-Kinderkleid mit Volant, 45/0 00 95 Pfg. = 
a 1 moderne Kinder- Schürze mit Falten, weiss, schw., bt., 45/80 95 Pfg. 
2 Knaben-Schürzen, Muster gesetzlich geschützt. . . 95 Pig. 
1 Damen-Mieder- oder Blusen- Schürze 95 Pkg. 


Thorn 1 35. 


1 elegantes Frack-Korsett mit strumpfhalter 
1 nochaparte Damen-Handt asche 


Für das Betriebsjahr 1. April 1912 bis einſchl. 31. März 1913 iſt 
bei der Gasanſtalt zu vergeben die Lieferung von ſchmiedeeiſernen Gas. 
röhren, ſchmiedeeiſernen und gußeiſernen Verbindungsſtücken, Walzeiſen, 
ſchwarzem und verzinktem Eiſenblech, Weichblei, Piaſſavabeſen, Bleiweiß, 
Mennige, Maſchinenöl, Zylinderöl, Rüböl, Leinölfirnis, Kienöl, Wagenfett, 
prima amerik. Petroleum und gebranntem Stückkalk, fämtliche Waren 
in beſter Qualität. 

Schriftliche Angebote Hierauf, verſchloſſen und mit entſprechender 
Aufſchrift verſehen, werden bis 


Sonnabend den 2. März 1912, vormittags 11 Uhr, 
im Geſchäftszimmer der Gasanſtalt, Coppernikusſtraße 45 hierſelbſt, ent⸗ 
gegengenommen. 
Die Lieferungsbedingungen liegen im Geſchäftszimmer der Gasanſtalt 
aus, ſind vor Abgabe der Offerte zu unterzeichnen und derſelben beizufügen. 
Thorn den 24. Februar 1912. 


die Verwaltung der ftädtiichen Gasanftalt. 


1 Knaben-Sweater, rotbraun marine, , 8 
1 Paar Knaben-Stoffhosen mit Leibchen, s 


6 prima Linon-Taschentücher . ........... 
3 seidenart. Herren- oder 6 seidenart. Damen- Taschentücher 95 Pts. 


3 Paar extra starke Frauen- Strümpfe 
3 Paar Herren- Socken, nahtlos . s.. 
3 Paar bunte Kinder-Strümpffe 


Nur solange Vorrat! 


Ca. 400 Glanzdecken, ganz neue Dessins, 85XII0 . . 95 Pfg. 
Verschied. Handarbeiten, Besenvorhang, Paradehandtuch 95 Pfg. 


Ca. 150 gar. senterfreie Regenschirme, . . stack 1.55 Mk. 
(a. 100 verschied. Damen- Matinées, früh. Preis 9.00 Mk., jetzt 3.95 we. 


denn der 
Frühling naht 


zeigt es sich, wie es um dle Wintersaat steht, Wo die Pflanzen nicht genügend leichtlösfiche 
Nährstoffe im Boden vorgefunden haben, wird der Erfolg zu wünschen übrig lassen. — jetzt 
Ist es noch Zeit, den Schaden durch eine 


Kopfdüngung mit Kali 


wieder gut zu machen. Man streut die Kalisalze als Kopfdünger auf die trockenen Pflanzen 
aus, d. H., die Pflanzen dürfen nicht nab von Tau oder Regen sein. — Auch für die Soemmerung 
muß — Phosphorsaure und Stickstoff unter allen Umständen Kali gegeben werden, denn 
Kall Ist ein für das Gedeihen der Pflanze unentbehrlicher. Nährstoff, 


„Ohne Kali keine Körner“. 


Auskünfte über zweckmäßige Düngung gibt jederzeit völlig kostenles; 


5 Neher 


| 5 Wohnungen: Nala 92 
Wohnung en. ee e e Fit, „Jiuner⸗ Mahnung, 


Land wirtschaftliche Auskunftsstelle des Kalisyndikats G. m. b. H. 
Posen, Wilhelmstrasse 6 Barer Bund Biel 
ve 2 . ee Et, 5 Zimmer, mit allem Jubehör im neuen 1 1 
7 8 Scyulfte. 15, 2 Etage 8 Nel Bachiteahe 27, 1, Einge, 4 Sinne e cent. ng ost 97° 
Kindermädchen aan dg 1: Glage, de en nn or eee e ee ef 62, 
milih mit reichlichem Zubehör und 4 Fim 
Badeſtube, Gas und elektriſcher Licht⸗ Neubau, Hp ei: allem 


für den ganzen Tag zum 1 März ſucht HEN auf Wunſch mit Pferdeftall u ſämtlich mit reichlichem Zubehör, ſowie 
anlage von ſofort bezw. 1. April 1912 | 2—3 „Zimmer⸗Wohnungen ne vers 


Aeltere, nüchterne Perſon als 


„Hausdiener 


Kaiser-Automat. 


Fran en en Wagenremiſe, von fofort bezw. 1. April 
werinſte 1912 zu vermieten. Zubehör, Gas 2c. vom 


Fur mein Phofographſſches Melir| G. Soppart. Fiſcherſtr. 59. I. vermieten. f Melli uieabe 123. 
Is e e eee Sicherf @. Soppart, Fiſcherſtt. 59. m etof eine 3. Jimmer- Wohnung von 


halterin 55 Lehr it BEER mer Wohnungen | Ser. ——— era bi zu mermieten. 
für ou von ſofort 2111 . we ES ＋ Ang t Zubehör, Bad, (möbl. auch unmöbl.) 2 Stuben und Küche Möbliertes Zimmer. 


Angebote unter M. S. 100 an die ni ferdeſtälle, zum 1.3. zu vermieten. | für 20 Mk. monatlich vom 1. 4. zu ver» 
Geſchäftsſtelle der „Breffe“. 5 en ö 2 5 NEN Schllle aße 7. Izu vermieten Araberſtraße 3, 2 


= 


Atelier Bonath. Zu erfragen Städtke, Talſtr. 42. I mieten, 


* 


Preußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 
21. Sitzung vom 23. Februar, 11 Uhr. 


Die Beratung des 
aulneints 


wird beim Titel „Ju tizprüfungskommiſſion“ fort⸗ 


e 

1 ae Dr, Beſeler erwidert auf be⸗ 
zügliche Anfragen bezw. Beſchwerden des Abg. 
Hintzmann (utl.), daß ſich ein beſtimmtes Urteil 
über die Qualifikation der früheren Oberrealſchüler 
noch nicht ergeben habe Er werde aber Ermitte⸗ 
lungen anstellen. Die Anregung, den Schulen mit⸗ 
zuteilen, welche Ausſichten die juriſtiſche Laufbahn 
bietet, könnte ebenſo wie andere Berufszweige gel⸗ 
tend gemacht werden. Wer an die Zukunft ſeiner 
Söhne ein Intereſſe hat, wird ſich in dieſer Hinſicht 

on informieren. 5 5 

Beim Kapitel „Oberlandesgericht“ kritiſiert Abg. 
Borchardt (Soz.) einen Fall, in dem einem ſo⸗ 
Kalbemotratiihen Redakteur die Zulaffung als 

erichtsberichterſtatter verweigert wurde weil er 
ein beſcholtener“ Menſch ſei. In Wirklichkeit wäre 
der Betreffende nur wegen Hausfriedensbruchs mit 
14 Tagen N beſtraft geweſen. 

Migiſter Dr. Beſeler: In dem erwähnten 

alle iſt nicht dem ſozialdemokratiſchen Blatte die 
ulaſſung zum Gerichtsſaale verweigert worden, 
ſondern nur der Perſon, weil gegen dieſe Bedenken 
vorlagen. Über die Zulaſſung hat der Gerichts⸗ 
e 6 men 
bg, Gyßling Lead.) will auf die von Bor⸗ 
Herde berühre Angelegenheit eingehen, Präſident 

r. Frhr. v. Erffa hält ihm aber entgegen: Wir 

ben drei Tage in der allgemeinen Besprechung 
des Etats Zeit gehabt, um mit allen Reſten aus 
dem Wahlkampf aufzuräumen (Heiterkeit). Jetzt 
müſſen wir doch damit fertig ſein. 

Abg. Hammer (fonf.) wünſcht ſchärfere Nah⸗ 
rungsmittelkontrolle in den Warenhäuſern. 

in Regierungskommiſſar jagt dem 
den e zu, daß ſein Material geprüft wer⸗ 
en ſoll. 

Abg. Haarmann⸗Witten (ntl.) wendet ſich 
gegen die geſtrigen Angriffe Liebknechts auf die 
preußiſche Nechtspflege. 

iniſter Dr. Beſeler erwidert auf eine Be⸗ 
ſchwerde des Vorredners: Ich habe ſchon im Herbſt 
vorigen Jahres einen Erlaß dahin ergehen kaſſen, 
daß den Beamten in keiner Weiſe die Ausübung 
des Wahlrechts unmöglich gemacht werde. Mehr 
kann von mir aus nicht geſchehen. 

Abg. Würmeling (Bir) bekennt ſich als 
Gegner der Berufsvormundſchaft. Die Sozialdemo⸗ 


traten ſeien natürlich Anhänger der Sammelvor⸗ 
mundſchaft, da dieſe viele konfeſſionsloſe Kinder zu 


Sozialdemokraten erziehen können. Zu erwägen 
ſei, ob das Inſtitut der Sammelvormundſchaft nicht 
zu revidieren iſt. 5 

Miniſter Dr. Beſeler erwidert, in dieſer Frage 
nichts tun zu können. 

Abg. Granowski (3tr.): Die Staatsanwalt⸗ 
Bel ſollte mehr wegen 1 en und 

rleumdungen von Geiſtlichen beider anfelſtonen 
und von anderen Leuten, die im öffentlichen Leben 
Ba vorgehen und die Betreffenden nicht auf den 

A der Privatklage verweilen, Die Staatsan⸗ 
waltſchaft müſſe auch die Ehre der armen Leute 
ſchützen, die im öffentlichen Leben den Mut haben, 
für das Chriſtentum einzutreten, damit ſie nicht 
täglich durch die Goſſe geſchleift werden. 

Miniſter Dr. Beſeler: Eine allgemeine An⸗ 
weiſung kann hier nicht ergehen. Es ſteht ja der 
575 zur e offen. 

Abg. Faltin (Ztr.) verlangt Beſſerſtellung der 
a ateier und Anderung des Titels dieſer 

eamten. 


Adua. 


Novelle von L. vom Vogelsberg. | 
Nachdruck verboten.) 

Weithin zog ſich die Linie der italieni⸗ 
ſchen Streiter. Kaum, daß ſie ſich vom Boden 
ein wenig abhob, grau und gelb und darüber 
die Sonne, ſengend, glühend, tödlich. 
Drüben, kaum wahrnehmbar, lief eine 
andere Linie dahin, weiß und ſchwarz; das 
waren die Scharen Meneliks. Und vor der 
Linie huſchte ein ſilberglänzendes Pünktchen 
auf und ab: Ras Makonnen. g 

Ganz draußen auf dem rechten Flügel 
ſtand Leutnant Franconi. Ein Generalſtäbler 
ritt auf ihn zu und reichte ihm vom Pferde 
herunter die Hand. „Halt die Ohren ſteif, 
Gio! Im Vertrauen geſagt, das iſt der 
ſchlimmſte Poſten in dem ganzen verfehlten 
Plan!“ 

_ Giovanni Franconi ſah ihm mit einem 
Befriedigung ins Geſicht. „Alſo du glaubſt 
auch nicht an ein Gelingen?“ 

Der Generalſtäbler ſchüttelte ernſt den 
Kopf: „Nein, ich glaub' nicht daran; es iſt 
alles verpfuſcht, total verpfuſcht ..“ 

Eine Weile ſahen ſie ſchweigend nach der 
ſchwarzweißen Linie und dem hellen Pünkt⸗ 
chen da hinten. Dann ſprach Franconi wieder, 
langſam und ſchleppend: „Willſt du mir 
einen Gefallen tun, Bernabe? Grüß meine 

rau — mein letzter Gedanke wäre bei ihr 
geweſen .“ 


Der andere verſuchte ein Lächeln, es ge⸗ 


lang nicht e 
nen, Gin ſo recht. „Du haſt Halluzinatio⸗ 
Franconi ſchüttelte den Kopf. „Hier 


mmt keiner durch!“ ſagte er ruhig und ja 
die Reihe ſeiner Leute entlang. 6s iſt kei 


ſchz 2 
ſchöner Tod — kein rechter Soldatentod!“ .. Hand nach ſeiner Kopfbedeckung. 


Geh. Rat Fritze: Eine Durchbrechung der Be⸗ 
ſoldungsreform iſt nicht empfehlenswert. Der Titel 
„Gerichtsſchreiber“ iſt durch das Reich eingeführt, 
wir können alſo hier in Preußen nichts daran än⸗ 
dern. Dieſe Beamten haben ſämtlich die Amts⸗ 
bezeichnung „Sekretär“, ſodaß ſie ſich in ihrem 
Privatleben nie als „Schreiber“ zu bezeichnen 
brauchen. Ei: ; 

Abg. Witzmann (ntl.) begründet einen An⸗ 
trag, die Anſtellungs⸗ und Nangverhältniſſe der 


jetzigen Stellung dieſer Beamten entſprechenden 
Dale zu regeln. . 
iniſter Dr. Beſeler erklärt namens der Re⸗ 

gierung die Zuſtimmung zu dem Antrag. Vielleicht 
können wir noch in dieſer Seſſion ein dahingehendes 
Geſetz bringen. es 

Nachdem noch die Abgg. Dr. König (Ztr.), 
Bödicke (frkonſ.), Dr. Boehmer (konſ.) dem 
Antrage Witzmann zugeſtimmt, wird dieſer ange⸗ 
nommen. Fur 

Sonnabend 11 Uhr: Juſtizetat, weſtfäliſche 
Schachtanlagen. Schluß 4% Uhr. 


Deutſcher Reichstag. 


13. Sitzung vom 23. Februar, 11 Uhr. 

Am Bundesratstiſch: Dr. Delbrück, Dr. Lisco. 

Auf der Tagesordnung ſteht die erſte Leſung des 
Geſetzes gegen den 

Mädchenhandel. 

Miniſterialdirektor im Auswärtigen Amt 
Kriege: Ich teile Ihnen mit, daß die geſchaffene 
Zentralſtelle bereits eine ſegensreiche Wirkſamkeit 
entfaltet hat. Das Rechtsabkommen ſtellt feſt, daß 
der Mädchenhandel eine ſtrafbare Handlung iſt 
und begründet die wechſelſeitige Auslieferungs⸗ 
pflicht. Ehrenpflicht des deutſchen Reiches iſt es, 
das Übereinkommen e zu ratifizieren. 

Abg. Goehre (Soz.): Lange genug hat es 
gedauert, die Konvention zuſtande zu bringen; frei⸗ 
lich, die Schwierigkeiten auf dieſem dunklen, ſchmerz⸗ 
lichen Gebiete waren groß. Das deutſche National⸗ 
komitee hat ſich große Verdienſte erworben. Der 
Mädchenhandel in jeder Form muß als eines der 
ſchlunmſten Verbrechen in der ſchwerſten Weiſe be⸗ 
ſtraft werden. Leider ſind die Schweiz, die Türkei, 
die Balkanſtaaten, Nordamerika und faſt alle 
Staaten Südamerikas dem Abkommen noch nicht 
beigetreten, auch die I NOEN Kolonien fehlen. Es 
muß ſcharf auf dieſe Staaten eingewirkt werden, 
daß ſie den Anſchluß vollziehen. Denn gerade nach 
dieſen Ländern findet eine große ununterbrochene 
Ausfuhr von europäiſchen Mäbchen ſtatt. Die Haupt⸗ 
ſache aber iſt, die Abſatzgebiete zu beſeitigen, und 
das find die Bordelle. 

Abg. Dr. Pfeiffer (Ztr.): Wir ſtimmen der 
Vorlage zu. Das deutſche Nationalkomitee kann auf 
dieſe Krönung ſeines Werkes ſtolz ſein. Im letzten 
Jahrfünft ſind über 90 Mädchenhändler in Deutſch⸗ 
land zur Beſtrafung gelangt. Die Berliner Polizei⸗ 
liſte umfaßt 1400 Mädchenhändler. Die Strafen 


müſſen ſo ſtreng und kräftig wie mögli ſein. 
Hoffentlich gelingt es, Nordamerika der Konven⸗ 
tion anzuſchließen. Deutſchland ſollte auch ſein 
politiſches Schwergewicht im Balkan geltend 
machen. 5 

Abg. Graf Kanitz (konſ.): Vor 15 af 
brachte ich den Antrag ein, Zuchthaus bis zu fünf 


Jahren auf Verleitung zur Auswanderung einer 
Frauensperſon zum Zwecke der gewerblichen Un⸗ 
mu t zu ſetzen. Dieſer Antrag fand mit einer von 

ebel beantragten Verſchärfung einmütige An⸗ 
nahme. Die Importländer fehlen bei der Kon⸗ 
vention. (Sehr wahr!) Aber auch in der Um: 
renzung der ſtrafbaren Handlungen 1710 
zücken. Großer Wert iſt auf die Aufklärung der 


„Wie lange warſt du verheiratet, Gio, als 
wir von Hauſe fortgingen?“ fragte Bernabe 
Carducci, ohne daran zu denken, daß er ſol⸗ 
ches eigentlich in dieſem Augenblicke nicht fra⸗ 
gen durfte. b 

Aber Franconi blieb ruhig. „Zwei 
Wochen, Bernabe, es war nicht ſchön fortzu⸗ 
müſſen, nein ...“ 

Ein Trompetenſignal ſchmetterte am lin⸗ 
ken Flügel. Der Generalſtäbler winkte noch 
einmal mit der Hand und ſtob eilig davon. 
Gedankenverloren ſah ihm Giovanni Fran⸗ 
coni nach. „Grüß meine Frau — wenn du 


nicht auch bleibſt!“ Dann zog er einn Medaillon 


aus der Bruſttaſche und betrachtete es, lange, 
lange. 

Beißender Pulverdampf zog über das Feld 
von Adua. Der Rauch ſelbſt zerging bald in 
der heißen Luft, aber das ächzende Jam⸗ 
mern der Getroffenen klang weithin. Die 
Abeſſynier ſchoſſen gut. 

Nur der rechte Flügel und das Zentrum 
waren in den Kampf gezogen worden. Vor 
Franconi hielt der Kompagniechef, Haupt⸗ 
mann Battiſta. Er ſah graugelb aus im Ge⸗ 
ſicht, was von einer Leberkrankheit, aber auch 
von anderen Urſachen herrühren konnte. Mit 
unruhig glitzernden Augen ſah er auf die 
ſchwarzweiße Linie, die langſam und ſtetig 
näherrückte. Battiſta beugte ſich vom Pferd. 
„Geben Sie doch acht jetzt, Franconi — woran 
denken Sie?“ 

„An meine Frau!“ ſagte der Leutnant 
ruhig und ſchob das Medaillon wieder in die 
Taſche. 

Battiſta ſah wieder in die Ferne 
fahlem Geſicht. Er war ſehr fromm, 
ſollte er allerdings anderen Sinnes 
ſein. Er griff mehrere male 


mit 
früher 
geweſen 
mit zitternder 
Endlich 


etatsmäßigen Amtsanwälte anderweit in einer der 


in die Großſtadt kommenden Mädchen zu legen. 
Ich appelliere an die Richter, von ihrer Straf⸗ 
befugnis den weitgehendſten Gebrauch zu machen. 
Jede Maßnahme der Regierung wird die kräftigſte 
Anterſtützung im Hauſe finden. (Beifall rechts.) 
Abg. Meyer ⸗ Herford (ntl.): Wir ſtimmen 
ebenfalls zu. Aufklärung iſt in weiteſten Kreiſen 
notwendig. Das Volk muß mitarbeiten, ebenſo die 
amtliche und balbamtliche Preſſe, die Frauen und 
Jungfrauen⸗Vereine. 
Abg. Dr. Müller ⸗ Meiningen (Pp.): Wir 
ſind mit den gaderen Parteien völlig darin einig, 
daß dieſer ſchmähliche weiße Sklavenhandel mit 
allen Mitetln bekämpft werden muß. Auch wir 
wünſchen dringend, daß die deutſche Negierung alles 
aufbieten möge, um die Vereinigten Staaten und 
Südamerika zum Anſchluß an die Konvention zu 
bringen. Das beſte Mittel zur Beſeitigung des 
Mädchenhandels wird aber eine richtige Kultur⸗ und 
Schulpolitik ſein. 

Abg. Dom beck (Pole) ſtimmt den Vorrednern 
zu. Leider wird der Dften von den Mädchenhänd⸗ 
lern beſonders heimgeſucht. Die Kontrolle muß 
mehr ausgedehnt werden, beſonders durch mehr⸗ 
ſprachige Beamte. . 

Abg. Dr. Werner-Giefen (w. Vg.): Der 
jetzige Erfolg iſt dem National⸗Komitee zu danken, 
aber auch der chriſtlichen Liebestätigkeit der 
inneren Miſſion. 

Miniſterialdirektor Kriege: Die zum Ausdruck 
gebrachten Wünſche kann ich voll unterſchreiben: 
die Konvention möglichſt zu erweitern, die Lücken 
auszufüllen und den Kreis der Straffälle zu er⸗ 
weitern. Wir werden gern auf die anderen Staaten 
einwirken, aber ein ſolches Abkommen geht einen 
langſamen Weg. Das Abkommen ſtellt indes nur 
das Mindeſtmaß deſſen dar, wozu ſich die einzelnen 
Staaten verpflichten. Unjere Beamten im Aus⸗ 
lande widmen dieſer Frage die ſchräfſte Aufmerk⸗ 
ſamkeit. Einlaufende Schiffe werden kontrolliert, 
öffentliche Häuſer unterſucht, ob Deutſche drinnen 
ſind. Keine Koſten werden geſcheut. 

Darauf wird der Geſetzentwurf in erſter und 
zweiter Leſung angenommen. 

Die Verlängerung des Handels⸗ und Schiff⸗ 
fahrtsvertrages mit der Türkei wird in erſter und 
zweiter Leſung ohne Erörterung genehmigt. 

»Es folgt die erſte Leiung des 

Reichs⸗ und Staatsangshörigkeitsgeſetzes. 

Staatsſekretär Dr. Delbrück: Das Staats⸗ 
angehörigkeitsgeſetz ſoll das Geſetz vom 1. Juli 1870 
erſetzen, es aber nicht von Grund auf ändern, ſon⸗ 
dern nur ergänzen, entſprechend der Entwicklung der 
politiſchen und wirtſchaftlichen Verhältniſſe des 
deutſchen Reiches. Das bisherige Geſetz, das noch 
zu den grundlegenden Geſetzen des norddeutſchen 
Bundes gehört, hat auch bis heute im großen Gän⸗ 
zen allen Anforderungen genügt. Der Grundſatz, 
daß die Reichsangehörigkeit durch die Staatsange⸗ 
hörigkeit zu einent Bundesſtaat erworben wird und 
mit ihrem Verluſt erliſcht, muß feſtgehalten wer⸗ 
den. Er entſpricht dem föderativen Charakter des 
Reiches. Das alte Geſetz iſt nur bezüglich des Ver⸗ 
luſtes der Staatsangehörigkeit angefochten worden, 
wonach derjenige ſeine Staatsangehörigkeit ver⸗ 
liert, der ſich 10 Jahre lang im Auslande aufge⸗ 
halten hat. Man iſt der Meinung, daß dadurch ein 

ut Teil ſeiner beſten Volkskräfte verloren gehen. 
as iſt die einzige weſentliche Frage, die anderen 
Anderungen ſchleifen nur Unebenheiten ab. Eine 


ſelbſtändige ien er wie ſie im über⸗ Marfitein in 


ſchwang patriotiſcher Begeiſterung gefordert wurde, 
würde Schwierigkeiten bringen. Nur in den Kolo⸗ 
nien und Schutzgebieten kann eine unmittelbare 
Reichsangehörigkeit erworben werden. Eine weſent⸗ 
liche Anderung wird alſo nur bezüglich des Ver⸗ 
luſtes der Staatsangehörigkeit getroffen. Dieſer 
Paragraph 21 ſtammt aus einer anderen Zeit. Ende 


nahm er ſie ab und ſenkte den Blick zur Erde. 
Seine Hände greifen ſich faltend ineinander: 
„Vater unſer ..“ - 

Er fällt wie ein Klotz vom Pferde. Keiner 
ſpringt, um ihn aufzuheben. Nur der Arzt 
beugt ſich über ihn. „Kopfſchuß!“ 

Da kommt der Adjutant. „Kompagnie im 
Laufſchritt vorgehen — der Feind ſoll zurück!“ 

Ein Anteroffizier macht Franconi darauf 
aufmerkſam, daß er das ledige Pferd des 
Hauptmanns beſteigen könne. Er ſchüttelt 
den Kopf und hebt den Degen: „Zum Lauf⸗ 
ſchritt — marſch, marſch!“ 

Wie eine laufende Straußenherde rennen 
die Leute vorwärts. Schießen können ſie 
nicht, das Feld iſt flach und ohne Deckung. 
Von drüben kracht es ununterbrochen, und im 
Laufen ſtürzte da und dort einer 
„O madre mia ...“ O carissima fidan- 
zata mia. .. Es war wie ein wehes Wei⸗ 
nen, dann ſtürzten ſie aufs Geſicht. 


Ein dumpfes Grollen kam näher: der 
Schlachtgeſang der braunen Menſchen dort 
hinten, dröhnend, in ſeinem ſonderbaren 


Rhythmus die Herzen erhebend; langſam, un⸗ 
aufhaltſam rückte die ſchwarzweiße Linie 
näher, und dazwiſchen knatterte es herüber 

Ein gellendes Hornſignal . .. „Ritirita — 
zurückgehen .. Eilig gingen die Leute zu⸗ 
rück, dreißig waren umſonſt gefallen. Einer 
lächelte, als ſie dem Feind den Rücken kehrten: 
„Vielleicht ſeh' ich nun Tonietta doch noch ..“ 
Er griff in die Luft und ſtürzte vornüber. 


Tieilnahmlos ging Giovanni Franconi 
mit. Er wunderte ſich eigentlich, daß ihn noch 
keine Kugel getroffen hatte. Und ſinnend 


nahm er im Weiterſchreiten wieder das Me⸗ 
daillon aus der Taſche und heftete unver⸗ 
wandt den Blick darauf. ö 
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der Sechziger Jahre war die ſehr erhebliche Aus⸗ 
wanderung für die Bundesſtaaten ein ſchwer em⸗ 
pfundenes, aber ſchwer abwendbares Abel. Es waren 
nicht die ſchlochteſten Köpfe und keineswegs immer 
unfleißige Hände, die dem Vaterlande entzogen 
wurden. Seibſt, wenn die Regierung damals den 
Willen gehabt hätte, dieſe Deutſchen in Beziehun⸗ 

zu halten, ſie hätte ihnen 
i lande gewähren 
rhältniſſe ſeit 
geändert. Das Civis 
bein ſee ‚SIR G A 
zr ein leeres Mort. Heute 


nicht den nötigen 
können. Nun hab 
jener Zeit außerorden. 
Romanus sum iſt nichten 


ſteht der Auslandsdeutſche bei den Verkehrsver⸗ 
häliniſſen. bei der Enwicklung unjerer Preſſe in 
dauerndem und lebhaftem Verk 


kehr mit dem wWiti- 
Heimat⸗ 


ſchaftlichen und ge ſeines 


deutſchen Neiches verlaſſen, dieſen Schutz zu deff 
etit 


angehörigkeit erhalten hat. Nun gehört die Waffen⸗ 


Aicht herbeigeführt hat, kaun alſo dieſe : 
nicht haben. Es wird den Auslandsdeutſchen nicht 
immer leicht ſein den militäriſchen Verpflichtungen 
nachzukommen. Darum haben wit verſchiedene Er⸗ 
leichterungen geſchaffen. Wir ſchlagen vor, daß in 
Zukunft derjenige, der die Angehörigkeit eines 
Bundesſtaates erwirbt, gleichzeitig die Staatsange⸗ 
hörigkeit verliert, die er vorher in einem anderen 
Staate beſeſſen hat. Jeder, der aber den Bund 
ausſpricht, eine beſtimmte Staatsangehörigkeit zu 
behalten, kan dabei bleiben. Das Geſetz iſt überall 
mit Freude begrüßt worden. Der Entwurf wurde 
ſeit Jahren ſtürmiſch verlangt, er iſt jetzt beinahe 
in der ganzen Preſſe mit einem gewiſſen Jubel be⸗ 
grüßt worden. Auch ich bin der Anſicht, daß ex ein 
der Entwicklung des deutſchen 
Reiches bedeutet, aber aus einem andern Grunde. 
Wenn wir uns von dem Recht verabſchieden, das 
40 Jahre in Geltung war, jo tun wit es nicht, weil das 
Geſetz nicht genügt hat, ſondern weil das deutſche 
Reich und die Deutſchen mit ihren wirtſchaftlichen 
und politiſchen Beziehungen weit hinausgewachſen 
ſind über das, was unſere Väter erwarten konnten. 


Mit einem dumpfen, ächzenden Seufzer 
griff er ans Bein und brach in die Knie, 
gerade neben einem armſeligen Akazien⸗ 
gebüſch. Ein bohrender Schmerz wühlte in 
ihm — es mußte eine Kugel im Bein ſitzen. 
Ein paar Soldaten drehten ſich nach ihm um. 
Er ſchüttelte heftig den Kopf und ſuchte ſich 
aufzurichten: „Es iſt nichts — geht zurück!“ 
Wie ſie liefen! Und bewußtlos fiel Giovanni 
Franconi unter den armſeligen Akazien⸗ 


ſtrauch. 

Das Knattern der Schüſſe weckte ihn 
wieder auf, lange nachher. Es mußte jetzt in 
den ſpäten Nachmittagsſtunden ſein, und der 
Kampf tobte noch. Die braunen Menſchen 
waren im Vorteil; da vorn 200 Meter 
von ihm, ſchoſſen ſie ſchon garnicht mehr. Sie 
gingen mit ſuchenden Augen über das Feld 


„und neigten ſich, blitzende krumme Meſſer in 


den Händen, über die Liegenden. Ab und zu 
ſtieß einer der Verwundeten ein tierähnliches 
gräßliches Gebrüll aus, aber die braunen 
Menſchen lächelten dazu und wiſchten das 
blutige Meſſer am Burnus ab. ©... 
Und endlich erkannte Giovanni, daß ſie an 


ihren Opfern herumſchnitten. Trophäen 
abſchnitten. Ein lähmendes Grauſen 
kam über ihn, und er fiel wie be⸗ 


Sein Bein war 
wie einen fremden Klumpen 
zog er es nach. Aber er konnte nicht weit 
kriechen, das Blut fing wieder an zu ſickern, 
und der Schmerz kam. Und draußen kamen 


täubt auf den Sand zurück. 
taub; wie tot, 


die fremden lächelnden Teufel näher und 

näher mit blinkenden Meſſern in den 

Händen 4 - 
Das italieniſche Gewehrfeuer raſſelte 


wieder in der Nähe, aber es ſtörte die Brau⸗ 
nen nicht. Giovanni Franconi biß in 


bleichem Grauſen die Zähne aufeinander und 


R 


Deshalb möchte ich dieſen neuen Entwurf mit 
dem Wunſche begleiten, daß auch unter ſeiner Herr⸗ 
ſchaft dem Deutſchtum im Inlande und Auslande 
dieſelbe glückliche, wirtſchaftliche und politiſche Ent⸗ 
wicklung beſchieden ſein möge, die uns heute nötigt, 
das alte Recht zu ändern. (Lebhafter Beifall.) 

Abg. Dr. Liebknecht (Soz.): Unſere Wünſche 
find weitergehend Die Art, wie der Wiedererwerb 
der Reichsangehörigkeit geregelt werden ſoll, iſt 
unbefriedigend. Die Naturaliſation eines Aus⸗ 
länders iſt an die Bedingung des unbeſcholtenen 
Lebenswandels geknüpft. Sozialdemokratiſche Re⸗ 
dakteure werden nach dem Vagabundenparagraphen 
behandelt. Der Schutz im Auslande wird dem Ar⸗ 
beiter nicht ſo gewährt wie dem Vertreter der Kapi⸗ 
taliſten. Die ausländiſchen Arbeiter werden in 
Deutſchland wie Sklaven behandelt. Das jetzige 
Geſetz iſt garnicht ſo ſchlecht, ſchlecht wird es nur 
durch ſeine Anwendung. Die Willkür der Ver⸗ 
waltungsbehörden muß beſeitigt werden; unſerer 
Polizei können wir nicht über den Weg trauen. 
Nach Paragraph 7 entſcheidet, wenn ein Bundes⸗ 
ſtaat gegen eine Aufnahme durch einen anderen 
Bundesſtaat Bedenken erhebt, der Bundesrat. Das 
bedeutet eine Verpreußung Süddeutſchlands. Dieſe 
Beſtimmung muß unbedingt ausgeſchaltet werden, 
ſonſt mag das ganze Geſetz fallen. Wir beantragen 
eine 28gliedrige Kommiſſion. 

Abg. Dr. Spahn (Ztr.): Die Ausführung des 
Vorredners rechtfertigt den Wunſch nach einer Re⸗ 
gelung des Fremdenrechts, um dem fremden Ar⸗ 

eiter, der nach Deutſchland kommt, und nicht die 
Abſicht hat, ſich naturalifieren zu laſſen, eine ſichere 
Exiſtenz zu verſchaffen. Aber mit dieſem Geſetz hat 
das nur in den wenig zahlreichen Fällen zu tun, wo 
ſich ein ausländiſcher Arbeiter e will; 
und wir können ihnen nicht ein geieh iches Recht 
auf Naturaliſation geben und das Ermeſſen der 
Behörden ausſchalten. Richtig iſt, daß der Grund⸗ 
ſatz der Erſchwerung des zerluſtes der Staatsan⸗ 
gehörigkeit en U ie werden muß. Wir ſind mit 
den einzelnen Beſtimmungen des Geſetzes einver⸗ 
ſtanden, erheben aber Bedenken gegen die Be⸗ 
ſtimmung, wonach jemand, der in einen Bundesrat 
aufgenommen wird, ſeine Zugehörigkeit zu einem 
anderen verliert, wenn ex nicht ausdrücklich die 
Beibehaltung beantragt. Dies Geſetz wird der deut⸗ 
ſchen Bevölkerung große Wohltaten beweiſen. Ich 
beantrage eine Kommiſſion von 21 Mitgliedern. 

Dr. Gieſe (konſ.): Wir find mit der 
Vorlage einverſtanden. Der Hauptpunkt für uns iſt 
die Erhaltung des Deutſchtums im Auslande. Bisher 
regierte die Formalität, jetzt tritt die freie Willens: 
erklärung an ihre Stelle. Auf die Erfüllung der 
Wehrpflicht legen wir beſonderen Wert. Keine 
Volksgemeinſchaft ohne Wehrgemeinſchaft! Der vom 
Vorredner ſo heftig angegriffene Paragraph 7 er⸗ 
met uns zweckmäßig und völlig gerechtfertigt. 
Wir find einverſtanden mit einer Kommiſſion von 
28 oder 21 Mitgliedern. Möge das Geſetz dazu bei⸗ 
tragen, daß die Deutſchen im Auslande mit immer 
größerem Stolz ihrer Heimat gedenken. (Beifall 
rechts.) 

Abg. Beck⸗ Heidelberg (mil.): Jahrzehnte⸗ 
lang siebente Wünſche find endlich erfüllt worden. 
Die Verpflichtungen, die den Deutſchen im Aus⸗ 
lande auferlegt werden, find gering. Jeder wirklich 
deutſch empfindende Mann wird ſie mit Freuden 
erfüllen, um die Beziehungen zur Heimat aufrecht⸗ 
zuerhalten. Einige Abänderungsanträge behalten 
ae ür die Kommiſſion vor. 

g. 
Geſetz zu. Es wird unſeren Volksgenoſſen im Aus⸗ 
lande von Nutzen ſein. Die mehrfache Staatsange⸗ 
1 ſollte bleihen und nur auf beſonderen 
Wunſch aufhören. Es ſind alte liberale Forde⸗ 
rungen. 

Ein Vertagungsantrag wird angenommen. 

Dienstag 27. Februar, 1 Uhr: Fortſetzung, Schutz⸗ 
truppengeſetz. Schluß 45 Uhr. 


Deutſche Landwirtſchaftsgeſellſchaft. 
6 Geſamtausſchuß⸗Sitzung. 
N 8 Berlin, 22. Februar. 
Der Geſamtausſchuß der deutſchen Landwirt⸗ 
ſchaftsgeſellſchaft hielt heute Nachmittag im 
Bankettſaal des „Rheingold“ ſeine 97. Geſamtaus⸗ 
ſchußſitzung ab. In Verhinderung des Herzogs 
ohann Albrecht zu Mecklenburg führte den Bar 
Frhr. von Marenholz. Es wurde zunächſt be⸗ 
ſchloſſen, ein Huldigungstelegramm an den Kaiſer 


zog das Medaillon aus der Taſche. In zehn, 
in fünf Minuten würden ſie bei ihm ſein und 
dann ... Tränen wahnſinnigen Zorns tra⸗ 
ten ihm in die Augen: ſie würden ihn bei le⸗ 
bendem Leibe verſtümmeln, lächelnd 

And dann ſtand einer vor ihm und beugte 
ſich über ihn. Sie ſahen ſich an, eine Sekunde 
lang, dann nahm der Braune langſam das 
Meſſer und bückte ſich 

Ein Knall — mit durchſchoſſener Stirn fiel 
er über Franconi. Drei andere liefen herbei, 
mit fanatiſchen Geſichbern. Dreimal krachte 
es, zwei drehten ſich im Wirbel und ſtürzten 
dumpf zuſammen. Der dritte lief davon. 

Aber dann kamen ſie, zehn, zwölf, zwanzig 
in hellen Haufen. Giovanni Franconi kroch 
davon, wohin, wußte er nicht. In wenigen 
Augenblicken würden fie doch bei ihm fein... 

Seine Finger umkrampften das Medaillon. 
Da glitt es ihm durch die feuchten Finger 
und ſchlug klingend auf einen Gegenſtand. Es 
war eine Trompete. Einen Augenblick jaz 
Franconi auf das blinkende Metall, dann 
warf er ſich mit einem Ruck hinter die Leiche 
des Trompeters. 

„Avanti — marſch, marſch!“ Im Lauf⸗ 
ſchritt kam eine Abteilung auf die Klänge zu. 
Ein raſendes Gewehrfeuer, dann ſtoben die 
Braunen davon, zum erſten mal an diefem 
Tage. Die Zähne in das Mundſtück der 
Trompete weubiſſen, lag Leutnant Franconi 
auf Leichen, im Dämmer des Wundfiebers. 

„Franconi?“ fragte der Generaliſſimus. 
„Iſt er tot?“ 

„Nur ein Fleiſchſchuß — ſtarker Blutver⸗ 
luſt — transportfähig nach der Heimat 

Ein Lächeln glitt über Giovanni Franco⸗ 
nis Geſicht, ſeine Finger ſchloſſen ſich feſter um 
das Medaillon, dann verlor er das Be⸗ 
wußtſein. 


aldſte in (fortſchr.): Wir ſtimmen dem |! 


d den Einnahmen ſind für 1912 aus der 
199 317 Mark veranſchlagt. Eine 


Tage verabreicht wird, — e Regierungsrat 


46 
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Dann gedachte der Vorſitzer der im letzten 


erichts⸗ 
abſchnitt verſtorbenen Mitglied des Geſamt⸗ 


er 
ausſchuſſes, der Herren Nittergutsbeſitzer Bande 
es 


ökonomirat Jarbe, Kurtſchow⸗Brandenburg, 


Gutsbeſitzers Rose Pauli⸗Grevenich und des 
to 


Landeszuchtdirektors Obermedizinalrats Prof. Dr. 
Puſch⸗Dresden, ſowie des am 18. Februar verſtor⸗ 
benen Dr. Karl Bänecke, zu deren Andenken ſich die 
Verſammlung von den Sitzen erhebt. 

Aus dem Geſchäftsbericht iſt zu entnehmen, daß 
die Geſellſchaft 18 453 Mitglieder zählt, das ſind 
j Zunahme von 663 


gegenüber dem eine 


Vorjahr 3 1 
Das 80 500 m hr 1911 iſt bei einer Rücklage von 
etwa 260 000 Mark als ein günſtiges zu bezeichnen. 


Der Etat für 1912 ſchließt mit 724467 Mark ab. 


genaue Rechnungsablage über die Düngerabteilung 
war im Herbſt noch nicht zu geben, da infolge des 
neuen Neichs⸗Kaligeſetzes die Gebührenbezüge noch 
nicht feſtſtanden. Während früher die Kaligelder 
für den Abſatz bezahlt wurden, werden fie Deiannt- 
lich jetzt für die wiſſenſchaftliche Propaganda aus: 
gehändigt. Für das nächſte Jahr hat das Neichs⸗ 
amt des Innern der Aloe Landwirtſchaftsgeſell⸗ 
Malt für wiſſenſchaftliche Unternehmungen 150 000 
Mark bereitgeſtellt. Im ganzen wird die Dünger⸗ 
abteilung für wiſſenſchaftliche Unternehmungen 
jedoch um ein Bedeutendes mehr aufwenden, als 
die Kaligelder betragen. Am 1. Januar 1912 wurde 
die neue Geſchäftsſtelle für Vermittelung von 
Kohlen und Briketts an die Mitglieder der Geſell⸗ 
ſchaft eröffnet. Die Düngerſtelle hat 1911 eiwa 
3,7 Millionen Doppelzentner Kunſtdünger umgeſetzt 
gegen 4½1 Millionen im Jahre 1910. Die einzelnen 
Ausſchüſſe der Geſellſchaft entfalteten im letzten 
ahre eine reiche Tätigkeit. Insbeſondere gab die 
Trockenheit des letzten Sommers Anlaß, auf allen 
Gebieten der Landwirtſchaft mit Rat und Tat bei- 
zuſpringen. Die Saatſtelle hat im letzten Geſchäfts⸗ 
jahre Saaten im Werte von 740 000 Mark verkauft 
gegen 785000 Mark im Vorjahre. Die Ackerbau⸗ 
abteilung führte die Elektro⸗Kulturperſuche in 
Falkenrebbe weiter; dieſelben werden im Herbſte 
1912 ihren Abſchluß finden. Mit Hilfe der Mittel 
aus der Heinrich Lanz⸗Stiftung werden in den 
Jahren 1912 bis 1915 in bäuerlichen Wintſchaften 
der öſtlichen Landesteile Dee zur Bekämpfung 
von Pflanzenſchädlingen angeſtellt, die ſich auf Feld⸗ 
mäuſe, Hederich und Steinbrand erſtrecken ſollen. 
In Verbindung des Kaiſer Wilhelm⸗Inſtituts für 
ae al in Bromberg ſoll auch die Frage 
der zweckmäßigſten Bekämpfung der Mäuſeplage 
unterſucht werden. Im Juni 1912 ſoll zum Studium 
des Feldgemüſebaues eine Studienreiſe nach Hol⸗ 
land unternommen werden. Für die Zeit vom 4. 
bis 6. Juli 1912 iſt die Abhaltung einer Wander⸗ 
verſammlung in Bad Harzburg beabſichtigt; ferner 
wird ein Preisausſchreiben für Felderzeugniſſe und 
Geräte für das Jahr 1913 erlaſſen werden. — Im 
Anſchluß an die Ausſchußſitzung hielt Amtsrat 
Braune Winningen einen Vortrag über „Zucker⸗ 
rübenbau“. Das letzte Notjahr habe A daß 
die Rübe eine Waſſerpflanze iſt, und daß ſie unter 
der Sonnenhitze zwar nicht an Qualität, aber an 
Quantität leide. — Kammerherr von Vogel⸗ 
ſang⸗Hovediſſen hielt dann einen Vortrag über 
„Fulterrübenbau“. 
Morgen findet die Hauptperſammlung der deut⸗ 
andwirtſchaftsgeſellſchaft im 


ſchen „Rheingold“ 
tatt. 


Aus der Landwirtſchaftswoche. 


Berlin, 23. Februar. 

Die deutſche Landwirtſchaftsgeſellſchaft hielt heute 
im Kaiſerſaal des „Rheingo 
Landwirtſchaftsminiſters Freiherrn von Schorlemer⸗ 
Lieſer ihre diesjährige Haäuptverſammlung ab. 
Zunächſt wurde ein Antrag angenommen auf Ab⸗ 
änderung des Grundgeſetzes der Geſellſchaft dahin, 
daß eine Erweiterung der Zahl der Präſidial⸗ 
mitglieder als wünſchenswert bezeichnet wird, um 
Sr Den Bergen einiger Abteilungen Gelegenheit 
zu geben, im Präſidium vertreten zu ſein. Hierauf 
wurde folgendes Huldigungstelegramm an den 
Kaiſer abgeſandt: „Die deutſche Landwirtſchafts⸗ 
geſellſchaft entbietet dem allerhöchſten Schirmherrn 
der Geſellſchaft ihren ehrfurchtsvollen Gruß mit dem 
Gelöbnis unwandelbarer Treue.“ Ein zweites 
Telegramm wurde an den Herzog Albrecht geſandt 
und ſodann in die Tagesordnung eingetreten. 


Id“ in Anweſenheit des 


und 
er das 

Der Redner for⸗ 
ee Grenzſchutz 


An erſter Stelle berichtete Regierungs⸗ 
Veterinärrrat Nevermann⸗ Berlin i 
„Neue Reichs viehſeuchengeſetz'. 
derte in erſter Linie einen 
gegen Rußland, da gerade aus Rußland die Seuchen 
eingeſchleppt werden. — Profeſſor Dr. Holdack, 
Dozent für landwirtſchaftliche Maſchinenlehre in 
Hohenhein hielt einen Vortrag über „Motorpfl 
und landwirtſchaftliche Maſchinenpflege“. 

Der Verein der Spiritusfabrikanten in Dentiiy 
land hielt heute im Künſtlerhauſe feine 60. ordenk⸗ 
liche Generalverſammlung ab. Freiherr von 
Oppenfeld, Mitglied des Herrenhauses, er⸗ 
öffnete die ſehr zahlreich beſuchte Verſammlung mit 
einem Hoch 


üge 


auf den Kaiſer. Vertreten waren u. a. 


das Landwirtſchaftsminiſterium, das Reichsamt des G 


Innern, das Finanzminiſterium, das Miniſterium 
des Innern, das Reichspatentamt und die biolo⸗ 
giſche Landesanſtalt Aus dem Jahresbericht iſt zu 
nehmen, daß der Verein ſich im abgelaufenen Ge⸗ 
ſchäftsjahre auch mit der Frage des Methylalkohol 
beſchäftigt hat. Während der Aethylalkohol nahezu 
vollſtändig im tieriſchen Organismus verarbeitet 
wird und ungefähr innerhalb 24 Stunden in den 
Geweben oxydiert wird, vermag der Organismus, 
wie Verſuche durch Profeſſor Dr. Dietrich bewieſen 
haben, den Methylalkohol nur in weit geringerem 
Umfange zu oxydieren. In den Kadavern der na 

zweitägigen Verſuchen getöteten Tiere wurden no 

rund 37 Prozent Methylalkohol gefunden, 3 Pro⸗ 
zent waren durch den Harn ausgeſchieden, ſodaß nur 
rund 38 Prozent oxydiert waren. Der tieriſche 
Organismus ae von dem Methylalkohol nur 
etwa ein Zehntel derjenigen Quantität zu oxy⸗ 
dieren, welche er vom Aethylalkohol verbrennen 
kann. Es muß daher auch ſchon nach einer Zufuhr 
von etwa 1 bis 2 Kubikzentimeter Methylalkohol 
pro Körperkilo und Tag zu einer Anſammlung des 
Giftes im Körper und zum Tode führen, wenn die 
kleine Quantität regelmäßig während einer Anzahl 


Profeſſor Dr. Delbrück⸗Berlin erſtattete den 
Bericht über die Arbeiten des vergangenen Jahres. 
Regierungsrat a. D. Kreth⸗Berlin referierte über 
die wirtſchaftliche Lage des Gewerbes. Er legte der 
Verſammlung folgenden Beſchluß vor: „Der Aus⸗ 
ſchuß des Vereins erklärt, daß eine Anderung des 
Geſetzes vom 15. Juli 1909 nach ſo kurzer Zeit 
ſeines Beſtehens und ohne daß bisher ausreichende 
Erfahrungen gemacht find, aus prinziplellen 
Gründen abgelehnt werden muß. Wenn auch zuzu⸗ 


und an den Herzog ann Albrecht ene 


geben iſt, daß die öſtlich gelegenen größeren Kar⸗ 
toffelbrennereien auf die Erhaltung des Kontin⸗ 


gents einen erheblichen Wert nicht legen können, 
vielmehr zahlreiche Stimmen für deſſen Beſeitigung 
ſich ausſprechen, ſo ſteht und fällt die Exiſtenz⸗ 
fähigkeit aller kleinen Brennereien doch mit der 
Erhaltung des Kontingents.“ Das Syndikat habe 
im nächſten Jahre zu einem Prelisaufſchlag ſchreiten 
müſſen, ſonſt hätte man ihm mit Recht vorge⸗ 
worfen: „Zum Teufel iſt der Spiritus, das Phlegma 
iſt geblieben!“ Die Reſolution wurde einſtimmig 
angenommen. 


Eine vierfache Giftmörderin 
vor dem Schwurgericht. 


r Graudenz, 23. Februar. 

Bei der weiteren Zeugenvernehmung 
ſagt B.ſitzer Karl Schmeichel aus, daß die An⸗ 
geklagte ihre Eltern ſehr betrauert habe. Kieper 
war ein üchtiger Landwirt. Als der Stein Anfang 
vorigen Jahres ins Rollen gekommen war, ſoll ein 
Oskar Kroll geäußert haben daß das Vermögen der 
Kiepers den Krolls und anderen Angehörigen der 
Kicper zufalle, wenn fie verurteilt wird. Dagegen 
würde die Angeklagte Erbin ſein, wenn ſie frei⸗ 
geſprochen werde. Frau Wilhelmine Schulz macht 
ihre Ausſagen dahin, daß Kieper jähzornig war und 
auch ſeine Tiere arg mißhandelte. Nächſter Zeuge 
iſt der 19 Jahre alte Sohn der Angeklagten aus 
zweiter Che, Max Marohn. Auch er jagt aus, 
daß der Tod Kiepers plötzlich eintrat. Dieſer habe 
im Herbſt 1910 tatſächlich aus einer braunen 
Flaſche wiederholt Medizin getrunken. Die Flaſche 
ſei verſteckt gehalten worden, auch benutzte er die 
Medizin nur, wenn niemand anweſend war. Ob es 
ſich bei dieſer Flaſche um die von der Polizei be⸗ 
ſchlagnahmte handelt, kann er mit Beſtimmtheir 
nicht angeben. Der Heilkundige Haberland⸗ 
Berlin, der als Zeuge ebenfalls vorgeladen iſt, und 
von dem die Angeklagte wiederholt Medikamente 
bekommen hat, bekundet, daß er Kieper vier Wochen 
lang in Vene hatte. Er ſandte Kieper 
Pulver und Medizin in kleinen Sachen es waren 
homöopatiſche Mittel gegen Geſchlechtskrankheiten. 
Gelegentlich der Vorunterſuchung ſind, wie der 
nächſte Zeuge, Amtsvorſteher Krüger erklärt, 
Gifte in der Wohnung der Angeklagten nicht vor⸗ 
d worden. Beſonderes Intereſſe wird dem 
Schwager der Angeklagten, dem Maurer Hermann 
Kieper, geſchenkt, der durch ein anonymes 
Schreiben der Stagtsanwaltſchaft die Sache ange⸗ 
zeigt hat. Seine Feindſchaft zu der Angeklagten 
rühre aus der Diebſtahlsaffäre der Minna Kiefer 
her. Mit ſeinem verſtorbenen Bruder habe er ſich 
ſehr gut verſtanden. Der Zeuge ſagt weiter aus, 
daß er am Begräbnis ſeiner Mutter im Jahre 1903 
geäußert habe, daß er, ſein Bruder, ſeziert werden 
möchte und ſpäter bei ſeiner Krankheit, daß ſeine 
Frau an ſeinem Tode ſchuld ſei. Zeuge glaubt nicht 
an einen Selbſtmord ſeines Bruders. Es werden 
1 die e Eheleute, die age 
ichen Feinde der Angeklagten, vernommen. Dieſe 
jagen unter anderen Nebenſächlichkeiten aus, daß die 
1 0 mit der Angeklagten auf anonyme 
riefe der Angeklagten zurückzuführen ſei. Es wer⸗ 
den noch mehrere andere 
von dem Vorſitzer geſtellte Anfrage an die den An⸗ 
geklagten befeindeten Familien Kroll und Hermann 
Kieper, ob etwa von den Verwandten dem ver⸗ 
ſtorbenen Ehemann der Angeklagten etwas einge⸗ 
geben haben könnten, verneinten dieſe. Eine inter⸗ 
eſſante Ausſage macht der Tiſchler Kolm dahin, 
daß die Kieperſchen Eheleute ſich ſehr ſchlecht ſtan⸗ 
den und Kieper einmal ſich dahin geäußert habe, 
daß er, falls er einmal ſterbe, er ſeiner Frau etwas 
anhängen wird, damit ſie an ihn denken ſolle. Der 
darauf vernommene ühlenbeſitzer Kolonder 
hält einen Selbſtmord für ausgeſchloſſen. Kieper 
habe bei Lebzeiten einmal zu ihm geſagt, daß es 
möglich iſt, daß ſeine Frau ihn einmal auf die 
Seite bringen werde. Gemeindevorſteher Amſel 
ſagt aus, daß Kieper auch zu ihm vor ſeinem Tode 
gejagt habe daß ſeine Frau an ſeinem Tode ſchuld 
ſei, den Geſchwiſtern traue er die Tat nicht zu. Be⸗ 
laſtende Ausſagen macht der Gendarmerie ⸗Wacht⸗ 
meiſter ee ieper habe einmal zu ihm 
geäubert, daß er feiner Frau die Ausübung eines 
erbrechens an ihm zutraue. Wenn er (Kieper) 
jedenfalls reden wollte, dann würde ſeine Frau aus 
dem Zuchthauſe nicht herauskommen. Sollte er 
einmal unverhofft ſterben, dann möchte der Zeuge 
dafür ſorgen, daß ſeine Leiche ſeziert werde. Bald 
als Kieper geſtorben war, habe ex, der Zeuge, ſich 
dieſe Außerung erinnert und die Sektion der Leiche 
in die Wege geleitet. Als er die Angeklagte nach 
dem ae e e gebracht 


laſche abzugeben, widerſpräche jedem Apotheker⸗ 
Ban Apotheker Chriot ſtellt feſt, 


% ſerich⸗ 
altbarkeit, 


as 
ein 


„ ziniſchen Sachverſtändigen Dr. 


Zeugen vernommen. Eine ch 


denn eine 


gramm in den Nieren, 10 Milligramm im Blut und 
Gehirn und nur 3 Milligramm Arſenik im Magen 
gefunden. Bei Kieper muß eine langſam, nach und 
nach wirkende Vergiftung vorliegen, dagegen eine 
akute bei dem Ehepaar Treichel. Bei Kieper könne 
nur eine Vergiftung inbetracht kommen, denn An⸗ 
zeichen, daß er Arſenikeſſer war, ſind nicht vorhan⸗ 
den. Chemiker Dr. Braun⸗Inſterburg ſchließt ſich 
dem Gutachten Dr. Jeſerichs an. Damit waren die 
Ausſagen der chemiſchen Sachverſtändigen erledigt. 
Als um vier Uhr nachmittags die Verhandlung 
wieder aufgenommen wurde, erſtatteten die medi⸗ 
Lautſch, Dr. 
Heynacher ujm. ihre Gutachten. In der Hoff⸗ 
nung, daß der Prozeß am heutigen Freitag zu Ende 
kommen wird, ſah man ſich getäuſcht. Bereits um 
5 Uhr wurden die Verhandlungen abgebrochen und 
‚auf Sonnabend Vormittag 9% Uhr vertagt. Dann 
beginnen die Plädoyers des Staatsanwalts und des 
Verteidigers. Das Urteil dürfte erſt am Nachmittag 
gefällt werden. 


die Berufswahl unſerer Töchter. 


Über dieſes in unſerer emanzipationsſüchtigen 
Zeit aktuelle Thema ſprach am Freitag Abend in 
der Aula des königlichen Gymnaſiums in Thorn 
vor zahlreichen Frauen und jungen Mädchen — 
auch einigen Herren — Fräulein Bener⸗ Harburg 
auf Einladung des deutſch⸗evangeliſchen Frauen⸗ 
bundes Thorn. Die Rednerin wies zu Anfang ihrer 
einſtündigen Ausführungen darauf hin, daß, trotz⸗ 
dem ein Drittel aller Berufsarbeit von Frauen 
geleiſtet wird, den mittleren und beſſeren Ständen 
für die der Vortrag beſtimmt war, die Berufswahl 
als etwas neues erſcheint, daß ihnen das Ver⸗ 
ſtändnis dafür oft fehlt. Bis vor wenigen Jahr⸗ 
zehnten wurden die Mädchen, in der beſtimmten 
Erwartung einer Heirat, allein für ihre Haus⸗ 
frauen⸗ und Mutterpflichten vorbereitet; die 
wenigen, die nicht zur Ehe gelangten, kamen als 
Haushilfe inbetracht. Das Wort „Die Frau gehört 
ins Haus“ hatte damals volle Geltungs⸗ 
berechtigung. Doch die Zeiten änderten ſich und 
wandelten die Lage der Frau von Grund aus um, 
als das 19. Jahrhundert mit ſeiner mächtigen 
Induſtrieentwickelung einſetzte. Die niederen 

tände trugen zuerſt den veränderten Verhältniſſen 
Nechnung, immer mehr Scharen zogen hinaus, um 
Geld zu verdienen; und heute arbeiten Millionen 
in Fabriken und ſonſtigen Etabliſſements Mädchen, 
kaum den Kinderſchuhen entwachſen, Hausfrauen 
und Mütter, alle Familienpflichten beileite ſchie⸗ 
bend. Wohl wird 1 ſolche ungeſunden Zuſtände 
das ſoziale Gewiſſen belaſtet, den augenblicklichen 
Zwang aber verkennt niemand. Anders iſt es in 
den gebildeten e Nur ſchwer bricht ſich 
die Überzeugung Bahn, daß auch hier den ver⸗ 
änderten Verhältniſſen Rechnung getragen werden 
muß, daß es zur Selbſterhaltung und inneren Be⸗ 
jriedigung notwendig it, die Töchter einen Beruf 
ergreifen zu laſſen. Schon wirtſchaftliche Gründe 
rchtfertigen dies; denn die Heiratsausſichten in 
den mittleren und höheren Bevölkerungsſchichten 
eſtalten ſich immer ungünſtiger, und eine große 
Sterblichkeit macht einen Teil der Frauen „Son 
rühzeitig zu Witwen. Es iſt jetzt ein großer Aber⸗ 
huß nichtheiratender Frauen vorhanden. Statt 
nun die Töchter jo zu erziehen, daß ihnen ſpäter in 
jedem Falle ein ſor 5 Leben gewährleiſtet iſt, 
ab man ſich der Hoffnung hin, das Mädchen würde 
ſchon in den verſorglichen Hafen der Ehe einlaufen; 
eren galt es nicht für ſtandesgemäß, einen 
exuf zu ergreifen. Ja, es gibt heute noch 
Stimmen, die angeſichts der ſich vollziehenden Ver⸗ 
änderungen im weiblichen Leben den Ruf erſchallen 
laſſen: Die Frau muß ins Haus zurück! Es iſt 
aber weiter nicht nur eine wirtſchaftliche, ſondern 
in viel größerem Maße eine ſeeliſche Not, die das 
Mädchen zu einer Berufswahl treibt. Jeder Menſch 
fühlt die Verpflichtung, etwas zu ſchaffen, ſein Da⸗ 
I nicht nutzlos zu vertreiben. Wo nicht ein gün⸗ 
tiger Zufall der Frau in der Ehe einen Wirkungs⸗ 
kreis ſchuf, war fie auf allerlei Arbeit., wie Hands 
arbeit, angewieſen, die fie auf die Dauer nicht bes 
friedigen konnte. Arbeit und Pflicht galt auch für 
die Frau; ſie ae für dieſe beiden Poſtulate ges 
ſchult ſein. Es iſt ein Verdienſt der Frauen⸗ 
bewegung, die Anſicht, Berufsbildung komme nur 
für Knaben inbetracht, net zu haben. Das 
Mädchen darf ſich nicht der Hoffnung hingeben, einſt 
zu heiraten; es iſt auch erniedrigend, auf dem 
Heiratsmarkt zu ſitzen. Die Berufsbildung hat 
frühzeitig zu beginnen und muß eine tüchtige Fach⸗ 
bildung vermitteln. Später iſt die Erlangung 
einer Stellung bei dem großen Angebot ſchwer. 
Nun wird wohl teilweiſe durch die Frauenarbeit 
dem Manne eine Konkurrenz geſchaffen aber das 
Recht auf Arbeit für jeden Menſchen iſt doch nicht 
hinwegzuleugnen. Man muß ferner beachten, daß 
eine ſelbſtändige Frau nicht I wie jrüher Vater 
oder Brüdern im Falle einer Nichtheirat anheim⸗ 
fällt; der Mann kann es ebenfalls nur begrüßen, 
wenn die Frau ſich eventuell ſelbſt erhalten kann. 
Auch die ethiſche Seite der Ehe gewinnt 5 1 


um and 


rau mit eigenen Erhaltungsmöglich⸗ 
keiten wird nur aus Neigung einem Manne ihr 
Herz ſchenken, während es ſonſt vielfach aus ande⸗ 
ren Motiven geſchieht. Der Gedanke, ein Mädchen 
könnte durch einen Beruf die Luſt zum Heiraten 
verlieren, man würde ferner in ihm nicht mehr das 
Ideal einer Hausfrau ſehen, iſt B ge nalldg von 
der Hand zu weiſen. Deswegen ſoll eine berufliche 
Vorbildung mit einer ſolchen für Haus und Mutter 
Hand in Hand gehen Die Mütterlichkeit, die jedem 
weiblichen Weſen innewohnt, kann nicht durch 
einen Beruf vergeben werden; ſie iſt es anderer⸗ 
ſeit gerade, die zu dieſem Schritte treibt. Es kann 
nicht oft genug auf dieſe Weſensart der Frau hin⸗ 
gewieſen werden. Welche Berufe ſollen nun ge⸗ 
wählt werden? Die modernen und ſozialen Berufe 
dürften am meiſten fur keit rein mechaniſche 
Arbeiten kommen nur für beſtimmte Mädchen in⸗ 
betracht. Ein Beruf ſoll ja dem Mädchen Erſatz 
geben für ihre Natur, dem Manne aber zur Ehe 
verhelfen. Vor allem iſt die körperliche Konſtitution 
zu prüfen, von der die Berufswahl abhängig ge⸗ 
macht werden muß Bei Berufen, die eine rein 
geiſtige Arbeit darſtellen, iſt dringende Vorſicht ge⸗ 
oten. Es iſt zu verwerfen, wenn nur Ehrgeiz, 
nicht aber beſondere Eigenſchaften zum Studium 
verleiten. ane eg hierin ſchaden der geriet 
Frauenbewegung. ie leidige Geldfrage tut 
natürlich in allen Fällen mit, es muß aber beto : 
werden, daß ein Mädchen ebenſo, entiprehend 175 
pekuniäüren Lage des Vaters, Mittel für ihre Er 
bildung verlangen kann, wie der Knabe. e zu 
werbsmöglichkeiten mit kurzer Ausbildung Huch 
verwerfen; es muß vielmehr ein gründen 


Studium den Boden für ein ſicheres Fortkom 
Auskunft erhalten die Eltern hierin 


ebnen. 


Ffir der Eltern, durch Verſicherung die Zukunft 
des Mädchens zu ſichern. Die Rednerin erörterte lh 
nun die verſchiedenen Berufsarten, die ſich auf der 
Grundlage höherer Mädchenſchulbildung aufbauen. 
Für häusliche Berufe iſt die Lage gegenwärtig durch 
ein hohes Aberangebot wenig günſtig. Ein ein⸗ 
jähriger Kurſus an einer Haushaltungsſchule mit 
ai Nachhilfe iſt notwendig. über die Ge⸗ 
altsverhältniſſe der Hausbegmten läßt ſich ſchwer 
etwas beſtimmtes ſagen; ſie ſchwanken zwiſchen 300 
bis 1200 Mark jährlich bei freier Station. In 
landwirtſchaftlichen Betrieben iſt die Ausſicht auf 
Anſtellung vielleicht etwas günſtiger, doch die Ent⸗ 
ſchädigung ebenfalls noch gering. Neuerdings bietet 
das Handwerk dem weiblichen Geſchlecht ebenfalls 
Betätigung. Die Ausbildungszeit iſt wie bei den 
Knaben geregelt worden. Mädchen, die Neigung 
zum Kunſtgewerbe und künſtleriſchen Sinn beſitzen, 
können ſich der Photographie, Buchbinderei, Juwe⸗ 
lier⸗ und Goldſchmiedekunſt, Uhrmacherei widmen. 
Über . mutmaßlichen Verdienſt läßt ſich wenig 
ſagen; r hängt in der Regel von lokalen Ver⸗ 
Haltniffen ab. In kaufmänniſchen Berufen iſt das 
Anſehen der Frau ſtändig geſtiegen, und fie iſt in 
ſehr viel Pläge eingedrungen. Wenn beſtimmte 
Stellungen ſchlecht bezahlt werden, ſo iſt dies nicht 
genügender Forkimung zuzuſchreihen Letztere hat 
teils praktiſch, teils, auf einer Handelsſchule, am 
beſten in einem dreijährigen Kurſus, zu erfolgen. 
Als Prokuriſtin, Geſchäftsleiterin. Bureau⸗ 
vorſteherin ꝛc. beträgt das Anfangsgehalt durch⸗ 
ſchnittlich 65—70, ſteigend oft bis 250—300 Mark 
3 Vor Schulen oder Akademien, die in 
ter Zeit beſtimmte Fertigkeiten vermitteln 
wollen, muß gewarnt werden; die höhere Handels⸗ 
ſchule, deren Schulgeld jährlich 200—250 Mark be: 
nugt, garantiert am beiten für eine ſichere Ver⸗ 
Sei Bi Ganz neue Xıbeitsgebiete ſind in letzter 
eit durch die ſozialen Berufe für die Frauen er⸗ 
ſchloſſen worden. Vielen Frauen gewähren ſie 
innere Befriedigung; ein Erfordernis iſt jedoch 
tets ein ſtark ausgebildetes ſoziales Fühlen und 
eine ſtarke Perſönlichkeit. Eine ernſte Selbſt⸗ 
prüfung iſt gerade hier am Platze. Zu nennen find 


aiſenpflegerinnen, Polizeiaſſiſtentinnen, Woh⸗ 
ns und Gewerbeinſpektorinnen, Leiterinnen 


51 n Heimen u. a. Das Gehalt ſchwankt zwiſchen 500 
is 800 Mark bei freier Station, 1200 —1800 Mark 
ohne diefelbe. Die Ausbildung vermittelt die 
ſoztale Frauenſchule. Ju erwähnen find weiter die 
äuglings⸗, Wochen⸗ und Krankenpflegerinnen. 
ieſe Berufe entſprechen am beſten dem weiblichen 
inden und ihrer ganzen Veranlagung. An⸗ 
feilen iſt leicht zu finden, dabei find die Koſten 
er Ausbildung, die in einer Säuglings⸗Klinik und 
rankenhäuſern vor ſich geht, ſehr gering. Ent⸗ 
Hänigung wird im allgemeinen 3601200 Mark 
bei freier Station für Säuglings⸗ und Wochen⸗ 
legerinnen gewährt. Der Irrenpflege ſollte man 
ich nur bei beſonderer Neigung widmen. Ober⸗ 
innenſtellen in einigen Anſtalten ſind ungefähr mit 
600—1300 Mark bei freier Station datiert, Ein 
alter Frauenberuf iſt die Krankenpflegerin. Er er⸗ 
bein aber auch als einer der ſchwerſten, erfordert 
tarke Nerven, Nächſtenliebe und mancherlei Ent⸗ 
fung, Andernteils iſt die Lage der Kranken⸗ 
pflegerin — mangelnder Schutz, lange und anſtren⸗ 
ind e Arbeit — nicht die günſtigſte. Neuerdings 
nd e hierin eine Beſſerung zu ſchaffen, 
im Gange. Sehr ſchwankend ſind die Ausſichten 
für die Poſt⸗, Bahn⸗ und Telegraphengehilfinnen⸗ 
Laufbahn, da hier Mädchen nur nach Bedarf ein⸗ 
geſtellt werden. Das Gehalt exkluſive Wohnungs⸗ 
ei beträgt 1500—2300 Mark. Nach 10jähriger 
tenftzeit tritt Pen ſionsberechtigung ein. Hoch iſt tit, 
De ſchon bemerkt, die Ausſicht auf Anſtellung ge⸗ 
Zahl Bibliothekarinnen werden nur in geringerer 
I verlangt. Die Koſten der Ausbildung find 
a fate uſtellen. Bei künſtleriſchen Berufen it 
das entsprechende Talent erforder! lich 
er die Laufbahn meiſt eine dornenvolle. 
Auf eine ſichere Erwerbsmöglichkeit kann 122 ge⸗ 
zählt werden, ein Erfolg iſt vielfach von glücklichen 
Zufällen und der Individualität des Einzelnen ab⸗ 
0 0 0 Dabei ſind die Koſten der Ausbildung ſehr 
or Einſchlagung der Bühnenlaufbahn iſt in⸗ 
olge eines großen Überangebotes dringend zu 
warnen. Für Journaliſtit und Schriftſtellerei ſind, 
da dieſe Berufe ja nicht erlernt werden können, 
Bester geiſtige Fähigkeit und Reife ausſchlag⸗ 
ebend. Einen weiten Spielraum und ein reiches 
etätigungsfeld bieten die Erziehungsberuſe. 
Hier gehört in erſter Linie die Kindergärtnerin. 
a indes anerkanntermaßen für das Kind die Zeit 
bis zum 6. Lebensjahre für die Charakterbildung 
ſehr eh iſt, ſollte man die Ausübung mehr 
älteren Kräften überlaſſen. Die Gehälter bewegen 
ch zwiſchen 30—50 Mark in Familien. 80—120 
ark in Anſtalten monatlich. Mädchen, die d 
Seellung als Leiterin von. Kindergärtnereien, 
Sugenbheimen und ähnlichen Inſtituten annehmen 
wollen, empfiehlt ſich anſchließend an die Prüfung 
noch eine weitere einjährige Weiterbildung und 
rcheiſche Übungszeit. Die Mehrkoſten dürften un⸗ 
gefähr 200—300 Mark betragen. Turn, Hand⸗ 
arbeits⸗ und Hauswirtſchaftslehrerinnen find gute 
nſtellungsmöglichleiten geboten. Die Gehälter 
Mafferr ſich ohne Wohnungsgeld auf 10002000 
Mark. Der Poſten einer Gewerbeſchullehrerin iſt, 
entſprechend der verlangten höheren Bildung, mit 
1600 —3000 Mark angeſetzt. An letzteren Lehrer⸗ 
innen beſteht noch ein Mangel; dagegen haben ſich 
die Anſtellüngsmöglichkeiten für 200 00 d ge⸗ 
ildete Lehrerinnen, deren Gehälter 200—600 Mark 
mehr betragen, in letzter Zeit bedeutend ver⸗ 
Iileiitert. ie Gehälter der Erzieherinnen in 
alien ſind 515 15 und ſchwanken 1591000 
00 und 2400 M Bevorzugt werden hier Damen 
it ue Bildung, da oft auch Knaben zu 
unterrichten ſind Dieſer Beruf iſt, da er eine 
bensitellung nicht verbürgt, nur mit Vorſicht zu 
ühlen, ebenſo der an Anstrengung reiche einer 
yeinntlchrerin, Das ee gilt für alle Berufe 
it akademiſcher Bildung. Das Aniverſitäts⸗ 
tum ſollte nur bei beſonders guter Begabung 


ergriffen werden; denn die Geldopfen Fd ſehr er⸗ 
heblich und die Ausſichten auf Verdienſt oft gering. 

Es gibt in Deutſchland bis jetzt nur 33 Anstalten, 
die zur Immatrikulation verhelfen; hierin 
liegt ſchon für viele Mädchen eine erhebliche 
Schwierigkeit, dieſelbe zu erlangen. Und doch müſſe 
gerade der Bef ſuch ſolcher Studienanſtalten empfoh⸗ 
len werden; denn Selbſtbildung und Privat⸗ 
vorbereitungsanſtalten weiſen nicht die gleichen Cr: 
folge auf. Vor der Wahl einer Univerſität ſind 
ſtets erſt Erkundigungen einzuziehen. ob die Frau 
auch als Hörerin für die beſtimmte Fakultät zuge⸗ 
laſſen iſt. Das philologiſche Studium bietet heute 
der Frau die beſte Zukunft durch Zulaſſung zur 
höheren Lehrtätigkeit. Beſonders geſucht ſind 
Lehrerinnen für Mathematik und Naturwiſſenſchaft. 
Das Gehalt der Oberlehrerinnen beträgt im An⸗ 
fang 2000 Mart, ſteigend auf 4200 Mark und Woh⸗ 
nungsgeldz uſchuß 6—8 Semeſter bedarf es bis zur 
Vollendung des Studiums, die Koſten pro Semeſter 
betragen 100—250 Mark. Das Doktor⸗Examen 


tädten können Frauen auch ihr Brot als Schul⸗ 
und Polizeiärz in verdienen. Unerläßliche Bedin⸗ 
gung für die Wahl dieſes Berufes iſt Neigung, Be⸗ 
gabung, eine kräftige Geſundheit und Geſchicklichkeit. 
Die Koſten für die Studienzeit ſind mit 5000 Mark 
nicht zu hoch veranſchlagt hinzu kommen noch bei 
einer Niederlaſſung die Anſchaffung teurer Geräte 
und eine eventuelle Wartezeit bis zur Schaffung 
einer geſicherten Praxis. Die Ausbildung als Zahn⸗ 
gleich ſtellt ſich ebenſo hoch und währt auch die 
Beit e Zeit. Bei der Wahl des pharmazeutiſchen 
genes iſt zu berückſichtigen, daß eigene Apotheken 
Ber zu erlangen ſind. Die neuerdings geübte 
Naßnahme, Damen als Gehilfinnen auszubilden, 
iſt zu verwerfen; 95 ſchafft zwei Klaſſen Pharma⸗ 
zeuten, zudem iſt s Gehalt gering; es beträgt 
höchſtens bis 75 Mark monatlich. Auch das 
theologiſche und juriſtiſche Studium bietet wenig 
Ausſichten. Als Geiſtliche und Richter ſind Damen 
nicht zugelaſſen. Für Theologie kommt nur das 
höhere Lehramt in Frage, für Damen mit juriſti⸗ 
ſcher Bildung die Leitung juriſtiſcher Auskunfts⸗ 
ſtellen, von denen aber gegenwärtig in Deutſchland 
erſt drei beſtehen. Auf praktiſche Betätigung iſt 
mithin nicht zu rechnen. Es darf aber nicht ver⸗ 
kannt werden, daß wir uns in einer Übergangszeit 
befinden. All mã lich dürften immer neue Berufs⸗ 
möglichkeiten geſchaffen werden, doch iſt ſchon heute 
es heißt, nur 
entſprechend, 
So können neue „Ideale des Zuſammen⸗ 


für jedes Mädchen ein Weg gelegt; 
vorſichtig, dem weiblichen Weſen 
wählen. 
Nach von Mann und Bm geſchaffen werden. 

icht Ehrgeiz und Eitelkeit fell die Frau ins 
Berufsleben treiben, ſondern der Wunſch, ihre weib⸗ 
liche Weſensart zur Wirklichkeit gelangen zu laſſen. 
— Die Vorſitzerin des evangeliſchen Frauenbundes, 
Frau von der Lancken, dankte der Rednerin 
für ihren mit großem Beifall aufgenommenen Vor⸗ 
trag und betonte, daß Anmeldungen zum deutſch⸗ 
evangeliſchen Frauenbunde Frau Zahnarzt Schäfer 
entgegennimmt und der Beitrag pro Jahr nur 
3,25 Mark beträgt. 


Haus und Küche. 


Das Bräunen des Bratens. Wenn 
der Braten braun und knusprig und duftend auf 
dem Tiſch ſteht, ſchmeckt eine jede Zunge ſeine Vor⸗ 
züge heraus; aber keine Zunge meldet die Schwie⸗ 
rigkeiten der Hausfrau, daß der Braten ſo ſchön 
braun geraten iſt; und doch hat das Braunwerden 
ſeine Schwierigkeiten. Da iſt vor allem die Be⸗ 
ſchaffenheit des Bratofens, deſſen Eigenheiten die 
Köchin genau kennen muß. Ein Ofen will ſtark an⸗ 
eheizt ſein, damit der Braten die richtige Ober⸗ 
hihe bekommt; aber dann brennt der Braten von 
unten. Da heißt es 9 10 en und rechtzeitig zwei 
nebeneinander gelegte iegelſteine unter die 
Pfanne ſchieben. Wenn aber trotz wil, fc 
Feuerns der Braten nicht braun werden will, ſchilt 
die Köchin auf den Ofen, der keine Oberhitze hat. 
Das iſt meiſt eine irrige Ane Um Butter zu 
ſparen, wird oft beim Anſetzen Waſſer in die 
Pfanne geaoflen, und die nun entſtehenden Dämpfe 
hindern den Braten, braun zu werden. Es kann 
aber auch an dem zu reichen Waſſergehalt des 
Fleiſches liegen. Dann iſt es vorteilhaft, wenn 
man die Ofentür einen Augenblick öffnet, daß der 
Dampf nicht durch einen Spalt abziehen kann. — 
Das Beſchöpfen des Fleiſches mit dem ſiedenden 
Fett it auch ein wichtiger Faktor für das Braun⸗ © 
werden. Man ſagt, daß die in der Butter ent⸗ 
haltenen Eiweißſtoffe der Milch bei dem Prozeß 
des Bräunens helfen, und hat auch ſchon in Sr 
Schulküchen und Hotels verſucht, durch Hinzuſetzen 
von Eiweiß in Pulverform dieſen Prozeß zu be⸗ 
ſchleunigen. Wer aber kann heute noch mit reiner 
Butter braten?! Faſt eine jede Hausfrau ver⸗ 
wendet Pflanzenbutter. Bei der Herſtellung einer 
beſonders bratfähigen Margarine hat der Fabri⸗ 
kant natürlich auch daran gedacht, der Maſſe ſolche 
Stoffe zuzuſetzen, die das Braunwerden Pieſte be⸗ 

ie Haus⸗ 


einfluſſen; das tut z. B. das Seſamöl. 
frau der guten alten Schule iſt daran gewöhnt, 
Sa e wie junges Kalb⸗ oder 
jiegenfleiſch, nicht allein, ſondern zuſammen mit 
einer Kalbshaxe oder einem Eisbein zu braten. 
Warum? Weil es beſſer chmeckt, denkt ſie wohl; 
aber das iſt in dieſem Falle nicht maßgebend, ſon⸗ 
dern die Leim und Gallert haltigen Beſtandteile 
dieſer Zutaten ſind es, die das Braunwerden des 
n jungen Kalbsbratens fördern. Das wichtigſte an 
dem ſchönen braunen Braten iſt natürlich die Sauce, 
von der wir ein andermal reden wollen. 


Kunſt, Wiſſenſchaft und Theater. 
Felix Nowowiejski, 

der bekannte ermländiſche Komponiſt, erhielt von 

der W Sozieln in ge Die 8 


wird nicht verlangt, iſt aber üblich. Ausſicht 5 
Beſchäftigung an wiffenſchaftlichen Inſtituten iſt 
gering. Neben dem Oberlehrerinnenberuf iſt das 
Studium der Medizin verhältnismäßig günſtig, da 
weibliche Arzte verlangt werden. In manchen 


1° Bonillon- 
Würfel 


Man verlange stets ausdrücklich WMAGGI?° Bouillon-Würfel und weise andere Marken zurück! 


die erſte Aufführung feines Oratoriums „Quo 
vadis“ in Amerika am 19. März in der dortigen 
Philharmonie perſönlich zu dirigieren. — Das ges 
waltige dramatiſche Oratorium unſeres Land⸗ 
manus wurde für das im Juni in Bautzen ſtatt⸗ 
findende 3. Lauſitzer Muſikſeſt zur Aufführung an⸗ 
genommen. Chor und Orcheſter beflehen aus 750 
Mitwirkenden. 


Sum 80. Geburtstag des Grafen 
Ferdinand Harrach. 


der rühmlichſt 
wird am nächſten Freitag, den 
27. dieſes Monats, 80 Jahre alt. Sein Name iſt 


in den letzten Jahren nicht ſo häufig genannt wor⸗ 


erdinand von Harrach, 


Graf 
Maler, 


bekannte 9 


den und der heutigen Generation nicht mehr ſo ge⸗ 
läufig, als es . bit der Fall war. Vielleicht it 
Kunſt, die mit Vorliebe Geſchichtsbilder 
wählte und auch 


auch ſeine 
großen Stils zum Ge genſtand 


lieh, eine Kunſt von geſtern. Aber unter den deut- 
chen Malern des 19. Jahrhunderts wird Graf 
erdinand Harrach immer in der erſten Reihe 
1 Und die Kunſthiſtoriker werden neben ſeiner 
egabung, ſeine unermüdliche Schaffensfreude zu 
rühmen haben, die ihn jetzt auf eine außerordent⸗ 
lich große Zahl von Werken zurückblicken läßt. Sie 
find zumteil, wie viele ſeiner Bildniſſe, in Privat⸗ 
beſitz, teils befinden ſie ſich in den beſten Galerien 
unſeres Vaterlandes und werden dort ſtets ihren 
Har in Ehren behaupten. Graf Ferdinand von 
arkach entſtammt einem altadeligen böhmiſchen 
Geſchlechte. Sein Vater, der 1878 ſtarb, war ein 
älterer Bruder der Fürſtin Auguſte von Liegnitz, 
der zweiten, morganatiſchen Gemahlin des Königs 
Friedrich Wilhelm III. von Preußen, ſeine Mutter 
eine Gräfin ee Auf einer Reife, die er 1854| 1 
nach Beendigung jeiner Studien unternahm, er⸗ 
wachte in ihm der Entſchluß, die Malerei zum 
i Nn wählen. Kalckreuth der Altere in 
Düſſeldorf, Ramberg und Pauwels in Weimar 
wurden fene Lehrer. Am Kriege gegen Frankreich 
nahm er im Stabe des Kronprinzen teil. Er war 
1501 des Augenblicks vor Sedan, als Napo⸗ 
leon III. dem Könige Wilhelm I. als Gefangener 
ſeinen Degen anbieten ließ, und entwarf an Ort 
und Stelle die Skizze dieſes weltgeſchichtlichen Vor⸗ 
ganges, den er ſpäter in einem vielbewunderten 
Gemälde wiedergegeben hat. Es dürfte weniger 
bekannt ſein, daß auch Graf Harrach es war, der 
die Zeichnungen zum Wappen und zu den Klein⸗ 
odien des neuen deutschen Reiches entwarf. Seit⸗ 
dem lebt Graf Harrach im Winter in Berlin, im 
Sommer auf ſeinem ache Gute Tiefhart⸗ 
mannsdorf oder auf dem Schloſſe Oberhofen am 
Thunerſee, das ſeiner Gemahlin gehört. Die Ber⸗ 
liner Nationalgalerie beſitzt von ihm ein Bild, das 
einen Abſturz im Dachte ge darſtellt und aus 
10 Jahre 1886 ſtammt. Auch aus der bibliſchen 
eſchichte hat er oft das Thema ſeiner Gemälde 
entlehnt und das Opfer Iſaaks, die Verleugnung 
Petri, Chriſti Verſuchung und Chriſtus am Kreuz 
gemalt. Gerade ſeine letzten Bilder, die am An⸗ 
fange Sa Jahrhunderts vollendet wurden, be⸗ 
handeln bibliſche Szenen: Chriſtus über Jeruſalem 
1 als guter Hirt und am See Tiberias. 
Viele Ehrungen ſind dem Grafen Harrach zuteil 
Gen eworden. Er iſt ſeit 1892 Profeſſor, Mitglied des 
enats der Akademie der Künſte und wurde am 
4. September 1896 zum Wirklichen Geheimen Rat 
ernannt. Am 26. Auguſt 1868 vermählte er ſich zu 
Oberhofen mit der Gräfin Helene von Pourtalss, 
einer Tochter des 1861 verſtorbenen Grafen Albert 
von Pourtalès, aus deſſen Ehe mit Anna von Beth⸗ 
Hollweg. Die Gräfin Harrach iſt De 1 1 
ie ha 


mann 
Kuſine des gegenwärtigen Reichskanzlers. 
ihrem Gemahl vier Kinder, einen Sohn und drei 
Töchter, geſchenkt, deren älteſte, Gräfin Eliſabet 
Harrach, ſeit dem 13. Oktober 1891 mit dem Sul 
Christoph Vitzthum von Eckſtädt, dem königlich 
ſächſiſchen Miniſter des Innern und der aus⸗ 


wärtigen Angelegenheiten, verheiratet iſt. nge. 


Mannigfaltiges. 


(Selbſtmord eines Bigamiſten.) 
In Rybnik ſprang bei einer Verlobungsfeier 
der Bräutigam, det Lagarettgehilie Czippek, 


Pig. 


* 
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einen Porträts und Landſchaften einen oft allzu 
abſächtlich wirkenden ramantiſchen Charakter Ort Rankweiler brach während 


aus dem Fenſter auf die Straße, wo er mit 
zerſchmetterten Gliedern tot liegen blieb. 
Man hatte nämlich entdeckt, daß er bereits. 
verheiratet und Vater mehrerer Kinder war. 

(über die Schliefſche Million en⸗ 
Stiftung) für die Stadt Guben wird 
noch bekannt, daß das Kapital wahrſcheinlich 
erſt nach dem Tode der Frau des Stifters 
der Stadt Guben zufällt. Die Stiftung, 
deren jährlicher Zinsertrag von etwa 40 000 
Mark für die Stadtgemeinde erheblich ins 
Gewicht fällt, ſoll Kinder von 7 bis 14 Jahren 
zugute kommen und zwar beſonders eltern⸗ 
loſen unehelichen und ſolchen aus kinder⸗ 
reichen Familien. Auch ſollen etwa 100 000 
Mark für Errichtung eines Kinderheims ver⸗ 
wandt worden. 

(In der Lichtenberger Frauen⸗ 
mordaffäre) war unter dem dringenden 
Verdacht des Mordes an der Schlächter⸗ 
meiſtersfrau Nickel der Kaſſierer Schabel ver⸗ 
haftet worden. Er iſt geſtern wieder aus 
der Haft entlaſſen worden. Die angeſtellten 
Ermittlungen haben ſeine völlige Unſchuld 
erwieſen. N 

(Verhaftung eines 
Landgerichtsrats.) Großes Aufſehen 
erregt in Dresden die am Donnerstag auf 
Anordnung des Unterſuchungsrichters durch 
Kriminalbeamte vorgenommene Verhaftung 
des bei der Ehe⸗ Zivilkammer des dortigen 
Landgerichts tätig geweſenen Landgerichtsrats 
Dr. Walter Snell. Er war ſchon ſeit län⸗ 
gerer Zeit vom Dienſte ſuspendiert, weil 
gegen ihn eine Diſziplinarunterſuchung ſchwebte. 
Die Verhaftung erfolgte unter dem Verdachte, 
daß ſich Dr. Snell, der als Lebemann be⸗ 
kannt war, größere Darlehen unter falſchen 
Vorſpiegelungen, alſo durch Kreditbetrug, ver⸗ 
ſchafft hatte. Snell befand ſich ſchon längere 
Zeit in arg zerrütteten Vermögensverhält⸗ 
niſſen. Er iſt unverheiratet und ſteht im 44. 
Lebensjahre. 


(Panik im Tanzſaal.) 


Dresdener 


In dem 


eines Tanzes im Gaſthof „Zur Traube“ 
1 aus. Plötzlich ſtürzte der Tanzſaal 
ein. Es entſtand eine furchtbare Panik, bei 
der zahlreiche Perſonen ſehr ſchwer verletzt 
wurden. 

(Eine neue Spionageaffäre?) 
Auf dem Bureau eines Zahlmeiſters wurden, 
wie aus Mainz gemeldet wird, zahlreiche 
Deckblätter für die neuen Schieß⸗ und Exer⸗ 
zierübungen entwendet. Der Dieb ſoll ein 
Musketier des Infanterie⸗-Regiments Nr. 88 ' 
fein, der vorübergehend auf dem Bureau bes 
ſchäftigt war. Er ſoll im Auftrage eines 
ſranzöſiſchen Agenten gehandelt haben, der 
ihm 900 Mark anwies. Das Geld wurde 
jedoch von der Militärbehörde abgefangen. 

(Ein Zirkus im Treibeis.) Aus 
Budap eſt wird gemeldet: In der Nähe von 
Semlin wollte eine Wander⸗Zirkus⸗Geſellſchaft 
auf drei Flößen die mit Treibeis angefüllte 
Donau überqueren. Das erſte Floß wurde 
durch eine Eisſcholle umgekippt und Menſchen 
und Tiere ſtürzten in das Waſſer. Die auf 
den beiden nachfolgenden Flößen befindlichen 
Perſonen eilten zur Rettung herbei; 
auch dieſe Flöße kenterten. Es entſtand ein 
furchtbarer Kampf mit den Eisſchollen. Die 
wilden Tiere verſuchten ihre Käfige zu ſpren⸗ 
gen. Der größte Teil der Mitglieder konnte 
das Ufer erreichen. Drei Perſonen aber 
verſchwanden unter den Eisſchollen. Die Tiere 
gingen unter. 

(Verſteigerung einer Inſel.) 
Die Inſel Porquerolles in der Nähe des 
Hafens von Toulon wurde von einem Pa⸗ 
riſer Rentier bei der Verſteigerung für 
1100 000 Franks gekauft. Die Verſteigerung 
war ſtark kritiſiert worden, da man glaubt, 
daß ſich unter den Kaufluſtigen Ausländer be⸗ 
fanden, die dieſe angeblich ſtrategiſch wichtige 
Inſel durch Strohmänner kaufen wollten. 


(Beim Brande einer Kohlen⸗ 
grube) in Lehigh (Oklahoma) wurden 7 
Arbeiter getötet. Über das Schickſal von 
ungefähr 20 1 herrſcht Unge⸗ 
wißheit. 


aber 


n 


I 
Heilbewährt bei Katarrhen, Husten, 
Heiserkeit,Verschleimung,Magen- 


N säureJnfluenzau,folgezustände. 
57, Überall erhättlich in Apotheken, Drogen- und 


ls — Haridiun, Den. 
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Nur mit kochendem Wasser 

übergossen, geben sie augen- 
blicklich delikate Fleischbrühe 
zu Suppen, Gemüsen, Saucen 
und Trinkbouillon, 
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Damen ⸗Friſier⸗Salon 


Sommerfeldt, 
Mellienſir. 90 — Mellienſtr. 90. 
Erſtklaſſige weibliche Bedienung, Abon⸗ 
nements in und außer dem Haufe. Zen⸗ 
tral⸗Luft⸗ und Wafleranlage, Vor⸗ und 
Rückwärts⸗Kopfwäſche, Ondulalion — 
Manikure. Lager v Haarſchmuckſachen. 
Bnfertigung ſämtlicher Haararbeiten. 


Da meine Geschäftsräume für das grosse Warenlager und 
den stets wachsenden Umsatz nicht mehr ausreichen, werde 


ich mein Geschäftshaus vollständig umbauen und meine Lokali- 


ER —— 


M. Fischer, 


Aſtstadtischer Markt 35, | 


empfiehlt 
in grösster Auswahl: 


täten bedeutend vergrössern. 


Infolgedessen will ich nicht unterlassen, schon heute bekannt 


zu geben, dass ich von 


Mittwoch den 28. Febhruar 


mein. gesamtes Lager einem 


elektr. Salonkronen, 
elektr. Zuglampen, 


elektr. Deckenbeleuch- 
Zungen, 


elektr. Schreibtisch- 
lampen, 


elektr. Nachttischlampen. | 


unterstelle. Die herabgesetzten Preise für alle Artikel werden 


Ferner sämtliche 


Beleuchtungskörper überraschend sein. Warten Sie daher mit Ihren Ein- 
für käufen in Ihrem eigenen Interesse. 

Stehendgas, 

Hängegas, 


Spiritusglühlicht, 
Petroleumglühlicht 


zu ausserordentlich 
billigen Preisen. 
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Breitestrasse Il, Ecke Brückenstrasse. 


. EEE SCHE ER 
Briefmarken, 
20 000 verſchiedene, garantiert echt. Pracht⸗ 
volle Auswahlen verſende auf Wunſch 
an Sammler mit 40—60 Prozent Rabatt 
unter allen Katalogen. A. Weisz, 
Wien I, Adlergaſſe 8. 
Einkauf. — — Tauſch. 
I oe —— 
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Hotel Dylewski, Katharinenstr. 6. | 


Fernſprecher 322. — 


Breslau III. Freiburgerstrasse 42 


i Dr. d. Wolff s Vorbereitungs-Anstalt a 


Renoviert. ber Renoviert. 4 


1 gründet 1903, staatlich k ioniert für di k f S N ei hadaei 
r eee 

M trittin die Seleun da einer höheren Tehrantalt, Streng ge. 10 audeten Leſllichteiten zur gefäligen Senubung. 
regeltes Pensionat mit sorgfältiger Beaufsichtigung der? ER eee 2 eee 


Schularbeiten. Viele vorzügliche Empfehlungen aus allen # 
Kreisen. Halbjährige Gymnasial- und Realgymnasial- bezw. 
Oberrealschulkurse von Quarta bis Oberprima. Bisher be- 15 


& standen, meist mit grosser Zeitersparnis, 


18 nah AUTOR OIT. £ j 5 0 d . 50 In 1215 ae 5 lt 9. 5 
1 n ra VOL Din aner ſchreiben. Unſchädlichkeit gar. 3.50 Mk., extra ſtark 5.50 Mk. p. Fl. 
Fam 99 . „and B N Diskr. Nac d überallhin uur bu Drogiſt Bocatius, 


welche bei Störungen ſchon alles 
m andere erfolglos augewandt, bringt 
mein glänzend begutachtetes Mittel 
ſichere Wirkung. Ueberraſch. Erfolg, 


iremrerzodg 


Berlin N., Schönhauſer Allee 134 a. Auch Verſand hygien. Bedarfsartikel. 


. EESERERS Neueſte illuſtr. Preisliſte gratis und franko. 


ee He 


Runkelsamen. 


Dr. Schäffers Monatspulver it tauſend⸗ 

fach anerkannt und wirkſam bei Störungen und 

‚N Unregelmäßigkeiten. Seins der ſchlechten, teuren 

2 Nachahmungen hat ſo unzählige Erfolge aufzu⸗ 

weiſen, wie Dr. Schäffers echtes Monatspulver. Garautieſchein liegt bei! Preis 

nur 3 Mark. Bei Beſtellung das berühmte Frauenbuch von Dr. Schäffer: „Die 
Störungen der Periode“ gratis. Diskreter Verſand direkt von 

Dr. Schäfer & Co., Berlin 

una 2 2 f 72 e 
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angebaut seit 1871. 


Gelbe Eckendorfer 
Rote Eckendorfer 
Weisse grünköpfige 
Goldgelbe stumpfe 
Riesen-Möhren. 


Tretbar's automatische Wagendächer. 


ulius Tretbar in Grimma bei Leipzig 
em Einzige Kinderwagenfabrik, welche direkt für Private 
N 1 fabriziert und direkt liefert. Verlangen Sie e 


und frei meinen Fabrikkatalog in Kinderwagen, Sport- 
wagen, Klappsportwagen, Leiterwagen, Babybettge- 
stellen, Kinderkörben. Puppenwagenfabrikpreisliste 
wollen Puppenwagenbedürfende extra verlangen. Eine 


90, Friedrich 


2 


ſtr. 9. 


erer . SE — 


Fabrikpreisliste in Reisekörben, Rohrkoffern, Kupee- 
Illuſtrierte Proſpekte und Offerte koffern, Wäschekörben, Industriekörben auch aller- 


gratis. Miederverläufrr und Ver⸗ hand irtschaftskörben verlange, wer hiervon braucht. 


eine Rabatt. Ziel auf Vereinbarung. Für Rohrmöbel sei meine reichhaltigste Möbelliste 4 


D Nur noch kurze Zeit! — 
empfohlen, sie enthält: Sessel, Tische, Bänke, Liege- 
stühle, Strandkörbe und Anderes. Sagen Sie, welcher 


Ausverkauf 


Amtsrat e e Kanne nen emo e ee in i igermüßi 
2 Heer ich komme Ihnen kostenlc ohne jede in Uhren, Gold: u. Silberwaren; enorme Preigermüßigung. 
Wiechmann, e e | ER le 


Niemand verſäume billig einzukaufen. 
R. Lesser, Kaharinenſtraße 12, 


5 Minuten vom Stadtbahnhof. 


ganz unbeeinflusst bei Kassakauf mit 10% Rabatt oder 
e Kontrakt. Alles nach Ihren Wünschen. 
Schreiben Sie gefälligst an: Julius Tretbar in Grimma 


e bei Leipzig. Aelteste, grösste Kinderwagenfabrik Sachsens. ® 


Seren 


Dom. Rehden Wpr. 


RR 


Waagen 


| Waggonwaagen, Fuhrwerks⸗ 
waagen, Dezimalwagen ꝛc., überhaupt | MUEEEEREEEEEREEEEETT 


Gege 


eben Mundgeruch =: 
üblen Ell . 


alle Arten. 
Wasgenfabrik Böhmer, Gleiwitz 96. 
ertreter an allen Orten geſucht. 


Jummiſchuhe 


werden unter Garantie nach allerneuefter 
Methode beſohlt und repariert. 


Schillerſtr. 19, Laden. 


Holzangebot. 


2m lange Zaunpfähle 
(auch Netzriegel) 

hat billigſt wegen baldiger Räumung der 

Forſt, ab dortſelbſt, abzugeben. Auskunft 

bei Kaufmann M. Meyer, Podgorz. 


Gesucht 
fillen oder tätigen Teilhaber 


mit 10—15 000 Mark Einlage zur 
Vergrößerung eines eingeführten 
Geſchäfts mit elektriſchen Betrieb. 
Kapital wird ſicher geſtellt. 

Gefl. Angebote unter A. Z. an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


3 v. 14-35 J. sucht stets die 
Junge Breslaner | Dienerschule 
te li — 166, 2 di 
Ell * ürassierkaserne. Antr. 
} tägl Prospekt kustenl, 
Abbazia⸗ „ F von Hahn & Haſſle⸗ 
bazia⸗ l en Be 
„ wie fr epft. 
Veilchen! wagen duftb. W Fl. 
0.50, 1.—, 1.50, 2.50; Seife à 50 Pf. 
Alfred Franke, Drog. z. Neuſtadl. 


„! DTIER ET BE Be 
Wer Stelle ſucht verlange den 

Deutſchen Stellennachweis. 
Täglich beſtellbar zu 1 M. für 4 Wochen 
in München X Nr. 30. 5 


ö „ Anter die Beier biefer Zeitung 0 
verteilen wir 3000 Paar 
vorzügliche, hochelegante Chevr.⸗Lederſchnürſchuhe a 5 
aus beſtem dauerhaften Leder, laut Abbildung, — * 5 


zwecks Bekanntmachung unſerer Fabrik.) Nur 
der Arbeitslohn von 13.— M. für 3 Paar Schuhe 


den Zähnen und 


e bleicht mißfarbene 
Zähne blendend weiß, ohne d. Schmelz zu ſchaden. Herrlich erfriih. ſchmeck. Zahncreme 
J. Erwachſ. u. Kind., 4—6 Woch. ausreich., 1%, Probetube 50 J. In d. Intern. Hygiene⸗ 
Ausſtell. Dresden allſeits bewundert. Man verl. Proſp. u. Gratis muſter direkt v. Labo⸗ 


ratorium „Leo“, Dresden 3 od. i. d. Apoth., Drog., Friſ.⸗ U. Parfümeriegeſchäften. 
iſt zu bezahlen. Die Schuhe koſten ſonſt 36.— M. 


Wir liefern jedem ganz nach Wahl und zur vollſten = 8 N Gbft⸗, Allee⸗ und Zierbäume 
jede gewünſchte Nr. Um⸗ 


| 
Zufriedenheit 3 Paar Herren» oder Damenſchuhe, aller Arten und Formen, Coniferen, Roſen und Erdbeerpflanzen. 
| 


tauſch geftattet, daher kein Kifito, Verſand per Nachn. oder Vorauszahlung. 17 . 
Schuhfabrik in Oswiecim Mr. 559, Preuß. Grenzst. A. Rathke & Sohn, Prauſt (Danzig). 
f Baumſchulen. 


— Era Handelsgärtnerei. 
ae Kataloge frei. 


Sämereien. 


aus Ihrer Empfehlung ſoll uns ein Nutzen erwachſen. 


Ya 2 


et, 


Mützenfabrik. 


ef rügung von Unfmen. often fir Militär . Punt 
Mur anerkannt erſtklaſßge Arbeit uud Fabrikate 


Jecle Plättanstalli 


braucht eine Patentplättmaschine von der 


ForsterWäscherei-MaschinenfahrikRumsch e Hammer, Porsti. L. 49 


7500 Stück im Betriebe. Offerte kostenlos. 
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Jutelligente, redegewandte Herren 
werden von einer bedeutenden, beſtrenommierten, leiſtungsfähigen 
Fabrik für deren konkurrenzloſen, leicht verkäuflichen Spezialität 
„ Haushalt⸗Seife“ ſowie landwirtſchaftlichen und techniſchen Oelen 
und Fetten zum direkten Beſuch an Konsumenten bei hoher Proviſion 
geſucht. Selbige können ſich bei einigen ernſtlichen Bemühungen 
ein Monatseinkommen von 3—400 Mark verſchaffen. 

} Angebote unter A. D. 100, Breslau 24, poſtlagernd. 


Paltrok⸗Mühle 


mit 7 Morgen Land, ſowie 20 PS Preisliſte gratis. 
1 Heißdampf⸗Lokomobile Kriedrich Maack, Bremen 40. 


bei 9000 Mk. Anzahlung zu verkaufen. 2 ohne Bürgen, 
“HLTauſche eventl. gegen 40-50 Morgen Geld⸗Darlehn Ratenrückzahl., 
gutem Landgrundſtück. 


| nase 1 Ei 


rr 


| 


Sichere, lohnende Epiſtenz find. Wieder. zu verkaufen. 5 
verkäufer, Händler, Haufierer 2c. Illuſtr. an die Geſchäftsſtelle der Preſſe— 


onnabend und Eonntag: 


ella ne. 


Es ladet ergebenſt ein 


Carl Seidel, 


Frie richſtraße 14, Ecke Bismarckſtraße⸗ 


Extra flache 
Kavalier-Uhren 
Glashütter⸗ und Schweizer⸗ 

Fabrikate, 
in Gold, Silber, Nickel und 
Stahl. 
Repetier-, Sport- u. 
Blinden-Uhren. 
Taschen Wecker f 
mit Radium⸗Leuchtblatt, Ei 


Frau-Ringe, 3) 
moderne Formen, fugenlos, 3 
feinſtes Fabrikat. N 
3 deutſche NReichspatente : \ 
H. Sieg, Uhrmachermeiſter, 
Thorn, Eliſabethſtr. 5, 
Telephon 542. 


Dentſchlands größtes 
Spezialgeſchäft für 
neue gereinigte 


Länſefedern 
| von G. Ernſt & Sohn in Zechin 


im Oderbruch verſendet gegen 
N Nachnahme zu Engros⸗Preiſen: 

10 Pfund ungeriſſene Gänſe⸗ 
ſchlachtfedern mit Daunen für 
12.- 15.50 und 17.50 M. 

10 Pfund Gänſerupffedern m. Dau⸗ 
nen für 18.50, 21.—, 22.50 und 25.- M. 
110 Pfund Gänſehalbdaunen für 
24.—, 25.— und 27.50 M. 9 
10 Pfund geriſſene Gänfefedern, 
Handarbeit, für 22.50, 25.—, 30.—,35.— 
N und 40.— M. il 
u Reine Gänſedaunen Pfund 3.50, 
k 4.—, 4.75 bis 6.50 M. 0 
1 Nichtgefallende Ware nehmen wir an⸗ 
ſtandslos zurück. Preisliſte grat. u. fr. 
Mir beſigen die Silberne Medaille 
für vorzügliche Leiſtung. Ehrenpreis 
der Brandenburg Landwirtſchafts⸗“ 

kammer Berlin 1909. * 


ESA: 


bampfmaschinen, Turbinen, Schiffs- 
maschinen, Schiffbau, Elektrotechnik 
für Ingenieure, Technik., Werkmeist. 
Kostenlos Programm u. Auskünfte.) 


Mauerlatten, 


gut gearbeitet, , di,” 6% 7% u. % 


ca. 30° d. L. ab Uferbahn Thorn abzugeb. 
L. Gasiorowski, Thörn. 


Gute Penſion 


finden Schüler Brückenstraße 16 bei 
Fräulein Lambecls. 5 


‘Piz Ker. Sachs. 
＋ 
[Technikum 
A 2 
Mittweida 
. Direktor: Professor Holzt, | 
Höhere technische Lehranstalt 
Kur Elektro- u. Maschinentechnik, 
Sonderabteilungen für Ingenieure, 
. Techniker u, Werkmeister. 
5 Elektrot. u. Masch.-Laboratorien. 
f Lehrfabrik-Werkstätten, P 


= N Höchste bisherige: enz: 
3610 rg ee i 
A kostenlos, gm 
99 Y. Sekretariat. 
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faſt neu, an belebter Straße und elektr. 
Bahn, mit großem Hof, Obſt⸗ und Ge⸗ 
müfegarten, ift wegen Erbregulierung zu 
verkaufen. Von wem, ſagt die Geſchäfts⸗ 
ſtelle der „Preſſe“. 


Mehrere Zinshänier 
Landwirt chaften 


zu verkaufen auch zu vertauſchen. 
Carl Arendt. Güter⸗Agent, 
Strobandſtraße 13. 


Rpicha 60 Zeniner trockenen ohlene 
ſchutt zu verkaufen. 
Wollenberg. Neuſt. Markt 16. 


Neuſtadt. Markt 16, 1 * 
1 aut erhaltenes Repoſitorium, 
Tombank und 1 Geldſpind 


zu verkaufen. A. Wollenberg. 
Thorn⸗Mocker. a 

R 11 20 und 9 Morg., 

Zwei Grundstücke, zusammen, ach 

geteilt, gute zweiſchattige Wieſen, mit 


vollem Inventar. verkauft A. Liedtke, 
Groß Neſſau bei Schirpitz f 


ſowie 


Ein ſeit mehreren Jahren beſtehen⸗ 
des feines 


Ainntten- Geihäfl 


bin ich willens fo fort zu verkaufen. 
Angebote unter A. Z. an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 


Sun 


1 fl. Grundſtück 
wit ca. 5 Morgen Land, 
=: Garten und 2 Wohnungen: 
nicht weit vom Bahnhof Thorn, in Ruda 
Angebote unter HU. M. 


‚Hoditragende Serke; 


anfangs 


; gibt ſchnellſtens Selbſtgeber Marcus, 
* Carl Arendt, Strobandſtr. 13. Berlin, Schönhauſer Allee 136. (Rückp.) 5 


März kalbend, hat zu verkaufe 


Franz Cieszuns ki, 
Wygodda bei Zlotlerie. 


bis zur Selbſtvernichtun 


C ͤorn. Sonntag den 25. Kebtna 


A 82 5 = 
iv 


t 1-2. J0= Jaht 


Die Preſſe. 


Blatt.) 


N 


Aus der Franzoſenzeit (1812). 
Unter den Männern, die ſich vor hundert Jahren 
um die Vertreibung des ins Land gefallenen 
aten beſondere Verdienſte erwarben, wird nur 
elten des einſtigen Polizeipräſidenten von Berlin 
Erwähnung getan, und doch war gerade dieſer ein 
ranzoſenhaſſer, der vermöge jeiner früheren 
tellung Hervorragendes zu leiſten vermochte und 
. zu tun bereit war. 
Gruner, ſo hieß 75 Heer legte im Jahre 1811 
ſein Amt nieder. Die vielen Fäden jedoch, die ſich 
während ſeiner Dienſtzeit als Polizeipräſtdent in 
ſeinen Händen vereinigt hatten, gaben ihm auch 
ſpäter dank ſeiner ausgezeichneten Perſonakkenntnis 
die nötigen Beziehungen an die Hand, um höchſt 
wirkſam den Feind zu bekämpfen. Der tatkräftige 
Freiherr von dem Stein verſicherte ſich dieſes Mit⸗ 
Arbeiters noch, bevor er 1812 nach Rußland ging. 
r Nachfolger Gruners in Berlin wurde zunächſt 
Stadtgerichtsdirektor von Schlechtendahl, dann am 
24. April 1812 Staatsrat Le Cog. Letzterer verſtand 
es vortrefflich, ſich mit dem franzöſiſchen Komman⸗ 
danten von Berlin zu ſtellen. Gruner ging nac 
Prag; von dort leitete er die Agitation gegen die 
Bedrücker, deren vorzüglich funktionierende Geheim⸗ 
polizei leider ſehr bald, durch einen Verräter ge⸗ 
warnt. die Tätigkeit des einſtigen Berliner Polizei⸗ 
chefs aufdeckte. Übelwollend, vielleicht betört durch 
ie damalige Bündnisgemeinſchaft Preußens un 
Sſterreichs mit Frankreich, gab ſich ein Preuße hoher 
Staatsſtellung dazu her, den ſelbſtlos für die Frei⸗ 
125 unſerer Väter kämpfenden Gruner bei dem ge⸗ 
rchteten Metternich zu denunzieren. Der Namen 
des Elenden ſoll vergeſſen ſein und daher hier nicht 
genannt werden. Gruner wurde mit einigen Ge⸗ 
treuen verhaftet und aus den zahlreichen vorgefun⸗ 
denen Papieren erkannte man die weitverzweigte 
Organiſation, wodurch nicht nur viele brave 
nner in die Hände napoleoniſcher Schergen 
fielen, ſondern der preußiſchen Regierung ebenfalls 
die größten Unannehmlichkeiten erwuchſen. Haupt⸗ 
ſächlich wirkten Gruners Getreue durch Kund⸗ 
ſchafterdienſte. Jede feindliche Unternehmung 
wurde von ihnen beobachtet und zu verhinderg ge⸗ 
ſucht. Couriere wurden abgefangen, Flugblätter 
verbreitet, von denen beſonders eine Neuauflage 
vom „Geiſt der Zeit“ Ernſt Moritz Arndts in vielen 
Tauſenden von Exemplaren zur Verteilung ge⸗ 
langten. Meiſt waren es frühere Offiziere, Beamte 
und 1 1 Studenten, die ſich Gruner zur Verfügung 
eſtellt hatten, die aber faſt alle unentgeltlich ihren 
höchft gefahrvollen Dienſt verſahen. Sonſt hätten 
auch die zweitauſend Taler, die Kaiſer Alexander 
von Nußland monatlich für die Bewegung zahlte 
nicht e Werne um ſie im Fluß zu erhalken⸗ Nach 
Gruners Verhaftung fand ſich keine geeignete Per⸗ 
ſönlichkeit mehr, die Agitation zu leiten: doch 
ingen die menkörner überall auf, die dieſer 
rave ausgeſtreut hatte, und Schleiermacher, Fichte, 
Jahn taten ihr Beſtes dazu, die zarten Keime ſich 
um Halm entwickeln zu 97 5 Bald wogte die 
Eiſenſaat! Gedenken wir daher jetzt der Männer 
aus jener 5 Zeit, ſo möge man den einſtigen 
Polizeipräſidenten von Berlin nicht vergeſſen, deſſen 
ſeltenes Organiſationstalent nicht zum wenigſten 
dazu beitrug, im Rücken des Feindes eine Armee 
zu ſchaffen, die ſchlagfertig bereitſtand, als der 
König rief. Eb. v. W. 


Ein moderner Luxuszug. 


Nur wenige der Hunderttauſende von Leuten, 
die jetzt reiſen, machen ſich klar, daß die Beförde⸗ 
rung durch Dampfkraft 729 ſehr jungen Datums iſt 
und daß man noch vor hundert Jahren auf der⸗ 
ſelben Strecke, auf der jetzt der luxuriöſeſte der 
modernen Pullman⸗Züge, die „Southern Belle“, 
den Reiſenden binnen 60 Minuten von Brighton 
nach London führt, mühſelig und langſam mit der 
Stage Coach, der Poſtkutſche, reiſen mußte. Im 
Jahre 1811 mußte der, welcher dieſe Strecke zurück⸗ 
legen wollte, lange vor Tagesanbruch auf die Poſt⸗ 
kutſche Iimmen und dort ſcharfen Winden, Regen 
und Schnee ſtundenlang ſtandhalten, oder er blieb 
in dem engen, ſchlecht ventilierten, nach Kleidern 
und Gepäck der Mitreiſenden duftenden Innern der 
Kutſche mit allen möglichen Fremden ſtundenlang 
zuſammengepfercht. Man hört immer die qute alte 

eit preiſen; aber hier hört nach unſeren modernen 
egriffen die Gemütlichkeit auf. Dazu kam noch 
die Anſicherheit auf den Landſtraßen, die Charles 
Dickens in „Eine Geſchichte von zwei Städten“ jo 
anſchaulich ei Danach waren ſelbſt in der 
Hauptſtadt nächtliche Sn und freche Räube⸗ 


tapfere Wächter ach drei von ihnen tot, wurde 
5 ſt erſchoſſen, als ihm die Munition 
ausging; und nun raubten die übrigen Wege⸗ 


Und heute, da die „Southern Belle“ die Strecke 
befährt, beſteht das Fahrzeug, das den Reifenden 
aufnimmt, aus einem über 18 Meter langen, fait 
5 Meter breiten, aufs komfortabelſte eingerichteten 

uman⸗Car, der mittels eines Heißwaſſer⸗ 
RER arates geheizt und elektriſch erleuchtet und ven⸗ 
at iſt und eine höchſt vollkommene Einrichtung 
elektriſcher Glockenzeichen beſitzt. Solcher Wagen 
gehören zu dem Zuge ſieben. Der Reiſende kann 
n den Speiſewagen gehen, um dort zu frühſtücken, 
De er kann, ganz nach Wunſch, nach dem Auf⸗ 

ärter ſchellen und ſich alles in ſeinen Wagen 
ringen laſſen. Er kann rauchen, leſen oder 


ſchreiben — alles mit i 
l a mit genau der gleichen Bequem⸗ 
ke er ſie in feinem Arbeitszimmer da⸗ 


Die ſechs Salonwagen der „Belle“ ſind 
chs Salonı 15 d alle ver⸗ 
schieden, jeder in einem ganz genau in 


eiche eingelegt. 

Türrahmen ſind ſämtlich beſonders entworfen und 
modelliert, um den Stil in ſeiner Reinheit zu er⸗ 
[nen Die Stuhl⸗ und Sofabezüge ſind aus 


Stil ausgeſtattet, und tragen auch eigene Namen. 
Reliefornamente ſind vollkommen ausgeſchaltet, 
ebenſo auch alle unnötigen Vorſprünge an Kar⸗ 
nieſen oder dergleichen, wodurch es möglich wird, 
die Wagen ſtaubfrei zu erhalten. Die gewölbten 
Decken ſind mit Dekorationen aus dem plaſtiſchen 
Material, aus dem ſie beſtehen, verziert und weiß 
angeſtrichen. Von der üblichen Form der Beleuch⸗ 
tungskörper iſt man abgegangen; die Deckenlichter 
ſind in die Decke mit tellerförmigen Reflektoren ein⸗ 
gelaſſen, wodurch die ganze Höhe des Wagens be⸗ 
wahrt bleibt. N 


Die Fußböden ſind mit reichen Teppichen belegt, 


während die Gänge mit Inlaid⸗Linoleum in 
ſchwarz und weißen Tönen bedeckt find, Sämtliche 
ſt[ Wagen find getäfelt, doch jeder anders. In dem 
„Prinzeß Helene‘ 5 den 
Adamsſche Stil; die Täfelung aus Mahagoni iſt 
reich mit Satinholz und violettem Königsholz ein⸗ 
gelegt und eingefaßt. Die Paneele ſind von ein⸗ 
ander durch gerillte, eingelegte Pfeiler getrennt, 
und die Friſe und Simſe ſind gleichfalls reich und 
geſchmackvoll eingelegt. Die Lehnſtühle und Sofas 
chf ſind mit zartgrün⸗ und graugeſtreiftem Moquette 
bezogen; die 1 ſind aus reichem Seiden⸗ 
damaſt, und der 2 
Muſter grün in grün auf. 


benannten Wagen herrſcht der 


eppich weiſt ein Fleur⸗de⸗Lys⸗ 


er Wagen „Cleopatra“ iſt innen in feinſtem 


oſtindiſchen Satinholz ausgeführt, und die in 
d Quadrate zerlegten Paneele ſind mit grauem Syko⸗ 
moren⸗, Buchsbaum⸗ und Tulpenbaumholz ein⸗ 
gelegt. Die Dekoration baſiert auf den von Pergo⸗ 
leſi am Ende des 18. Jahrhunderts ausgebildeten 


liſiten Formen. Die Polſtermöbel ſind mit 


exqu 
dicht ewebtem, feinem Mohairſamt mit Fleur⸗de⸗ 
Lys⸗Muſter bezogen, der in Blau und Gold 1977 
halten iſt. Die Fenſtervorhänge find von gleicher 


arbe in reicher Damaſtſeide, und die Teppiche ſind 


in Altroſa gehalten. 


Der Wagen „Alberta“ iſt in Eiche in fran⸗ 


zöſiſchem Vans eiten ausgeſtattet. Die Täfe⸗ 
lungen ſind aus 


einſtem Eichenholz und mit Stein⸗ 
Decke, Wandarme, Gepäcknetze und 


einem Mohairſamt von heller Kaffeefarbe, und die 
eppihe und Vorhänge find in grün ne 
8. 


Nemeſis. 
Eine Hochlandsgeſchichte von Heinrich Juſtin us. 
Nachdruck verboten.) 

Es war auf der oberen Zeißalm, als dem 
Jäger Franz eine unſichtbare Fauſt einen 
Schlag auf die Bruſt verſetzte, daß er kreide⸗ 
weiß wurde, ſi vornüberneigte, und zu 
Boden ſank. Auf der oberen Zeißalm, bei 
einer Treibjagd, um die zwölfte Stunde. 

Der Schnee lag ſo hoch, daß das Krüppel⸗ 
holz ganz darin verſchwunden war und die 
paar alten Zirbelkiefern, die ſich durch Sturm 
und Wetter durchgefrettet hatten, aussahen 
wie kleine zehnjährige Bäume. Und die 
Sonne gleißte auf der hartgefrorenen Schnee⸗ 
decke, daß es eine Pracht war. 

Der Jäger Franz war keiner von den 
Weichherzigen. Kaum lag er am Boden, als 
er ſich wieder mühſam aufrichtete und auf die 
Beine zu kommen varſuchte. Aber es wollte 
nicht gehen, kaum, daß er den Oberkörper ſo 
weit in die Höhe brachte, daß er ſich gegen den 
Schneehügel lehnen konnte, der den nächſten 
Felſen zudeckte. 

Und er wußte wohl, daß die unſichtbare 
Hand nur eine Kugel aus der Flinte des Jä⸗ 
gers Seppl geweſen ſein konnte, und daß es 
ſich um keinen Zufall handelte. 

„Kanallje, verfluchte,“ preßte er zwiſchen 
den Zähnen heraus und ſpuckte aus. Sein 
Speichel war rot von friſchem Blut, und er 
fühlte, daß immer neue Ströme aus der 
Bruſt heraus in den Mund quollen. 


„Haft mich ſchlecht getroffen, du Kanallje 


— — ein Blattſchuß wäre beſſer geweſen 
Wird auch ſo nit mehr lang dauern“, mur⸗ 
melte er nach einer Weile. f 

Dann lehnte er ſich zurück, ſchloß die 
Augen und rührte ſich nicht mehr. Denn wo 
nichts mehr zu ändern war, hatte es keinen 
Sinn, ſich aufzulehnen. Dazu war der Jäger 
Franz viel zu ſehr Stoiker. Hätt' ihm auch 
nichts mehr geholfen, das Auflehnen, denn aus 
den Beinen kroch langſam die Schwäche hinauf 
zum Herzen. 


Es dauerte an die zwei Stunden, bis ſie 
ihn fanden. Erſt als der Trieb aus war, und 
die Schützen ſich am vereinbarten Platze ge⸗ 
troffen hatten, fiel ihnen auf, daß der Jäger 
Franz nicht da war. Dann warteten ſie noch 
eine Zeitlang, und erſt nach einer weiteren 
halben Stunde ſchickten ſie drei Treiber aus 
zum Suchen. 

Der junge Girgl war der erſte von den 
dreien, der dem Jäger Franz in die Nähe 


kam. Als er den Vermißten ſo ruhig gegen 
den Schneehügel gelehnt ſah, glaubte er zuerſt, mach's nimmer jo lang' .. Mich hat das 
er wäre eingeſchlafen. Dann aber kam ihm das Schickſal geſchlagen,“ fuhr er fort, „und 
was vermag der Menſch gegen das Schickſal?“ 
und als er nähertrat und ſah, wie aus dem 
Mund des Jägers Franz ein feiner, roter Fa⸗ Schickſal, ich verſteh dich nit,“ fragte der Forſt⸗ 


die Geſchichte doch etwas merkwürdig vor, 


meiſter, der merkte, daß den Jäger Franz ſein 
Gewiſſen drückte. 

Der Franz ſchenkte ihm keine Aufmerkſam⸗ 
keit, er ſchaute ins Leere. Seine rechte Hand 
fuhr krampfhaft taſtend über die Bettdecke, 
als ob er etwas ſuchte, daran er ſich feſthalten 
könnte. 

Der Forſtmeiſter verſtand, was er wollte, 
und reichte ihm die Hand. Franz faßte danach 
und preßte ſie ſo feſt zuſammen, daß dem 
Forſtmeiſter der Schweiß auf die Stirne trat, 
Aber der geſpannte Ausdruck auf dem Geſicht 
vor ihm milderte ſich. 

„Ich druck halt wohl ein wenig feſt, Herr 
Forſtmeiſter,“ ſpöttelte der Kranke über ſich 
ſelbſt, „aber es iſt halt ſo wiel hart, zu ſterben, 
wenn einem niemand die Hand geben will. 
And es könnt' ſein, daß der Herr Forſtmeiſter 
5 Hand wegziehen tät, wenn ich ſie nit feſt⸗ 

‚alt, 

„Aber was fallt dir denn ein, Franz,“ 
protejtierte der Forſtmeiſter. „Du bannſt 
meine Hand halten, ſo lang' du willſt, wenn's 
dir ſo leichter iſt.“ 

Wieder nahm das Geſicht des Jägers den 
eigentümlich geſpannten Ausdruck an. 

„Mir iſt auch nit leicht ums Herz,“ entgeg⸗ 
nete er. „Ich hab' mich mein Lebtag nit ge⸗ 
fürchtet, aber jetzt iſt mir nit leicht. Wie 
könnt' einem leicht ſein, wenn man von ſeinem 
eigenen Schickſal geſtraft wird. Und die Ku⸗ 
gel, wo mich heut' getroffen hat, hab' ich — 
ſelbſt — einmal abgeſchoſſen — auf — einen 
— Menſchen — und die — hat ihm das Herz 
auch — ſchwer gemacht. So ſchwer — — hat 
ſie's ihm gemacht, — daß er daran — geſtor⸗ 
ben iſt. Und jo hat es kommen müſſen — 
daß ich durch dieſe ſelbe — Kugel — mein 
End' find.“ Die letzten Worte hatte der 
Sterbende nur mit Aufgebot ſeiner ganzen 
Kraft über ſeine Lippen gebracht. 

Der Forſtmeiſter hatte noch nie in ſeinem 
Leben geweint, außer als Kind, aber jetzt 
fühlte er, daß ihm zwei heiße Tränen über 


den über den grauen Bart und den grünen 
Rock in den Schnee ſickerte, wußte er, daß die 
Sache nicht ganz in Ordnung war. 

„Wird ihn doch nit am End' wer an⸗ 
g'ſchoſſen hab'n,“ brummte er, und war dabei 
ganz ſicher, daß den Jäger Franz eine Kugel 
getroffen hatte. Aber es war ſo ſeine Art. 
Der Girgl war auch keiner von den Weich⸗ 
herzigen. Er trat auf den Jäger zu, ſchüttelte 
ihn ein paarmal tüchtig bei den Achſeln und 
wartete auf ein Lebenszeichen. Es brauchte 
ziemlich lange, bis dieſer die Augen aufſchlug 
und ihn groß anſchaute, als ob er einen 
Fremden vor ſich hatte. 

„Kennſt mich nit? Ich bin der Girgl, der 
Holzknecht.“ 

Der Angeredete ſchwieg. 8 

„Kennſt mich nit? Ich bin der Girgl, der 
Holzknecht Girgl.“ 

Der Angeredete ſchwieg noch immer und 
beſchränkte ſich darauf, den Girgl ausdrucks⸗ 
los anzuſtieren. 

Da wurde es dem Girgl doch etwas ſchwül 
zumute, und er rief mit lauter Stimme die 
andern herbei. Keuchend und ſchnaubend 
ſtampften die Treiber den verharrſchten 
Schneeabhang hinauf und blieben, als ſie zur 
Stelle waren, verdutzt ſtehen. Dann bereite⸗ 
ten ſie, ohne viel zu reden, aus ihren Berg⸗ 
ſtöcken eine Tragbahre und brachten den Ver⸗ 
wundeten langſam und vorſichtig zu Tal. Der 
ſprach noch immer kein Wort; nur wenn die 
Männer einmal beſonders unſanft mit ihm 
umgingen, ſtöhnte er leiſe auf. 

Der junge Doktor Schmidtaler, der als 
Jagdgaſt an dem Treiben teilgenommen hatte, 
unterſuchte den Verwundeten und ſchüttelte 
den Kopf. 5 

„Der lebt höchſtens noch ein paar Stun⸗ 
den,“ war alles, was er ſagen konnte. 

Natürlich hatte ſich gleich die Frage auf⸗ 
gedrängt, wer wohl das Unglück verſchuldet 
haben mochte. Und alle, die um die Feind⸗ fü 5 
ſchaft, die zwiſchen den beiden Jägern Franz die Wangen liefen. Er ahnte, von wem der 
und Seppl beſtand, wußden, ſchauten ſich un⸗ Jäger Franz ſprach. 5 
willkürlich nach dem Seppel um, der mit zuſam⸗ Mit aller Kraft verſuchte er, ſeine Hand 
mengezogenen Augenbrauen und gleichgiltig aus der umklammernden Rechten des Jägers 
finſterem Geſicht in der Nähe ſtand und wort⸗ loszureißen, aber der hielt ihn ſo feſt, daß das 
los zuſah. ganz unmöglich war. x 

„Sit ein Glück, daß ich keinen Schuß abge: „Der alte Herr Forſtmeiſter Hat nicht 
geben habe,“ meinte er ſchließlich, und das durch einen Wilderer ſein Leben eingebüßt, 
war die ganze Antwort, die er zugeben hatte. fuhr der Jäger, der jetzt etwas gefaßter ſchien, 

Das Almtal ift ein langer, unbewohnter fort. „Ich war dieſer Wilderer! Ich habe 
Graben, der bis auf die ins Kärntniſche hin⸗ Ihren Hevrn Vater — erſchoſſen, weil er mich 
überleitende Paßhöhe führt, im Winter eine einmal im Zorn geſchlagen hat. 
ſchneebedeckte Einöde, in die ih ſelten je Der Jäger hatte ſich bei den letzten Wor⸗ 
mand verirrt. Nur eine halbe Wegſtunde ab⸗ ten mühſam aufgerichtet, ſein Geſicht war 
wärts ſteht ein einſames Forſthaus, Franzens weiß wie die Wand ſeine Augen ſchienen aus 
Junggeſellenheim und gleichzeitig Abſteige⸗ ihren Höhlen f herauszutreten. „Verlaſſen 
quartier für die Jagdgäſte. Bis zum nächſten Sie n Herr Forſtmeiſter, verlaſſen Sie 
Dorf ſind es gute drei Gehſtunden. mich nit! 5 e 

In dieſes Forſthaus brachte man den] Der Forſtmeiſter hatte feinen Kopf abge⸗ 
Verwundeten. wendet, er konnte dem Mann nicht in die 

Nachdem man ihn in ſein Bett gelegt und Augen ſehen, der ſeinen Vater ermordet 
enttleidet hatte, ſchlug er die Augen, die er hatte 0 | 
all die Zeit her geſchloſſen gehabt hatte, wieder. „Damals haben die Leut geglaubt, es 
auf und blickte faſt verwundert auf die um⸗ war ein Wilderer, aber es war kein Wilderer, 
ſtehenden Menſchen. ich war's!“ Der Verwundete ſank völlig er⸗ 

„Kennſt mich, Franz?“ fragte der Forſt⸗ ſchöpft auf das Kiſſen zurück anſtelle der 
meiſter, der ihm am nächſten ſtand. Verzweiflung trat ein müder abweſender 

Franz nickte. Zug. Um feine offen vor ſich hinſtierenden 

„Sollen wir vielleicht um den Herrn Augen legte ſich der Schleier der Bewußt⸗ 
Pfarrer ſchicken?“ loſigkeit. Nur ſeine Rechte hielt noch immer 
Franz antwortete nicht gleich, ſondern die Hand des Forſtmeiſters krampfhaft um⸗ 
ſchien zu überlegen. Br Kor | 

Seine Augen hatten einen eigentümlichen .. 1900 907 5 0 ſic . r 
geipannten Ausdruck genommen, als ob er a 5 tt ich ü 175 . = 
etwas zuende denken wollte und mit einem = en, ſah a a h in die Augen 
SE ange ſch 1 5 dates ae 

i 5 = Ur „ = 
1 0 1 nach langem Zögern antwor⸗ meister, es itt nicht mehr viel Zeit, es Sant 


* 3 5 3 jeden Augenblick zuende ſein mit ihm.“ 
wr eh nit Helfen, ig Hat das Schiefer ge. « Ber Lewe nee einen fämeren 
ſchlagen und dagegen gibt's nix.“ ane 1 5 a 0 
Die Anweſenden warfen ſich verwunderte „Er hat meinen Vater erſchoſſen, bedenken 


5 N Sie, was das heißt!“ 
Blicke zu, ſie wußten nicht recht, was der 3 j „ 
Franz meine. Oder fühlten ſie, daß ſie hier „Der Mann ſtirbt, Herr Forſtmeiſter, 


vor der Löſung eines Geheimniſſes ſtanden? 11 155 1 Man 7 5 
Sie ſchwiegen. x 2 Überlegen,“ drängte er, als er ſah, wie der 
8 Nur der e e der den Jäger Franz Forſtmeiſter zögerte. f 
ſchon ſeit Jahen kannte, drang nochmals in Endlich — es mußte ein furchtbar e⸗ 
ihn, ob man nicht doch um den Geiſtlichen rer Enkſchluß geweſen ſein en 
ſchicken ſollte. 1 dieſer über den ſterbenden Jäger, der das 
5 De ae ſchüttelte nur abwehrend garnicht mehr zu bemerken ſchien 
en Kopf. n ti 5 „Franz!“ : 
„Er möcht' eh nimmer zurecht kommen, ich Der Angeredete gab kein Zeichen von ſich. 
Da legte der Forſtmeiſter ſeinen Mund an 
das Ohr des Sterbenden und rief nochmals! 
„Franz!“ 
„Ein leiſes Zucken verriet, daß in dem 
Körper noch Leben war. 


„Was willſt du damit ſagen, mit dem 


e 
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„Franz, du ſollſt das nicht als Laſt mit- 
nehmen ins Jenſeits! Ich verzeihe dir!“ 

Wieder verriet ein leiſes Zucken um die 
Mundwinkel, daß der Jäger noch lebte. 

Dann öffnete ſich ſeine Hand und glitt auf 
den Bettrand. ö 

„Er hat Sie noch gehört, ſehen Sie nur, 
wie ſich der Ausdruck ſeines Geſichtes ver⸗ 
ändert hat! Er hat Sie noch verſtanden!“ 

„Gott ſei Dank,“ murmelte der Forſt⸗ 
meiſter und ſtrich ſich den Schweiß von der 
Stirn. - 

Den Seppl haben am andern Tag zwei 
Gendarmen geholt, aber man konnte ihm 
nichts nachweiſen und mußte ihn wieder 
laufen laſſen. Jetzt wartet er auf ſein 
Schickſal. - N 


Mannigfaltiges. 


(Unterſchlagungen) bei der Borſig⸗ 
walder Terrain⸗Aktiengeſellſchaft in Berlin 
ſind jetzt nach dem plötzlichen Tode des Di⸗ 
rektors Hempel feſtgeſtellt worden. Die Ge⸗ 
re beziffert ihren Schaden auf 95 000 

ark. FR 

(Bilderverſteigerung.) Die Rieſen⸗ 
ſumme von über 4,5 Millionen Mark ergab 
die in Berlin erfolgte Verſteigerung der 
Vilderſammlung des Hamburger Konſuls 
Weber. Ein Gemälde des Holländers Franz 
Hals „Männliches Bildnis“ erbrachte 195 000 


Mark. Für zwei Rembrandts wurden 
225 000 Mark und 117000 Mark gezahlt. 
(Der Senior der deutſchen 


Schalttagskindei)y iſt der frühere kö⸗ 
niglich hannoverſche Hauptmann a. D. Mag⸗ 
nus v. Löſecke in Celle. Er wurde am 29. 
Februar 1824 geboren, vollendet in wenigen 
Tagen ſein 88. Lebensjahr, konnte aber, da 


1900 als Schaltjahr bekanntlich ausfiel, 
während ſeines langen bewegten Lebens 


nur 21 mal ſeinen Geburtstag feiern. Der 
alte Herr iſt noch außerordentlich rüſtig. 
(Eiſernes Prieſterjubiläum.) 
Der im 91. Lebensjahre ſtehende Schloßvikar 
Dr. Natcher iſt jetzt 26 Jahre als Prieſter 
auf Schloß Loburg in der Diözeſe Münſter 
tätig. Er iſt der älteſte Prieſter Münſters. 
(Ein Geſtändnis des Spions 
Glauß.) Der noch nicht ausgelieferte 
frühere Wilhelmshavener Schutzmann Glauß 
richtete aus London an das „Jenaer Volks⸗ 
blatt“ ein längeres Schreiben mit dem Ein⸗ 
geſtändnis ſeiner Ehrloſigkeit und der Ver⸗ 
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ſicherung der Unſchuld feiner in Jena verhaf⸗ 
teten Brüder. ? 

(Der deutſche Erfindergeiſt) 
dringt überall hin und macht ſich alles nutz⸗ 
bar. Um der Kohlennot in Agypten abzu⸗ 
helfen, will jetzt eine deutſch⸗engliſche Geſell⸗ 
ſchaft die Waſſerpflanzen und das Unkraut 
des gewaltigen Nildeltas in brennende Preß⸗ 
ſteine verwandeln und auf dieſe Weiſe ein 
Brennmaterial herſtellen, das 3mal billiger 
als Kohle iſt. Zunächſt ſollen jährlich 50 000 
Tonnen Preßſteine hergeſtellt werden. 

(Großes Aufſehen) erregt der 
Selbſtmord der Tochter des früheren Mi⸗ 
niſters Chilkow, der 28 jährigen Gattin eines 
Ingenieurs, die ſich in Petersburg aus unbe⸗ 
kannten Gründen erſchoß, obwohl ſie Mutter 
zweier Kinder war. 

(Erdbebennachrichten.) Aus Coſta 
Rica werden andauernde Erdſtöße gemeldet. 
— Eine eigenartige Folge hat das letzte 
Erdbeben in Süddeutſchland gehabt. Die 
Kirche von Dürrwangen iſt ſo ſtark beſchädigt 
worden, daß die dortige Kirchengemeinde ſich 
auf den Rat der Techniker hin zum Abbruch 
der Kirche entſchließen mußte. Der Neubau, 
der ſo bald als möglich in Angriff genommen 
werden ſoll, wird der Gemeinde einen Bau⸗ 
aufwand von etwa 85 000 Mark ver⸗ 
urſachen. f 

(Ein heftiger Sturm) wütet nach 
einer Meldung aus Newyork ſeit der Nacht 
vom 21. Februar an der atlantiſchen Küſte. 
Eine Anzahl Perſonen wurde durch einſtür⸗ 
zende Schornſteine verletzt oder von dem 
Sturm zu Boden geworfen. Bei Norfolk 
(Virginia) find 5 Dampfer geſtrandet, darunter 
ein engliſcher. 


(Auch eine Folge des Karneval.) 
Eine nichtgewollte Folge hat das Karnevaltreiben 
in der Stadt Vierſen gehabt, die unter Amſtänden 
von ſchwerwiegender Bedeutung hätte werden kön⸗ 
nen. ährend ſich das Maskentreiben auf der 


Straße entfaltete, brach in einem großen Geſchäfts⸗ 


hauſe in der Bruchſtraße Feuer aus. In dem Hauſe 
waren nur drei Kinder anweſend, deren Eltern ſich 
beim Karneval amüſierten. Der Herd des Feuers 
befand ſich im Untergeſchoß, in dem ſich ein Tabak⸗ 
laden befand. Die trockenen Vorräte an Tabak und 
Zigarren boten dem Feuer eine reichliche Nahrung, 
ſodaß bald das ganze Haus in Flammen ſtand. Die 
Nachbarn merkten den Qualm und retteten die drei 
Kinder aus der Feuersgefahr. Als man auf der 
Straße das Feuer bemerkte, erſchien ein maskierter 
Menſch, der auf einem Horn krampfhaft Feuerſignale 
gab. In dem Karnevalstreiben nahm man das 
natürlich für einen Scherz. Der Mann wurde um⸗ 
ringt und jedermann amüſierte ſich köſtlich über 
ſeine krampfhaften Verſuche, dem Horn die Feuer⸗ 
Schließlich merkte man 


hunde zu werden. Dank dieſer Stunden wiſſen ſich 


aber doch, daß es ſich 1 einen Karnevals⸗ 
ſcherz, ſondern um blutige Wirklichkeit handelte. Es 
wurde ſofort die Feuerwehr alarmiert, die dann 
auch anrückte. Leider Gottes war es aber zu ſpät, 
das Haus war mit ſeinem Inhalt vollſtändig aus⸗ 
gebrannt. Als Glück iſt es zu betrachten, daß die 
umſichtigen Nachbarn die Kinder gerettet haben. 
Nur mit großer Not und mühe gelang es, die an⸗ 
liegenden Häuser vor dem Weitergreifen des 
Brandes zu ſchützen. 

(Die letzten Launen der Mode.) Mit 
dem Beginn der milden Witterung verſchwinden die 
großen Pelzmuffen des Winters. An ihre Stelle 
treten zierliche, aus Seide oder Atlas gearbeitete, 
mit ſchmalen Pelzſtreifen oder Straußenfedern be⸗ 
ſetzte Frühlingsmuffen, die ſo winzig ſind, daß nur 
eine Hand in ihnen Platz hat. — Die elegante Frau 
trägt jetzt zum Geſellſchaftskleide eine breite Band⸗ 


zu benehmen, es wird ihnen das Bewußtſein ihrer 
geſellſchaftlichen Stellung und die Verachtung für 
ihre vom Schickſal weniger begünſtigten, auf der 
Straße umherirrenden Brüder beigebracht. Auch 
ihrer geiſtigen Veranlagung wird in jeder Be⸗ 
ziehung Rechnung getragen: man lehrt die Vier⸗ 
füßler, Kunſtſtücke zu machen und ihren Herren und 
Herrinnen allerhand ſonſtige liebenswürdige Auf⸗ 
merkſamkeiten zu erweiſen. Wer weiß, vielleicht 
findet die berühmte, immer mehr und mehr ſchwin⸗ 
dende franzöſiſche Höflichkeit eines Tages ihre letzte 
Zuflucht beim Hundegeſchlecht?! .„.. ngc. 


Wetter⸗-Ueberſicht 


der Deutſchen Seewarte. 
Hamburg, 24. Februar 1912. 


ſchärpe, wie ein Ordensband, quer über der Taille. Name 83 2 ER 88 Witterungs⸗ 
Das eine Ende der Schärpe hängt zum Boden her⸗ der Beobach- 8 8 S 3 Welter SS Fs verlauf 
ab, während das andere ſich wie ein Gürtel um den ftation . 8 8 Ser letzen 
Taillenſchluß legt, an der u Beteiligt 1 eee 22533 
dann erſt gleichfalls am Rock niederfällt. Dieſe —— 5 5 5 f 
Bandſchärpen haben Ahnlichkeit mit den japaaiſchen Frech Sn is en | | er: 
Schärpen, nur daß ihnen deren große, breite Suynemande 759 8 Dust 5 12 4 nachts Nied 
Schleife fehlt. — Roſa iſt augenblicklich die Farbe eufahrwaſſer 1255,55 — Nebel 6.4 nachm. Nied. 


der Mode für jene leichten, duftigen Gewänder, Memel 

die unſere Frauen während der Morgenſtunden an⸗ Hannnover 
Negliges, oder | Berlin 

wie man diefe Gewänder ſonſt nennen mag, werden en 


legen. Friſiermäntel, Schlafröcke, 


vorzugsweiſe in roſafarbenen Stoffen angefertigt. 


156,085 W öbdedeckt 10 12,4 Nied. i. Sch.“) 
7568] SW bedeckt 12,4 anhalt. Nied. 
758, we WiRtegen 110 6,4 anhalt. Nied. 


4 

6 

7 

1 

759,0] OSO bedeckt — 6 12,4 nachts Nied. 
0 0 

9 

1 

758,2) N W'ibedeckt 8 12,4 nachts Nied 


Denn es gilt als erwiejen, daß keine andere Farbe ae 1610 Er Regen 11 =. ee 

Frau i jeden Alters gerade zu folchen] Ir 98.9 SW ! 20 l. Miet 
den Frauen eines jed ) Frankfurt, M|708, SW. Regen | 10) 20,4 anhalt. Nied. 
Zwecken beſſer zu Geſicht ſteht. — Mit dem Ende Karlsruhe 764. S8 MNegen | 10 9,4 nachts Nied. 
des Winters naht auch das Ende der breiten Pelz⸗ München 702 5 S wolkig 11 2,4 nachts Nied. 


ſtola. Statt ihrer gehört zum Schneiderkleid, deſſen] Paris 
Zeit nun wieder beginnt, eine flache Stola aus Bliſſingen 
Straußenfedern, zwiſchen die man ſchmale Seiden⸗ Stada 
bänder ſetzt. — Eine ſehr chike, aber koſtſpielige Sitte 9 115 Fand 
beſteht neuerdings darin, daß Freundinnen ihre 

goldenen Viſitenkartentäſchchen untereinander aus⸗ Pelersburg 
taufchen und daß jede ihr eigenes Monogramm, in Warſchau 
Edelſteinen ausgeführt, auf das Täſchchen der an⸗ Wien 


SW̃ĩ 
761,5 WSW bedeckt ö meiſt bewölkt 


757% NNW Nebel 1 20,4 nachts Nied. 
7553] — Nebel — 5] 12,4 meiſt bewölkt 
761,5 SO bedeckt —28 — |varw. heiter 
769,7 NO wolkenl. — 33 — nachm. Nied. 

Archangel 766,5 0 bedeckt — 20 — nachm. Nied. 
769,5 NO wolkenl. — 5 — janhalt, Nied. 
755,9) W Regen 12 datei. heiter 
760,4 0 bedeckt 6,4 vorw. heiter 
770,0 N bedeckt 


deren ſetzen läßt, bis die Täſchchen über und über Rom 
mit Namenszügen in Brillanten, Rubinen oder an⸗ Hermannſtadt766,4 S 


zteml. heiter 


2 

10 

6 

bedeckt — 
16 

8 


deren bunten Steinen dicht bedeckt find. — Die Zelorad er m e 
Mode dieſes Frühlings verlangt flache, breite Gen e 10 9 5 2 155 baker 
bots. Sie werden unter dem Kinn getragen, reichen 75 


von Schulter zu Schulter und ſind aus dünnem, 
netzartigem Stoff hergeſtellt und mit Spitzen be⸗ 
ſetzt. uweilen trägt man daneben noch ein 
zweites Jabot auf dem Rücken, das, zuſammen mit 
dem erſten, die Form eines richtigen, viereckigen 
Kragens bildet. Dec 
(Ein Barijer ALL) an 
ſchreibt der N. G. C.“ aus Paris: Ein feiner 
Kenner des Pariſer Lebens hat ſoeben im Saint 
Honoré⸗Viertel zu Paris ein Hundepenſionat ge⸗ 
gründet. Es handelt ſich hier nicht etwa um eine 
Bewahranſtalt, in der die lieben Schoßhündchen 
„Toutous“ genannt, nur ſchlafen und eſſen können, 
nein, es iſt ein wirkliches Penſionat, das auch die 
geiſtigen Fähigkeiten der Penſionäre zu entwickeln 
ſucht. Es gibt Vierfüßler, die ganze, und andere, 
die nur halbe Penſion nehmen. Erſtere werden 
gegen einen monatlichen Entgelt von 150 Franken 
aufgenommen, letztere haben 50 Franken zu be⸗ 
zahlen. Dafür lehrt man die Penſionäre, wie ſie es 
anzufangen haben, wohlerzogene, manierliche Welt⸗ 


„Beppo“ und „Charley“ in Geſellſchaft anſtändig 


Berlin. Bankdiskon 


h 1 wo , Qold? 2 M., Wihr.: 1,70, 1Kr.:o.as 7° 
MOSE MER R n a ! 3 TR südd.: 12. — 1 fl. hai: 1.70. — 1 N. Benes: 1,00. — 1 Fr., 1.121. — 1 Rh Siem 
f 3 u 3 1 1 9 1 Gold-fibl.: 9.20. — 1 Faso: 4. — 1 din: 4.20. — 1 Letg.: 20,40 K. 


) Nlederſchlag in Schauern. 
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Belannimachung. 


Ein geübter, älterer 


Kaſſengehilfe 


zur aushilfsweiſen Beſchäftigung 


wird ſofort gejucht, 


Schriftliche Meldungen: Rathaus, 


immer Nr. 31. 
Thorn den 24. Februar 1912. 
Der Magiſtrat, 


Bekanntmachung. 


Am Mittwoch den 28. d. Mts., 
vormittags 10 Uhr, werden wir auf 
dem Hofe des Hauſes Eulmerſtr. 15 
lfte, Flachen meiſtbietend verfteigern | 
aſſen. N 


Thorn den 24. Februar 1912. 
Die Armen⸗ Verwaltung. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 


Aus Anlaß des nächſten Wohnungs⸗ 
wir nachſtehende 
Vorſchrift der Bau ⸗Polizei⸗Ver⸗ 
ordnung vom 24. Februar 1902 über 
das Beziehen von Wohnungen 
in neuen Häuſern oder Stock⸗ 


wechſels bringen 


1c. 
1. ꝛc. “ 


werken in e 


2. Die Benutzung von Gebäuden 
und Gebäudeteilen zum dauern⸗ 
den Aufenthalt von Menſchen 
darf bei Maſſivbauten früheſtens 

4 Monate, bei Fachwerk⸗ und 
Holzbauten früheſtens 2 Monate 
nach Ausſtellung des Rohbau⸗ 
Bei 
Ma kann die Friſt 
dusnahmweiſe auf 3 Monate 


abnahmeſcheines erfolgen. 
Maſſivbauten 


8 


ermäßigt werden. 


Denjenigen Perſonen, welche in 
neuerbauten Hänſern bezw. Stock⸗ 
werken Wohnungen zu mielen beab⸗ 
ſichtigen, wird empfohlen, ſich durch 
Nachfrage in unſerem Sekre⸗ 
tariat, Zimmer Nr. 49/50, Ge⸗ 
wißheit zu verſchaffen, von wann ab 
die betreffenden Räume wohnlich be⸗ 


nutzt werden dürfen. 
Thorn den 22. Februar 1912. 
Die Polizei:derwaltung. 


Zwangs verſteigerung. 


— 


Im Wege der Zwangsvollſtreckung 


fol das in Schwarzbruch be. 


legene, im Grundbuche von Schwarz⸗ 
zurzeit der Ein⸗ 
tragung des Verſteigerungsvermerkes 
auf den Namen der Beſitzer August 


bruch, Blatt 62, 


und Emma geb. Bloemke-Ott'ſchen 
Eheleute eingetragene Grundſtück am 


15. April 1912, 


vormittags 10 Uhr, 
durch das unterzeichnete Gericht, an 
der Gerichtsſtelle, 
verſteigert werden. 
Das in der Gemarkung Schwarz⸗ 


neee e helfen, denn ich behaupte wiederum, es gibt keine Krankheit, der ich 


Scheint Ihnen dieſe Behauptung gewagt? 
Vielleicht iſt ſie es, aber ſie iſt es nicht mehr, als es gewagt iſt, die 


ſtück iſt mit 4,11,60 ha und 3,75 
Taler Grundſteuerreinertrag in der 
Grundſteuermutterrolle des Ge⸗ 
meindebezirks Schwarzbruch unter 
Nr. 57 und mit 24 Mk. Gebäude⸗ 
ſteuernutzungswert in der Gebäude⸗ 
ſteuerrolle unter Nr. 52 eingetragen. 
Es beſteht aus Wieſe, Acker, Holzung 
und Hofraum mit Wohnhaus, Stall, 
Scheune und Hausgarten. 

Der Jahresbetrag der Grundſteuer 
iſt auf 1,06 Mk., der Jahresbetrag 
der Gebäudeſteuer auf 80 Pfennig 
feſtgeſetzt. 

Thorn den 20. Februar 1912. 

Königliches Amtsgericht. 


Königliche Oberfoͤrſterei 
Schuli 


Holztermin am 2. März d. Is., 
von vormittags 10 Uhr ab, ſollen in 
Kroſſen im Griesbach'ſchen Lo⸗ 
kale: Schutzbezirk Kroſſen: Total. 
Jagen 4/6, 10, 11, 16, 20, 22, 27, 
55, 57, 58 gleich 227 Stück Kiefern⸗ 
Bauholz 2,/4. Kl., 50 rm Kloben, 40 
im Knüppel, 148 rm Reiſer 2. Klaſſe. 
Durchforſt. Jagen 52 gleich 50 rm 
Anüppel, 1000 rm Staugenrei ſer 2. Kl. 

agen 2 gleich 360 Stück Dachſtöcke, 

rm Reiſer 3. Kl. Kabott Jag. 
gleich 58 rm Knüppel. 


Herrenwäſche 


wird ſau ber und billig gewaſchen 
und geplättet. g gewaſch 


Culmer Chauſſee 33, 1 Tr. 


Viel Geld, 


auch als Nebenerwerb, verdienen Sie 
Vertreter der Molz-Ron- 
eaux- und Jalousienfabrik 


Carl Niesel, Nenrode-Knlengeh, 


Zimmer Nr. 22, 


Methode iſt von einem tiefen Geheimnis umgeben, 
er ſich keiner Medizin, wie fie von den Aerzten verordnet wird, bedient. 
Er behauptet, ein Naturgeſetz entdeckt zu haben, mit ganz beſonderen, 
bis jetzt unbekannten Eigenſchaften. Durch Anwendung dieſer Eigen⸗ 
ſchaften iſt keine Krankheit mehr unheilbar. 


Reiben und Bürsten, 


macht die Wäsche nicht nur vollkommen rein und schneeweiß, sondern 


schont auch das Gewebe! 


Dieses leidet bekanntlich sehr bei der alten Waschmethode durch das 
Persil wäscht von selbst ohne jedes Reiben 
und Bürsten, daher kein Zerstören der Gewebefaser! 


in Original- Paketen, niemals lose. 


HENKEL. & Co., DÜSSELDORF. 


Die Blinden sehen, die Gelähmten gehen, die von den 
Aerzten aufgegebenen Kranken werden durch ihn gesund. 
Es gibt keine Krankheit, der er nicht entgegentritt. 


die moderne Medizin in Staunen verſetzen. 


ner koſtenloſen Konſultation für Krauke und Entmutigte. 


Heim, ohne ſie zu ſehen, ſo leicht als ob er bei ihnen wäre. 


daß fie hier lebhafte Neugierde, unge⸗ 


Seine 
denn man ſagt, daß 


Durch unanfechtbare Be⸗ 


89 weile ilt feſtgeſtellt worden, daß die geheimnisvolle Macht, die er durch 


Willen aufzwingen zu können. 


mich ihrer nach Belieben. 


wie den Reichen. 


dieſe Entdeckung erlangt hat, es ihm ermöglicht, 
kraft wiederzugeben; ebenſo den Gelähmten den Gebrauch ihrer Glieder. 
Durch dieſe Macht belebt er den faſt erlöſchten Lebensfunken bei Leuten, 
die am Rande des Grabes ſtehen, und gibt ſogar den Leuten die Ges 
ſundheit wieder, welche von ärztlichen Autoritäten aufgegeben wurden,. 
Er ſcheint eine unbeſchränkte Macht zu beſitzen über die Krankheiten, 
die an der Menſchheit uagen, und er ſcheint dem Tode ſelbſt ſeinen 


den Blinden die Seh⸗ 


Seine Ratſchläge gibt er vollſtändig koſtenfrei, und obgleich fein 
Wiſſen ihm ermöglicht, ſeine Kundſchaft nur bei den Reichen zu ſuchen, 
und er ſich ſo ein großes Vermögen hätte verſchaffen köunen, zieht er 
es vor, ſeine Ratſchläge an alle gratis zu geben, ohne Unterſchied des 
Ranges. Er ſagt: „Meine Entdeckung gehört mir, und ich bediene 
Ich kaun ebenſo leicht Tuberkuloſe, Krebs, 
Paralyſis, Eiweiß, Neuraſthenie oder irgend welche andere ſogenannte 
unheilbare Krankheit heilen, wie ich Katarrhe, Blutvergiftungen, Magen- 
krankheiten, Rheumatismus und viele andere organiſche Erkrankungen 
heile. Ich wünſche ebenſo ſehr, den Armen meine Ratſchläge zu geben 
Wenu es ſich um Leben und Geſundheit handelt, 

hört das Geld auf, bei mir ein wichtiger Faktor zu ſein. 
Ich kanu den Fürſten nicht beſſer wie den Bettler pflegen. 
mir, wie vor dem Geſetz ſind alle gleich. Bei meinen Kranken hören 
die ſozialen Unterſchiede auf, und nichts kann mich von meinem Vor⸗ 


Vor 


haben abhalten. Ich gehe noch weiter, und ſolange ich deſſen fähig 


Kraukheiten kämpfen ſehen, wo 
nicht entgegentreten könne. 


Wahrheit ſelbſt zu behaupten. 


Krankheit unheilbar. 


ee 


hätte, und daß ihre Tage gezählt seien. 


Urteils der Aerzte habe ich ſie geheilt. 
und habe ihrem abgezehrten Körper die verlorene Fülle wiedergegeben. 
Eine Dame aus Mont Ceillare, die angenblicklich in meiner Behandlung 
iſt, ſchreibt mir, daß ſie faſt geheilt ſei, und bald werde ich einen neuen 


bin, werde ich fortfahren, die Kranken nach dieſen Prinzipien zu heilen. 
[Was andere tun oder unterlaſſen, kann mich nicht beeinfluſſen. Ich 
fühle, daß es meine Pflicht iſt, denjenigen zu helfen, welche leiden, ich 
kann meine Nebenmenſchen nicht den erfolgloſen Kampf gegen ſchwere 


es in meiner Macht ſteht, ihnen zu 


Ich kenne die wunderbare Macht, die 
ich beſitze, denn ich habe ſie oft genug auf die Probe geſtellt. Sie 
wiſſen ſicher, daß man die Lungenſchwindſucht für unheilbar hält? Nun, 
vor einiger Zeit wurde einem jungen Mädchen, Fräulein H. L. Kelly 
de Sal Cove, von ihren Aerzten mitgeteilt, daß ſie Lungenſchwindſucht 


Für die Aerzte war ihre 


Das junge Mädchen verzweifelte, und trotz des 


Ich habe ihre Lunge geheilt 


— 5 


Sieg über den Tod zu verzeichnen haben. 
die ich fühle, verſtehen können, wenn ich dem Tode ſeine Opfer ent⸗ 
reißen kaun, niemand wird die Freude nachfühlen können, die die abſo⸗ 
lute Beherrſchung des Todes verurſacht, die ich ausübe. 


Er hilft ihnen in ihrem eigenen 


Niemand wird die Freude, 


Die moderne Therapeutik hat noch nie einen Krebs geheilt. Die 5 


Chirurgen operieren den Krebs, aber er kommt ſtets wieder und ver⸗ 
9 115 lie Veen ee en Tod. 0 5 15 Fleſch ze 
ohne Hilfe des Meſſers. h brauche nicht das menſchliche Fleiſch zu | 775, 7 
zerſchneiden oder Knochen zu zerſägen, meine Behandlung iſt leicht, an⸗ WE Eine gut möblierte 
genehm und verurſacht keine Schmerzen. i 0 
Frau Melen von Covington, war von dieſem ſchrecklichen Uebel befallen, 
ſie ſah einen ſchrecklichen Tod vor ſich, aber ſie begab ſich in meine 
Pflege und wurde vollkommen und gründlich geheilt. N Orr BE ( ooo 
Die Paralyſe iſt eine andere, als unheilbar geltende Kraukheit Wo nun E. *. 
Herr A. Tournant aus Vincennes, Seine, litt an dieſer ſchrecklichen |. N * 
Krankheit. Einige Tage nach Beginn meiner Behandlung konnte er 2. 
feinen kleinen Krankenwagen verlaſſen, den er faſt 8 Jahre benutzt hatte. 
Herr Etienne Ducret, Rue Biret⸗la⸗Muſſe, Nantes, wurde in acht 


Ich heile den Krebs und zwar 9 


Eine meiner Patientinnen, 


Tagen von einer Neuraſthenie geheilt, an welcher er elf Jahre litt. Br 


Herr Duncret erzählt überall, daß ich ein Wunder an ihm vollbracht 


habe. 


Herr Reus Larcher aus Champ par Celles, litt ſeit mehr als 


30 Jahren an Gelenkrheumatismus. Er kounte nicht mehr gehen, er 5 


aß nichts mehr, aber wurde ſtetig dicker, jede Arbeit wurde ihm un⸗ 


möglich. 


14 Tage meiner Behandlung haben ihn geheilt. 
bald Garica de Matamaros (Mexiko) war ſeit 6 Jahren blind infolge 
eines grauen Stares an beiden Au 
ohne jeglichen operativen Eingriff. 1 

Genannte Heilungen find aufs Geradewohl aus den Urkunden ent⸗ 
nommen worden, die Hunderte von gleichlautenden Atteſten enthalten. 
Ich veröffentlichte dieſe Atteſte nur, um zu zeigen, daß es keine unheil⸗ 
baren Krankheiten gibt. 


gen, in 5 Tagen habe ich ihn geheilt 


Dieſe Krankheiten waren vielleicht vor meiner 
Entdeckung unheilbar, aber jetzt ſind ſie es nicht mehr. 
Aber wie erzielten Sie dieſe wunderbaren Heilungen? Warum 


Herr Chriſto⸗ f 


beſitzen Sie dieſe wunderbare Macht? — Ich würde zuviel Zeit brauchen, Se 


um das alles hier zu erklären, aber ich habe ein Buch, deſſen Verfaſſrr 
ich bin, in welchem ich meine Entdeckung beſchreibe, auch die Art und WW 
Ich verkaufe dieſes Buch nicht, ich verteile 
es an all die Leute, die ſich für meine Entdeckung intereſſieren, ich ſchicke 
es koſtenlos zu jedem, der es verlangt, und jedem Kranken, der mir ſein 


Weiſe meiner Heilmethode. 


Geſchlecht und ſeine Krankheitsſymptome angibt. 
Diagnoſe ſeiner Krankheit und mein Buch: „Die geheimen Kräfte der 


Natur“. 


Weiſe, wie er durch die Radiopathie geheilt werden kann, mitteilen. 
Burean iſt in Paris für den Brieſwechſel eröffnet worden. 
um jede weitere Auskunft zu erhalten, einen Brief mit 20 Pf. frankiert 


an Herrn 


Ich werde ihm die Urſachen ſeiner Krankheit und Art und 


G. A. Mann, Abt. 666 F, rue du Louvre 48, Paris 5 


Ich überſende ihm die 


Ein 
Es genügt, 


zu adreſſieren, und Sie werden einen Beweis von der Macht erhalten, 8 


die ich beſitze. Bemerken Sie wohl, daß jedermann, ohne Ausnahme, EEE 
von dieſem hochherzigen Anerbieten Gebrauch machen kann. 85 

Ich ſage nur, was ich denke, und werde genau tun, was ich ſage. 
Jeder, der mir ſchreibt, wird ein Buch, eine Diagnoſe ſeiner Krankheit 
und den Beweis meiner Macht vollſtändig koſtenfrei zugeſchickt erhalten. 


gefordert, im ſicherheitspolizeilichen 
Jutereſſe die Regenrohrkäſten 
ſchleunigſt zu reinigen, da die meiſten 
Käſten verjtopft find und infolgedeſſen 
das Regenwaſſer der Abfallröhren nicht 
aufnehmen können, ſodaß das von den 
Dächern herabſtrömende Waſſer über 
die Bürgerſteige fließen muß. 

Im Nichtbeachtungsfalle müßte Be⸗ 
ſtrafung und Ausführung der Arbeit 
auf Koſten des ſäumigen Hausbeſitzers 
erfolgen. 

Thorn den 23. Februar 1912. 

Die Polizei⸗Verwaltung. 
Verſchiedene gebr. Möbel: 
Schränke, Bettſtelle mit Matratzen, Sofas, 
Spiegel, Tiſche, Stühle, Kinderbettſtelle, 
darunter elegante 2⸗ Zimmer- und Küchen⸗ 
Einrichtung, großer Teppich zu verkaufen. 
Nehme alte unmoderne Möbel in Zahlung. 

Bacheſtraße 16. 


Die 
Familienhauſes 
bäuden auf dem Hauptbahnhof 
Thorn ſoll ausſchl. der Lieferung 
von Maurermaterial in 8 Loſen vers 
geben werden. Los 1, Erd», Maurer-, 
Asphalt⸗ und Steinmetzarbeiten. 
Los 2, Zimmer- und Stakerarbeiten. 
Los 3, Schmiede- und Eiſenarbeiten. 
Los 4, 
arbeiten. 


Herſtellun 
nebſt Stallge⸗ 


Dachdecker⸗ und Klempner⸗ 

Los 5, Tiſchler⸗ und 
Schloſſerarbeiten. Los 6, Glaſer- und 
Auſtreicherarbeiten. Los 7, Ofen⸗ 
arbeiten. Los 8, ſchlüſſelfertige Aus⸗ 
führung von 2 Stallgebäunden. Die 
Verdingungsunterlagen — ohne Zeich⸗ 
nungen — können, ſoweit der Vorrat 
reicht, vom unterzeichneten Amt gegen 
poſtfreie Einſendung von 1,00 Mark 
für Los 1 und von je 0,50 Mk. für 
die Loſe 2—8 bezogen werden. Ver⸗ 
ſiegelte, mit entſprechender Aufſchrift 
verſehene Einzelangebote 
zum Eröffnungstage, Montag den 


11. März, vormittags 10 Uhr, hier]! 


vorliegen. Zuſchlagsfriſt: 4 Wochen. 
Thorn den 22. Februar 1912. 


Kgl. Eiſenbahnbetriebsamt. 


eines 12 


müſſen bis 


Schriftliche 


barantie 


Prachtvolle 
Gloria-Silber 


Herrenuhr m.3herrl. 


gravierten Kapseln 
u, Sprungdeckel 


feinste Prägung. 


Früher 18Mark, jetzt 
nur 6 Mark Nach- 


nahme zollfrei. Uhrenf. Jak. König 


Gul mob), Zim. 
v. ſof. zu vm. 


Mohnunnsangehote, 


Wien, III/ 77 Löwengasse 51. 


— W 
mit auch ohne Penf 
Baderſtr. 20, 2, r. 


Er ſtillt Schmerzen, heilt Wunden, heilt Krebs, Schwindſucht und Geſchwülſte und übt Wunder aus, die 
Bemerkenswertes Anerbieten ei 
Paris, Frankreich, Spezialbericht. 

ae Die an Wunder grenzenden Erfolge, die durch Profeſſor Mann 
erzielt wurden, ſind ſo ſeltſam, 

heures Erſtaunen und ebenſo große Bewunderung hervorgerufen haben. 

Oft hat er von den Aerzten aufgegebene Kranke behandelt und hat ſie 
auf eine ganz unverſtändliche Art und Weiſe geſund gemacht. 

Polizeiliche Bekanntmachung. 

In Gemäßheit des § 7 des Orts⸗ 

ſtatuts, betreffend den Auſchluß der 

Grundſtücke au die Kanaliſation der 

Stadt Thorn vom 1./7. Juni 1893 

werden die Hausbeſitzer hierdurch auf⸗ 


Mobi. Oſſigierwohn. nebſt Burſchen⸗ 


gelaß v 1. 3. 3. verm. Junlerſtr. 6, 1. 

öblieries Zimmer, 1. Etage, von 

ſo for tk billig zu haben. 
Schillerſtraße 20. 


G mößl. Zimmer zu vermieten. 
Windſtraße 5, 2. r., Eing. Bäckerſtr. 


Bäckerei 


mit Unterzugofen im Betriebe per 
1. 4. 1912 anderweitig zu vermieten. 
A. Roggatz, Schuhmacherſtr. 12, 1, J. 


Wohnung, 


2 u. 3 Zimmer, Küche, Balkon, Gas u. 

Zubehör, aufs neueſte eingerichtet, ſofort 

zu vermieten Neubau Vergſtr. 22/24. 
F. Jablonsli. 


Fine Vierzimmer⸗Pohuung 


mit reichlichem Zubehör verſetzungshalber 
ſofort zu vermieten. 
Schüttkowski, Mellienſtraße 72. 


3 Jümmer⸗Wopnungen 


zu vermieten. Nähe Zentralbahnhof Mocker. 


E. Heinrich, Waldauerſtr. 12. 


Erhältlich nur 


Alleinige Fabrikanten auch der allbeliebfen 


Modern ausgebaut 


Aroße Geſchäftsräume 


für Warenhaus, Kino, auch Konditorei 
zum 1. April 1912 zu vermieten Lager- 
bezw. Kellerräume ſind vorhanden. Er⸗ 
forderlichenfalls könnte die 1. Etage auch 
für Geſchäftszwecke umgebaut werden. 
Gefällige Anfragen an Poſtſchließſach 
75, Thorn. 


1 Dallon⸗Wohnung, 
3 Zimmer mit Zubehör, von gleich zu 
vermieten Mocker, Lindenſir. 46. 

Näheres Kamulla, Bäckermeiſter, 


Wohnungen, 

2 und 3 Zimmer, mit ſämtlichem Zube⸗ 
hör zu vermieten. 

Poek, Thoru⸗Mocker, 

Bergſtraße 8. 

cine Mohn. von ſogſeich ober 

Kleine Wohnung 1. 4. 115 vermieten. 

Ulanenſtraße 6 bei Zühlke. 

Ge möbl, Vorderzimmer v. 1. März 


oder ſpäter zu vermieten, eventl. mit 
Penſion. Parkſtraße 18, 3, links. 


2 BimmerBalfonwohnung 


[5 


(Vest. Zubehör ſogleſch oder 1. 4. 12 zu 


vermieten. 
G möbliertes Zimmer vom 1. 
März zu vermieten 
Gerſteuſtraße 8, 2. 


Mellienſtraße 112, 


m 4—5 Zimmer, Bad 
und ſonſt. Zubehör, ſogleich oder 1. 4. 


112 zu vermieten. 


Ladwig, Mellienſtr. 11 2a, part., I. 


Offiziers⸗Wohnung 
ſofort zu vermieten. h : 
Slrobandilraze 15, 1 . 


Mellienſtraße 109, 5 Zimmer, 1., 
und 3. Stock, 5 
Mellienſtr. 129, 3 Zimmer, 3. Stock, 
Waldſtr. 49, 3 Zimmer, 3. Stock, 
Kaſernenſtr. 37, 3 Zimmer, 1. Stock, 
Mellienſtr. 131, Neubau, 3 u. 4 Zim., 
Preis 400650 Mark, 
mit elettr. Licht, Gas und reichl. Zubehör, 
auf Wunſch Burſchengelaß und Pferde⸗ 
ſtall per ſofort oder ſpäter zu vermieten. 


Heinrich Lͤttmann, G. m. h. H., 


Thorn 3, Mellienſtraße 129. 


3⸗Zimmer⸗Wohnung, 
Kabinett, Küche und Zubehör, im Garten« 
hauſe, ſowile & 

eine kleine Wohnung, 
1 Zimmer und Küche, vom 1. 4. z. verm. 


Fortzugshalber 


4⸗Zimmer⸗Wohnung ſofort billig zu 
vermieten. Pick, Parkſtr. 25, 1. 


Gut heizb. Wohnungen, 


4 Zimmer und 5 Zimmer, mit Gasein 
richtung. Balkon und Zubehör, mit und 
ohne Vorgarten, vermietet von ſofort 
oder ſpäter R. UVebrick, 
Brombergerſtraße 41. 
Wen vom 1. 4. 12 zu ver⸗ 
mieten Strobandſtr. 6. 


Möbl. Wohnung, 


neu renoviert, ſofort 910 vermieten. 
P. Begden, 
Eing. Tuchmacherſtr., 1 Tr. 


Wilhelmſtadt, 


3», 4. u. 5⸗Zimmer⸗Wohnungen, Albrecht⸗ 
ſtraße 4, zum 1. April 1912 zu vermieten. 
Näheres der Portier Albrechtſtraße 6. 

Fritz Kaun, Culmer Chauſſee 49. 


Ftelndliche Wohnung Im 


verſetzungshalber |[ofort zu vermieten, 
Zu erfragen bei Frau Kather, 
Mocker, Nayonſtraße 6. 


2:Bimmer Wohnungen 
mit Entree und Gas billig von ſofort 
zu vermieten. Neuban Mochor, 


Bornftraße 7. B. Mrozowskl. 


Wohnung 


von 3 und 5 Zimmern vom 1, 4. 12 zu 


vermieten. Schulſtr. 16, Lipinski. 


Prombergerſtraße 60, 


5⸗ Zimmer-Wohnung, 2. Etage, zum 1. 

April 1912 zu vermieten. Näheres der 

Portier. Fritz Kaun, 
Culmer Chauſſee 49. 


4 Zimmer⸗Wohnung 


mit Balkon, Gas und reichlichem Zube⸗ 
hör, fortzugshalber von ſofort oder 
1. April zu vermieten 

Kloßmannſtraße 18 (Eingang Talſtr.). 


Gut möbl. Zimmer nebſt Kabinett, 


auf Wunſch Burſchengelaß, zu vermieten. 
Strobandſtr. 12, Laden. 


euſtädt. Markt 20, 


— Tom | T 8 


ET 


grosser Räumungs - Ausverkauf. ü 

„Schwarz, weiss, farbig, Mousseline, Velours, Piqué- 5 
Barchent, Inletts, Linon, Hemdentuche, Wäsche- 
m batist, Lakendowlas, Bettdamassées, Gardinen usw. 


werden zu staunend billigen Preisen verkauft. — Es versäume niemand die nie wiederkehrende billige Kaufgelegenheit. 


CR 2 
desen Drüsen, Skropheln, 


Blutarmut, englische Krankheit, Hautausschlag, Hals- und Lungen- 


. EEE 
anti 
Fr 2 Wilke Oſerbitz krankheiten, Husten, zur Kräfligung schwächlicher, in der Ent- 

7 wicklung zurückbleibender Kinder empfehle eine regelmässige Kur 


verſendet von ſelbſt gemäſteten Schweinen, | mit meinem 


eigene Produktion: 9 Jod- 
ee eee 
3 2 er denkbar beste und beliebteste Lebertran. Leicht zu nehmen 
Delikateß⸗Leberwurſt, und zu vertragen. Nur echt in Originalflaschen à 2,30 u. 4,60 M. 
a Pfund 1,20 M., mit dem Schutzwort „Jodella“ und dem Namen des Fabrikanten 
ebdnſo Apotheker Wilh. Lahusen in Bremen. Frisch zu haben in allen Apo- 


+ theken in Thorn nnd Umuehnnn. 
Delikateß - Slutwurſt, ae 5 
A Pfund 1,20 M., 


Zervelat-Wurſt, 
Sıhinken, Speck, 
Gier, Landbrot. 


Einmalige Abnahme ſichert dauernde 
Kundſchaft. 
Fleiſch⸗ und Wurſtwaren werden von 
Pfd. an franko zugeſandt. 
Verſandtag jeden Freitag, friſch amtlich 
unterſucht. Suche Wiederverkäufer. 
Telephon Amt Schönſee 41. 


Frauen 


die bei Störungen ſchon alles andere er⸗ 
folglos angewandt, bringt mein ärztlich 
glänzend begutachtetes Mittel ſichere 
Wirkung. Überraſchender Erfolg, ſelbſt 
in den Hartnädigften Fällen. Unſchädlich⸗ 
keit garantiert! Preis 3,40 Mk. Nach⸗ 
nahme. Hygieniſches Verſandhaus 
9. Wagner. Köln 423. Blumenthalſtr. 99 


Original⸗ 


Dehne- 


drillmaſchinen und 
Hhackmaſchinen 


ſowie 


ſämtliche Erſatzteile dazu 
halte ſtets vorrätig. 


Ag. Peters, Sum, 


Lusht 
del ! Wer 


2 
ın 


8 
part’ g ch Geldverlust und Qerqer. 
ee 
5 RER PER) 2 A 


Chiliſalpeter, 
Kaliſalze, 


m — ininit, 

Ai maleiDende . 5 ; 
ma Aus Dankbarkeit er⸗ Ammoniak, 
teilt gern umſonſt Auskunft über Heilung 8 Superphosphat 


8 Faulstich, Zeieran, 
ch offerieren zu den billigſten Tagespreiſen ab unſerem Lager Schloßſtraße 


Gebrüder Pichert, 


G. m. b. H. 
Fernruf 15. 5% 


Reichenberg i. B., poſtl. 


Berohlungen, „Aebarataren| 


Neuanfertigung von 
Schuhwaren — 


jeglicher Art bei billigſter, fehnellfter und 
ſauberſter Ausführung. 


Rein-Hlumiı 1 
Geschirre, 


Parflimerien 
Mundwasser 

|| befles und billigftes Kochgeſchirr der Gegenwart, 
20 Jahre Garantie, empfehlen zu Fabrikpreiſen 


Tarrey S INroczkowski 


Mittel zur Hautpflege 
Eiſenwaren, Haus» und Küchengeräte, 


Schwämme 
Das Gaſthaus „Der Oberkrug“ 


Zahnbürsten 
in Penſau, Kreis Thorn, Wpr., 


Kopfbürsten 
Kämme 

mit zirka 25 Morgen Land haben wir, auf Wunſch auch ohne Acker, zu günſtigen 
Bedingungen zu verkaufen. 


rnruf 15. 


n 


e eee e 


empfehlen . 
Anders & Co., 


Gerberstrasse 3335. 


BB 
Rotklee, 


garantiert ſeidefrei, hat abzugeben 


N fowie di 
Gutsbeſitzer Toepfer, Benian. Magdeburger Güterbank, E. G. m. b. H., 


werder Wpr., Kehrwiederſtr. 5a und Herr Nenhaner in Penſau, Kreis Thorn, 


magdeburg. 


183839883 


geben wir auch mietweiſe ab. 
günſtigung 8 8) find in unſerer Ge⸗ 4 


0 ſchäftsſtelle, Coppernikusſtraße 45, 1 1 
erfahren. 55 


Nähere Auskunft erteilen Herr Bezirksdirektor Emil Neubecker in Marien: | 


TH 


N 37 Breitestr. 37. 


0 R N, 


5588566688883 
Guten Mittagstisch 8 
95 


in und außer dem Hause, von 80 Pfg. an, 
im Abonnement 70 Pf. 


Stadtkoch Georg Buchholz, Baderstr. 28. — 
Seeed 


ünn geſät und R Sen. Ernte⸗ 
ſtark gedüngt Segen bringt! 


Eine starke Frühjahrsdüngung 


Thomasmehl 


ist in Anbetracht der bis Ende April 
giltigen Frachtermässigung sowie des 
allgemeinen Preisabschlages 


ganz besonders vorteilhaft. 


Thomasmehl „Sternmarke“ ist erhältlich in jeder dureh 
lakate kenntlichen Verkaufsstelle. 


Thomasphosphatfabriken 


G. m. b. I., Berlin W 35. 


b bor ee Ware wird gewarnt! 
Gasheizöfen 
Uu. Gaskocher 


mit Sparbrennern 


Die näheren Bedingungen (Ver⸗ 


‚ETF PR 


Massiv gold. Trauringe, 


fugenlos (ohne Tötung), 
D. R. ⸗ P. Nr. 138 566, mit 
Goldſtempel 333, 585, 750 u. 
900 (Dukatengold) in breiten 
ound modernen Kugelfaſſon 
ſtets vorrätig. 
Preiſe v. 12—65 Mk. das Paar, 
in Goldplatt von 4 Mark an. 


: Gravierung frei. 


Louis Joseph, Uhren u. Goldwaren, 
Fernſprecher 5889. ——— Seglerſtraße 28. 
S Bepataturen billig unler Cane 


Naa un elenden 


in Gurske, Kreis Thorn, Wpr., 


Eiſenbahnſtation Gurske⸗Kirchweg, haben wir unter günſtigen Bedingungen zu 
verkaufen. Dieſelben liegen inmitten großer Forſten und in der Nähe des Thorner 
Holzhafens direkt an der Chauſſee. 5 

Die Schneidemühle enthält: 1 Horizontalgatter, 1 Vollgatter, 1 Kreisſäge, 
1 Hobelmaſchine uſw., ferner 1 Schmiede und Maſchinenreparaturwerkſtätte. Der 
Holzankauf iſt in der nahe gelegenen Forſt ſehr günſlig. 

Die Mahlmühle, A Etagen hoch, enthält: 3 Walzenſtühle, 1 Mahlgang, 
1 Schrotgang, kompletle Reinigung und automatiſche Beſchüttung. 

Die Mühlen werden durch eine ſtationäre 30 PS. Dampfmaſchine betrieben. 

Nähere Auskunft erteilt unſer zuſtändiger Bezirksdirektor, Herr Emil Nenhecker, 
Marienwerder Wpr., Kehrwiederſtraße 5a ſowie die 


Magdeburger Güterbank, E. G. m. b. H., Magdeburg. 


Gaswerke Thorn 


Auswahl 5 
von verkäuflichen Gütern ! 


Im Kreiſe Thorn: 
Morg. bei ca. 30 10 Mk. Anz., 
0 ” 


* ” * 1 * 


100 died a 


o 
70 „ „ „ 15 000 „ 
1200 > 100 000 


180 Morgen mit Gaſtwietſchaſt und 
Wäldern im Taxwert von 20 000 
Mark bei ca. 20 000 Mk. Anz., 

60 Morgen mit vorzügl. Gaſtwirt⸗ 
ſchaft bei ca. 15 000 Mark Anz., 

Waſſermühle mit 60 Morgen bei ca. 
15 000 Mark Anzahlung. 

Im Kreiſe Brieſen: 
50 Morg. bei ca. 18 000 Mk. Anz., 
5 


230 0 
e eee 
560 „ „„ 100000 , 


5 . In Kufawien unter anderen Objekten ꝛc. 


Prima Rittergut, 1200 Morgen bei 
ca. 200 000 Mk. Anz. Rüben⸗ und 
Weizenboden. 10 Min. von Bahnſt., 
Reſtkaufgeld zu 4 Prozent, 

Reſigut von 102 Morgen bei ca. 20 000 
Mark Anzahlung, 

Bauerngut, 110 Morg. bei ca. 30 000 
Mark Anzahlung. 

Ferner 2 Kieslager, Eiſenbahnkies, 
von 100 und 70 Morgen. 

Kalkſelſen mit 92 Prozent kohlen⸗ 
ſaurem Kalk, 70 m Mächtigkeit 

In Schleſien modernes ſeit Jahren ein» 
geführtes Heilbad mit ca 200 000 
Mark Anzahlung; vorzügl. Speku⸗ 
lationsobjekt. 

Parzellierung in Groß Neſſau: 

Die Bauerngüter O. Pansegrau 
und E. Wroyke in Größe von 164 
Morgen werden hiermit beide zuſammen, 
getrennt oder in 12 Parzellen bei / Ana 
zahlung zum Verkauf geſtellt. Zur Ein⸗ 
ir un der Verkaufsverhandlung werden 
wir am 


5. März, vormittags 9 Uhr 


im Hotel drei Kronen in Thorn an⸗ 
weſend ſein. Zur Beſichtigung freies 
Fuhrwerk. 

Der Unterzeichnete und auch Herr E. 
Troyke in Groß⸗Neſſau geben Selbſt⸗ 
käufern gerne Auskunft. 

Reinhard Täuber aus Kruſch⸗ 


witz, Telephon Nr. 35, zurzeit Tharn, 


Strobanditraße 20, Telephon Nr. 206. 


in allen Preislagen bei 


— 


1 Optifer Seidler, 


Altſtädtiſcher Markt 4, 


neben der Apotheke. 


Homp 
Seifenpuivef 
a arke Schwer 


— ee T71773 
T 3. Verkaufe Jigarr 
Ugent u Nen N gie. monall. 


H. Jürgensen & Co., ° amburg 


